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Vorerinnerung. 
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Der zweite Theil diefes Syftems der Chirur- 
gie, ift nach eben dem Plane und den Ruck* 
lichten bearbeitet, welche ich mir zu An- 

• * 

fang vorgefezt hatte. Ich bin der Ordnung 
gefolgt , welche ich für die natürlichfie halte, 
wiewohl ich vollkommen überzeugt bin, 
dafs ein ftrenges wiflenfchafilicbes Syßem 
in einer Erfahrungswiffenfchaft nicht fiatt 

* * ha* 



iv Vor er inner ung. 

haben könne, und dafs die Ordnung auch 
anders feyn mögts. 

« 

Ein jeder Wink, wodurch die Witten- 
fchaft weiter gerükt werden kann, wird 

i 

mir überaus angenehm feyn ; Aber ich 
mufs zugleich meine Herren Recenfenten 
bitten , mit den fo beliebten Anmerkun- 
gen , dafs hie und da eine ausführlichere 
Auseinanderfezung , oder Erklärung nöthig 
gewefen, oder eins und das andre Mittel 

nicht genannt fei u. f. w. mich gefälligfi 

/* - 

zu verfchonen. » 

■ 

- 

In der Lehre von den Augenkrank* 
hexten find mancher Handgriffe Erwähnung ge- 
fchehen, welche mir eigenthümlich find, und 
manche Mittel gegen die wichtigfien Augen- 
Krankheiten wiewohl nur kurz, genannt, wel- 
che ich nirgends benuzt gefunden habe, zum 

we- 
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Vorerinnerung. r 

« 

wenfgßen nicht auf die Art wie ich fie anwen- 
de. Ich darf wohl behaupten, dafs nächfi den 

K 

Wiener Anfialten, das Göttingifche ClinU 
cum unter meiner Directum, die gröfste 
Zahl von Augenkranken, faft in allen 
Formen und Gradationen jährlich enthält, 
und mit Gelegenheit giebt neue Vorfchläge 
und Methoden auf dem Probierßein der Er- 
fahrung zu prüfen, s 

» 

Die Lehre von den Gehörkrankheiten 
kann ich nur als eine Einleitung ,zur 
Kenntnifs diefer wichtigen Klaffe von 
Krankheiten anfehen , dä noch fo vie- 
les hier zu bearbeiten und zu vervoll* 
kommnen übrig iß. - 

■ 

« 

Zur Erläuterung der Pathologie der 
Knochenkrankheiten werde ich , fo bald 
ich hinreichende Mufse erhalte , die 

* 

* } wich- 
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wichtigften Stüke meiner Knochenfamm- 
lung in Kupfer geltocheü, in einem be- 
fondern Werke herausgeben« 
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Allgemeine Ueberficht. 



Von den Krankheiten der Augen. 



Abfchnitt. Von der. Augenentzündung 

und ihren Folgen. 

x. Von der Augenentzündung im Allgemeinen* 
a. Von der rheumatifchen Augenentzündung. 

3. Von der fcrophulöfen. 

4. Von der venerifeben Augenentzündung. 

5. Von der Augenentzündung von Blattern. 

6. Von der Augenentzündung nach Mafern. 

7. Von der gichfcifehen Augenentzündung. 
S* Von der cachectifchen Augenentzündung. 

9. Von der Augenentzündung von äußern frem- 
den Körpern. 

10. Von der chronifehen Augenentzündung. 
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viii Allgemeine Ueberficht. 

II. Von der Entzündung der Drüfen des Augs. 

- I. Von der Pforophthalmie. , 

2. Von dem Augentriefen, Lippitudo* 

III. Von der Augenentzündung neugeborner 
Kinder. 

• • • . 

IV. Von dem Eiterauge. 

V. Von den Flecken der Hornhaut, 



* _ ■ 



VI. Von dem Fell auf den Augen. 

VII. Von dem Staphylom. ' 

II. Abfchnitt. Von den Krankheiten der 
genlider. 

i. Von der Umkehrung der Augenlider, 
a. Von der Trichiafis. 

3. Von der Verlängerung der obern Augenlider. 

4. Von der Verlängerung der innern Haut der 
Augenlider. 

5. Von dem Hafenauge. 

x 6. Von der Verwachfung der Augenlider. 

7. Von den Gefchwulften an den Augenlidern, 
der Waffergefchwulft , den Blutunter] auf ungen, 
Fleifchgewächfen , Warzen , dem Gerßenkorn. 
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Allgemeine Ueberßcht. , ix 
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III. Abfchnitt. Von den Krankheiten . der 
Tbränenwege. 

I. Von der Anschwellung der Thränencarunkel. 
2» Von der Entzündung und Eiterung auf dem 
Thränenfak. . 

3. Von der ThränenfifteL 

4. Von dem chronifchen Thrä'nen der Augen. 

IV. Abfcknitt. Von dem grauen Staar und 
den Folgen deflelben. 

1. Von dem grauen Staar insbefcndere. , 
a. Von dem Kapfelllaar* 

3. Von dem Nachftaar. 

4. Von dem Vorfall der Regenbogenhaut. 

5. Von der verfchlofsnen Pupille. ; . 

V. Abfchnitt. Von den Krankheiten des Seh« 
Vermögens. , 

1. Von der widernatürlichen Erweiterung der 
Pupille. \ 

2. Von der Tag und Nacht Blindheit. 

3. Von der Au gen fch wache. 

4. Von der Kurzfichtigkeit, Myopie 

5. Von der Fernfichtigkeit. 

6. Von dem Doppeltfehen. 

7. Von der Halbfichtigkeit. * 

8. Von den Flekea und Funken vor den Auge«. 

9. Von dem fchwarzen Staar. 

10- 
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X Allgemeine Ueberßcht. 

• 10. Von dem Glauconu 
XX* Von dem Schielen. 

VL Abfchnitt. Von den Krankheiten des 
ganzen Augapfels, r 

X. Von der Angenwafferfucht. 

a. Von dem Vorfall des Augapfels. 

3. Von der Exftirpation des Augapfela* 

4. Von den künftlichen Augeo. 
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Erklärung der Kupfertafeln. 
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Erße Kupfertafel. 

Erfte Ftguu Das Centrum der Pupille ift mit einer 
diken, und völlig undorchfichtigen Macula Cor- 
neae bedekt* Die Natur ift aber dem kran- 
ken Auge auf eine merkwürdige Weife zu Hülfe 
gekommen. Die Iris bildet .ganz zur Seite 
eine neue Pupille, wo man fie nicht erwar- 
ten follte, und der Kranke erkennt alle Ge- 
genstände welche in diefe Richtung fallen* 

Zweite 
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xii Erklärung der Kupfer tafeln., 

Zweite Figur. Die Kranke kam des groffen Fleks 
wegen, welcher beinahe die ganze Hornhaut 
einnahm , in das Clinicunw Durch zwekmä£ 
fige Mittel ift diefer fo weit verkleinert, dafs 
der obere Theil der Hornhaut klar geworden. 
Die Iris hat fich ganz nach aufwärts gezo- 
gen , und an diefer Stelle eine neue Pupille 
gebildet. Im Mittelpunct der Linfe fieht man 
die Cataracta centralis, tin natürlicher Grö'fse. 
Es ift merkwürdig, dafs diefe Kranke in dehi 
andern fonft gefunden Auge ebenfalls im Mit- 
telpunct der Linfe den grauen Staar hat. Die 
Verdunkelung ift wie ein Steknadelknopf grofs, 
und im Umfange deÜelben ift die Linfe durch- 
'« fichtig. . 

Zweite Kupfertafel. 

Stellt die Staarinftrumente vor , welcher ich mich 

■ 

bediene. 

* * 

r 

Erfle Figur. Mein Staarmeller, von Savigny in 
London ^gearbeitet. Der Stiel ift platt acht- 
ekicht. 

I 

♦ 

Zwel^ e Fig. Die Staarnadel mit dem Schraubenin- 
ftroment am andern Ende, die Schraube ift 

ein 
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Erklärung der Kupfertafeln. xnt 

ein wenig zu klein ^zeichnet* Der Stiel ift, 
fo wie bei den folgenden Inftrumenten , mehr 
rund achtekicht. I 



Dritte Fig. Der Davietfche Löffel, am andern Ende 
mit einem mehr platten Löffei, zum Gegen« 
druk. . 



Vierte Fig. Ein Haken für die Filamente, 



Fünfte Fig. Eine Pincette mit ofnen Ringen am 
'untern Ende, um Filamente, zerbrökelte Stüke 
der Linfe, oder Schleim leichter zu fallen und 
herauszunehmen» 



Sechfle Fig. Eine Pincette mit fpizen Enden, wel- 
che bei manchen Vorfällen überaus nüzlich 
ift. 



Siebente Fig. Ein; Haken um das obere Augenlid 
in die Höhe zu ziehen* 



Achte 
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xiv Erklärung der Kupfertafeln» 

Achte Ftg. Meine gebogene Hohlfcheere (S 152). 
Die doppelte Biegung hat der Zeichner nicht 
ausdrücken können* 



Neunte Ftg> Eine feine grade Angenfcheere. 
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Allgemeine Ueberficht. 



iX Ahjchnxtb. Von den Entzündungen und 
Eiterungen besonderer An. 

j. Von der rofenartigen Entzündung, 

2. Von der arthritifchen Entzündung. 

3. Von der venerifchen Entzündung, 

4. Von der ferophulöfen Entzündung, 
g. Von der Entzündung Ödematöfer Theile. 

6. Von dem Furunkel, 

7. Von dem Karfunkel. 
. 8- Von den Verbrennungen. 

p. Von den Erfrierungen. 
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xvx Allgemeine Ueberßcht. 

X. Abfchnitt. Von den Gefchwüren. 

X. Von den Gefchwüren in den Stirnhö'len. 
in der Nafe, in der obern Kinnlade, an 
• den Lippen , in den Ohren , in der Bruft- 
höle, in der Leber, in den Nieren, der 
Blafe und den Urinwegen, in der Bauchhöle, 
auf dem Pfoasmuskel. 

2. Von dem Panaritium. 

3. Von den Salzflüflen. 

4. Von den fcrophulßfen Gefchwüren. 

5. Von den fcorbutifchen Gefchwüren. 

6. Von den venerifchen Gefchwüren. 

X/. Abfchnitt. Von den Fißeln und Hohl- 
gefchwüren. 

I. Von der Thra'nenfiftel. 
a. Von der SpeichelMel, 

3. Von den Zahnfifteln. 

4. Von den Bruftfifteln. - 

6. Von den Gallenfifteln. 

7. Von den Harnfifteln. 

8. Von den Gefäfsfiftelxi. 

X/7. . ; 
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, Allgemeine lieber ficht. jr^/r 
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XIL Abfchnüt. Von den widernatürlichen 
Fleifchgewächfen und Gefchwulfien. 

j. Von den Fleifchgewächfen. 
.'3. Von den Fleifchgewächfen am Zahnfleifch. 

3. Von den Polypen. » 

4. Von den Warzen. 

5. Von dem Kropf. 

6. Von dem Gliedfeh wauim. 

7. Von den Hühneraugen. 

8. Von dem Schwamm der harten Hirnhaut. 

■ 

XIII. Abfchnüt. Von den Sack oder Balg* 
gefchwulßeru 

» ■ 



XIV. Abfchnitt. Von den Blut gefchwulfien. 

I. Von den Pulsadergefchwulften. 
, 2. Von den Blutaderknoten. 

3. Von den Goldaderknoten. t i 

4. Von dem Krampfaderbruch. 

5. Von dem Blutbruch. 
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xviii Allgemeine Ueberficht. 

XV. Abfchnilt. Von den Wafferanfamm- 
lungen. 

I. Von der Waffergefchwulft. 

a. Von der Waffergefchwulit des Hodenfacks. 

3. Von dem^Wafferbruch. 

4. Von der Wafiergefchwulit in einem alten 

Bruchfack/ 

5. Von der Operation des Bauchftichs (Paracen- 

thefis abdominis)» 

6. Von dem Waflerkopf. 

7. Von dem gefpaltenen Rückgrath. 
8- Von der Gelenkwaflerfucht. 

XVI. Abfchnitt. Von den Lyjnphgef chwuU 
ften. 

X. Von dem Ueberbein. 

a. Von den Gefchwulften der Lymphatifchen 
Drüfen. 

* 

XVII. Abfchnitt. Von den Milch gefchwul- 
ften. 

X. Von den Milchknoten, 
a. Von der Milchverfezung. 

, XVIII. 
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Allgemeine Veberjicht. xix 
XVIII. Abjchnitt. Von den Speicheige* 

, * 

i Jchtuulfien. % ; ' 

I. Die Frofchgefchwulft. . , 



XIX. Abjchnitt. Von den Luftgefchwulften. 

> . 

• ✓ 

■ 

XX. Abjchnitt. Von den fcirrhöfen Verhär- 

t 

tungen. 



■ » 



i. Von dem Scirrhus. 
3. Von der Exftirpation der Parotis. 

3. Von der Exftirpation der verhärteten Schild- 

drüfe.\ ' 

4. Von der Verhärtung der Vorfteherdrüfq. ■ » 



XXI. Abjchnitt. Von dem Krebs nach Ver- 
schiedenheit der Theile. 

3. Von dem Fleifchbruch. 
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xx 'Allgemeine XJ eherficht. ' 

XXII. Abjchnitt. Von den Vorfüllen. 
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1. Von dem Mutter vorlall. 

; 

2. Von der Umkehrung der Gebärmutter. 

3. Von dem Vorfall der Mutterfcheide. 

4. Von dem Vorfall der Harnblafe. 

5. Von den angebornen Vorfallen der Harnblafe. 

6. Von dem Vorfall des Maftdarms. 
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ItXIII. Abfchnilt. Von den Brüchen. 

1. Von dem Hirnbruch. ■ 

2. Von dem Magenbruch. 

3. Von den Rückenbrüchen. 

4. Von den Bauchbrüchen. 

5. Von den Nabelbrüchen. . 

6. Von den Leiften und Scrotalbrüchen« 

7. Von dem angebornen Bruch. • 1 ' 

8. Von den Schenkelbrüchen. 

9. Von dem Bruch des Eierftocks. 

• 10. Von dem Bruch der Harnblafe. t \ 

XI, Von dem Mutterfcheidenbruch. 

» . « 
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12. Von dem Mittelfleifchbruch. 

13. Von dem Bruch des eiförmigen Lochs. 

. 14. Von dem Bruch durch die Incifura Ifchiadica. 
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XXIV. Abfchnitt. Van den widernatürlichen 

■ 

Verengerungen. 
j. Von den Verengerungen der Speiferöhre. 

* * 

2. Von der Verengerung der Harnröhre. 

3. Von der Verengerung der Vorhaut, 

- . 

4. Von der Paraphimoils, 



XXV. Abfchnitt. Von dem Unvermögen 
den Harn zu halten. 



XXVI. Abfchnitt. Von den angebornen Feh 
lern nach Verfchiedenheit der Theile. 
2. Von den Muttermählenu - 1 



XXVII. Abfchnitt. Von einigen allgemeinen 
" Operationen. 

1 

1. Von dem Aderlaflen, 

2. Von der Schlagaderöfnung. . . 

3. Von dem Schröpfen. 

4. Von dem Anfetzen der Blutigel. " ' 

5. Von dem Cauterifiren. 

\ 6. Von 
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6. Von der Anwendung der Brenncy linder. 

7. Von den Aezmitteln. 
g. Von dem Haarfeil. 

9. Von iden Zugmitteln, 
* 10. Von der Anwendung der Seidelbaftrinde. 

11. Von den Fontanellen. 

12. Von der Inoculation der Blattern. 

13. Von der Application des Catlieters. . 

14. Von den Klyftiren. 

15. Von dem Herausziehen fremder Körper aus 
der Speiferöhre und Luftröhre. 

16 Von den chirurgifchen Näthen. 
17. Von der Infufion und Transfufion. 
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Erfie Abtheilung. 

Von den Krankheiten der Augen. 
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Erfter Abfchnitfc 

■ 

Von der Augenentzündung im Allgemeinen, 

i 

\ 

{Ophthalmia). 



— 

Mauchart Di fort, medlcae felectae de oculi humani afFcctibus 
edidic Rcufs, Tubing. 17*3. Vol, ift, 

Jan in Abhandl. urtd Beobacht. über das Auge 1776, 

Wm. Rowley Trcatift on the principal difcafcs of the Eyef, 
Lond, 1786. 

Warner defcription of the human Eye, Lond. 1790. 

Pcltier Samml. von Wahrnehmungen und Auffipzen über di# 
Fehler der Äugen. 1789. 

Richter von den Augenkrankheiten, in f. Anfangsgründen der. 
Wundartneikunft. III. Band. 

Beer praktifche Beobachtungen über verfchiedeae Augenkrank» 
heiten. 179*, 

Ware Remarks on the Ophthalmy. Lond. 1790. 

Trnka de Krzowiz Hiftoria Ophthalmiaeomnis aeyi obferviti 
continens. 178$. 

ßeers Repcrtorium allere bis zu Ende des Jahrs 1797 erfehie» 
nenen Schriften über die Augenkrankheiten. Wien 1799, I.Th. \ 9 

' . A a • Unter 
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4 t Erfier Abfchnitt. 

U^nter allten Augenkrankheiten kommen die 
Entzündungen am häufigfien vor. Sie ha- 
ben mit der Entzündung andrer Theile viel 
Uebereinfiimmendes , doch unterfcheiden fie 
lieh im Allgemeinen hauptlächlich dadurch, 
dafs Tie einen groflen Hang zum althenifchen 

haben. Man kann auch daraus die anfehei- 

— 

■ 

nend widerfprechenden Beobachtungen, dafs 
in dem einen Fall heftige Rothe, Schmer- 
zen u. f. w. mit der Entzündung verbun- 
den find, und wiederum, dafs es hefügeAu- 
genentzündungen mit gar keiner, oder nur 

* ■ * * • 

geringer Rothe, und mit gelinden Schmer- 
zen, felbft ohne alle Schmerzen geben kann, 

leicht einfehen und erklären. 

✓ ... 

In Rück ficht der Theile welche afficirt 
find, hat die Entzündung ihren Siz ent- 
weder « 

U in den Augenliedern, oder 

2. in den kleinen GefäJJen der Conjun- 
ctiva. 

3. in den Drüfen des Augs, oder der Au- 
genlieder. » 

In Anfehung des Grades theilt man 
die Augenentzündung 

1. zu 
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Von den Augenentzündungen. Q 

1. In Ophthalmia, die gewöhnliche ge- 
linde Augenentzündung. Sind die Ge- 
fä(Te nur in dem einen oder deni an- 
dem Augenwinkel angelaufen , fo heifst 
lie Ophthalmia angularis. Sind die Ge- 
fäffe varicös geworden, Ophthalmia va* 
ricofa. 

s. Taraxis, der ftärkere Grad, wenn die 
Conjunctiva in ihrem ganzen Umfange 
entzündet ift, wie injicirt. 

5. Chemößs, der heftigfte Grad, wenn 
durch die Entzündung eine Blutergief- 
fung unter der Conjunctiva, und eine 
Anfchwellung entftanden ift. . 

4. Phlegmone oculi % wenn die innern Theile 
des Augs vorzüglich entzündet find. 
In Anfehung der Dauer theilt man fie 

in die hizige, acute, und die langwierige oder 

< 

chronifche Entzündung, 

Nach dem äuflern Zufiande unterfchei- 
det man 

1. Ophthalmia humid a 4 lAppitudo f wenn 
der Flufs der Thränen anhaltend und 
grofs ift. . 

12. Xer Ophthalmia , wenn das entzündete 
Auge trocken ift. 

A3 3- Oph- 



6 Erfter Abfchnitt. 

* 

3. Ophthalmia purulenta 9 wenn in dem 
entzündeten Auge eine dike eiterartige 
Materie abgefondert wird. 

Die wichtigfie Eintheilung gründet 
lieh auf folgende zwei Puncte: 

I. ob die Entzündung ßhenifcher Art iß; 
oder aßhenifcher , und in welchem Stadio 
lie fich befindet. 

* • * 

IL Von welchen Ulfachen fie entftanden ift.' 

♦ 

Von den Zeichen. 

Die gewöhnlichen Zeichen der Entzün- 
dung treten auch hier ein. * - 

1. Das Auge ift widernatürlich roth. . 
12. mehr empfindlich und fchmerzhaft. Im 
gelinden Grade ift die Empfindung blofs 
juckend, und im höhern drükend, fpan- 
nend, ftechend, klopfend. 
5. Es ift heiller aft naturlich, und im 

ftärkern Grade brennend. • 
4- Der* Flufs der Thränen ift widernatür- 
lich ftark. . . y , 
5. Gewöhnlich ift das Augenlied des ent- 
zündeten Augs zugleich an gefch wollen, 
aumal wenn die Entzündung fchnell 

. en*- 

^ . . ' ... 
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Von den Augenentzündungen. - 7 

entfianden ift; und krampfhaft ( zufam- 
mengezogen. 

6. Bei heftigen Entzündungen bemerkt 
man oft ein Fieber. Indeflen kann 
man das Fieber in den gewöhnlichen 

» 

Fällen mehr für eine Folge der Ent- 
zündung und des Reizes halten. Zu- 
weilen ift es von eben der Urfache ent- 
fianden , und als eine Complication an- 
zufeilen. ' % 

7. Wenn die Entzündung mit Heftigkeit 
einige Zeit gedauert hat, und in das 
afthenifche Stadium übertritt, fofchwillfe 

1 

die Conjunctiva mannigmal fo ftark 
auf, dafs Xie in Falten auf dem Aug« 
apfel liegt , und zwifchen den Au- 
genliedern herabhängt. 
3. Wenn die Cornea von der Entzündung 
. angegriffen wird, fo verliert lie ihre 
Durchfichtigkeit und wird weis und 
weich. Unter folchen Umßänden dege- 
nerirt lie leicht. 
Der Ausgang der Entzündung ift da- 
her auch fehr verfchieden. Entweder fie 
wird durch die lange Dauer, oder durch die 
Behandlung zu fehr afthenifch, und fo ent- 

A 4 , ftehen 
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8 ' Erfter Abfchnitt. 

flehen Flecken und Indurationen der Cor- 
nea, oder es bilden fich Staphylo me. 

Erreicht die Entzündung fchnell einen 
hohen Grad, fo kann fie in Eiterung uber- 
gehen. Dies wird denn die Urfache der 
Corrofionen der Cornea, des Eiteraugs , der 
Verdunklung der Linfe, der Verengerung der 
Pupille, felbft des fchwarzen Staars u. dergi. 

In vielen Fällen behält auch das Auge 
eine krankhafte Reizbarkeit, undeine Difpo- 
lition zu neuen Entzündungen. Um fo 
mehr wenn man nicht durch zweckmäßige 
Mittel das Auge gehörig geftärkt hat. 

Alle diefe Zufälle und Folgen hängen 
gröfstentheils von der Art der Entzündung ab. 

Von den Ur fachen. 

Die Ulfachen welche eine Augenent- 
zündung hervorbringen können, find fehr 
mannigfaltig* 

Im Allgemeinen find fie entweder auf 
ferlich, äufTere Reize; Der Reiz der fcharfen 
und rauhen Luft, oder mechanifche Reize, 
Staub, Sand oder andere fremde Körper wcl- 

che das Auge afliciren. 

• • - 

. * Oder 



i 
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Von den Augenentzündungen. % 

Oder fie find mit intiern KrahkheitSUrn 
fachen verbunden z. B. venerifch , fcr^phu- 
lös, arthritifch, und diefe Complicationen 
mülfen befondcrs behandlet werden. 

... . ' . ' " , .«.•■«■' 

der Heilung. . 

t 

Es iß eins der erften ErfordernifTe 4 
dafs das entzündete Auge gegen Reize al- 
ler Art gefchüzt wird. * Man mufs haupt- 
* fachlich das Licht und die Luft abhalten. 
Die Luft ift indelTen fo fchädlicH nicht als 
man gemeiniglich annimmt , wenn üe nur 
nicht kalt ift, oder Zugluft iß. 

Es iß fehr fchädlich, das Auge mit ei- 
ner Comprefle zu verbiriden , und tax warm 
zu halten, 

* . 

Am zweckmäfligften läfst man eine 
Comprefle vorn an der Stirn befefiigen t und 
über das Auge herab hängen. Ift das an- 
dere Auge nicht angegriffen , fo mufs es 
demohngeachtet doch bedekt gehalten werden. 

Das Zimmer mufs auch daher dunkel 

feyn. 

Um das Anfammlen und Stocken der 
Thränen zu verhüten, zumal wenn die Au- 
genlieder fehl gefchwollen und zufammen- 

A 5 ge- 

- 

■ 
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geklebt find, muffen fie täglich im innern 
Augenwinkel behutfam geöfnet werden. 

Sind die Hahre angeklebt, fo gefchieht 
dies am heften dafs man fie mit einem 
Schwamm, welcher in warmes Waffer, öder 
in warme Milch getunkt iß behutfam er- 
weicht, und die Unreinigkeiten wegnimmt, 

> 

Von den Augenmitteln. 

Man kann ohne örtliche Mittel faft 
niemals zureichen« / 

Die allgemeinften Mittel find die Au* 
gcnwajjer, und fie haben auch vor den Au- 
genfalben in Fällen der Entzündung einen 

gr offen Vorzug. y 

> 

Alle Mittel gegen Augenentzündungen 
kann man in folgende Klaffen theilen. 

1. Es find milde Reizmittel; von der Art 
find die mucilaginöfen Mittel, die lin- 
dernden Breiumfchläge 9 die ölichten 
Mittel, welche man gewöhnlich lau« 
warm anwendet: 

2. die Aufgüffe aromatifcher Kräuter z. B. 
Infuf. Valerianae, Hyffopi, roris marinL 

- 3. Die fiärkern Reizmittel, das Bleiextract, 
der Bleizucker , der weiffe Vitriol , der 
. Subli. 
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Sublimat, *dfcr Mercuriua nitröfus, der 
Tartarus emelicus, die Terra 
falita, der Borax, der Salmiak u. ähnl. 
in Auflöfung, Auch das Kalk wafler, der 
Spiritus . Mindereriu gehörig verdünnt, 
die volatilen Dämpfe. 

4. Die narcotifchen , fedativen Mittel, das 
DecocL. Capjtum papaveris , die Cicuta, 
der Cröcus, Hyofcyamus, das Opium in 
Subßanz oder die Opiattincturen , auch 
die 'Aqua Opii kann ich in manchen 
Fällen fehr empfehlen, die aqua Lau* 
rocerafi, ein Apfgufs der Digitalis pur- 
purea, der Belladonna u. a. « ; * 

5. Die Augenfalben (Collyria) von rothem 
Praecipitat, Flores Zinci, mit ungefal- 
zener Butter, oder Fett, oder mit fri- 
fchem Rahm, Eiweis, Mucilago G. Ära* 
bici bereitet. Das Unguent. citrinum. 

6. Die Kräuterküflen , von aromatifchen 
Kräutern mit Kampher, Ol. Cajeput u. 
ähnl. 

Die Auswahl dieler Mittel richtet fich 
nach der Art und dem Grade der Entzün- 
dung. Je mehr die Entzündung ;würklich 
fihenifch iß, und in einem heftigen Grade, 

defto 
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d<*fto milder muffen die Mittel feyn. Da- 
gegen aber wenn die Heftigkeit fchon nach- 
gelaffen, oder die En tzün dang fchon in den 
chronifchen afthenifchen Zuftand überge- 
gangen ift, fo wurde man durch jene Mittel 
die Entzündung nur noch langwieriger ma- 
chen. Eine unfchickliche Wahl der Mittel 
ift fehr oft die Urfache , dafs Verdunkelun- 

* 

gen in der Hornhaut Zurückbleiben, welche 
in der Folge oft unheilbar find. • 

Es gibt Fälle wo das entzündete Auge 
keine feuchten Augenmittel verträgt. Aber 
ich habe oft gefunden, das dies auf ein 
blofles Vorurtheil beruht : Es kommt nur 
darauf an, was man für ein Mittel verord- 
net, und wie man es anwendet. -Ich habe 
fehr oft bei gichtifchen Augenentzündungen, 
wo die Kranken gegen feuchte Augenmittel 
deren Nachtheil fie aus eigner Erfahrung 
oft kennen gelernt hatten, proteftirten, mit 
dem beßen Succes verdünntes Laudanum li- 
quidum u. m. anwenden lallen. 
f ) Bei manchen Augenentzündungen ift es 

• # m 9 

von dein gröfsteh Nuzen , dafs man die Au- 
genwaffer mit Compreffen äufferlich auf das 
Auge legen läfst; und dies würde auch 

fchon 
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fchon daraus erhellen , weil bpi beträchtli- 
eben Augenentzündungen allemal die Au^ 
genlieder confenfuell auffchwellen , wenn e$ 
nicht die Erfahrung überall beftätigte. 
Nur das anhaltende Auflegen der feuchten 
Mittel bekommt dem Auge nicht. 

Entßeht die Entzündung nach Operatio- 
nen, wo das Auge fehr gelitten hat, fo 
find fie oft um fo mehr unentbehrlich. 

Bei ferophulöfen Augenentzündungen 
kann man, fo lange fie heftig find, und 
die Augenlieder krampfhaft, keine anderen 
Mittel mit fo gutem Erfolg anwenden. 

Die Augenfalben können nur bei chro- 
nifchen Augenentzündungen einen Nuzen 
haben. Auch bei eitrigen, triefenden Au- 
genliedern, und Flecken der Hornhaut find 
fie fehr zweckmäßig. 

1 * 

Von den innern Mitteln. 

Wenn die Augenentzündung acuter Art 
ift, und wirklich inflammatorifch oder fthe- 
nifch, fo wird die antiphlogiftifche Behand- 
lung in ihrem ganzen Umfange nothwen» 
dig. . 

Die 

* * ' 

\ 
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Die Entzündung hat auch alle Zeichen 

■ 

eines inflammatorifchen Zuftandes. Man 
kann lie als ein wahres Augenfieber anfehen. 
Die Rothe , die Gefchwulft, die Schmerzen 
find- heftig und anhaltend , und in einem 
hohen Grade hat der Kranke allgemeine Fie? 
berzufälle. 

Alle -Urfachen'j welche Entzündungen 
erregen, können die fthenifche Ophthalmie 
veranlagen. 

Das Hauptmittel iß in diefem Fall wenn 
die Confiitution des Kranken und die Be- 
fchaffenheit des Pulfes dazu Anleitung ge- 
ben : 

1. ein Aderlafs , doch wird eine ftarke 
Blutauslerung niemals erfordert. , 

2. Oertliche Blutausleerungen, Schröpfen 
im Nacken , befonders Blutigel in der 
Nähe des Augs gefezt, verfchaffen alle- 
mal ein« merkliche Erleichterung. 

g. Scarificationen der Conjunctiva. Man 
macht kleine Stiche oder Schnitte mit 
der Lancette oder dem StaarmefTer in 
die Conjunctiva, oder fchneidet fie mit 
der Scheere weg. Man lafst nachher 
zur Beförderung der Blutung das Auge 

ver- 

# * 

m ■ * 

I 

t 

\ ' 
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vermittelft eines Augenbades mit war- 
men Waffer bähen. 

4. Innere entzündungswidrige Mittel: Die 
kühlenden Salze, der Cremor Tartari, 
der Salmiak, der Salpeter, die Tama- 
rinden. Es ift fehr zweckmäßig , wenn 
diefe Mittel eine gelinde Oefnung un- 
terhalten, aber fie darf niemals zu an. 
haltend oder zu ftark werden. 

5. Die Digitalis purpyrea mit Calomel ' 

verbunden, oder als Zufaz zu den an^ 

• - ■ 

tiphlogifiifchen Arzneien ifi eins der 
fchäzbarßen Mittel um die Circulation 
zu fohwächen. 

G. Wenn die Heftigkeit der Entzündung - 
nachgelaffen , Opiate mit Antimonial- 
mitteln verbunden , oder das Pulvis 
Doveri; um auch die Schmerzen zu 
lindern. 

t 

7. Veficatoria. Sie verhüten als örtliche 
Reizmittel , dafs die Erregung nicht zu 
feh? abnimmt, und die Entzündung 
lanwierig wird. 

8. Ift der franke fehr gefchwächt, fo 
muffen fiärkende Mittel, bittre Extracte 

9 

"1 * 
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die Chinarinde mit Mercurial mittein u. 
ähnl. zu Hülfe genommen werden. 

Auch die Diät mufs dabei gehörig ein- 
gerichtet werden. 

- . ... 

v II. 

I 

"JDi* rheumatifche Augcnentzün* 

dung. 

(Ophthalmia eatarrhalis , Ophthalmia ferofa f humida). 

Gewöhnlich ift diefe Entzündung zu 
Anfang fthenifcher Art (Taraxis). Sie kommt 
-zuweilen epidemifch vor, und ift eine Folge 
des Reizes der rauhen Luft und der Ver- 
kältung. 

Alle Zufälle geben einen Beweis, dafs 
ein Reiz auf das Auge gewirkt hat, worauf 
eine Entzündung und fiärkere Abfonderung 
der Thränen folgt. Sehr oft ift fie auch 
nnt einem Schnupfen, oder Rruftcatarrh ver- 
bunden* • 

Von den Zeichen* 

Man kann diefe Entzündung in zwei 
Stadien eintheilen. 

Das 
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■ 

Das erße Stadium* 

1. TÖas Auge ifi in einem äuflerft gereiz- 
ten Zuftände, gegen ' das Licht fehr 
empfindlich * und fchmerzhaft bren« 
nend. 

ö. Die Abfonderung der Thränen ifi vei> 
mehrt, der Kranke nieist oft i die Thrä- 
nen find fcharf und corroditen. 

3* Die Augeiilieder und die nah gelegenen 
Theile find angefchwollen , und röfen- 
ärtig. 

4* Der Kranke hat dabei gemeiniglich ein 
Catarrhalfieber. Mannigmal ifi es auch 
noch complicirV ühd- dann am öfter- 
fteh gafirifch. 

» 

Dal zweite Städiüfri. - 

i. Nack dtfci ödfcr Vier f agen nimmt die 

Schärfeder Thränen ab, und die Schlner- 

ien lauen nach; 
sz. ÖerAüsfiüs wird mehr diklich, eiteraftig* 

die Aügenlieder Weben zufammen. Di*. 

fer Zufiahd verliert fich ftach und hachi 
§. Bei übler Behandlung fentfieheh leicht 



Excorinüonen auf der Hornhaut j und 
liartnäkige AugenfeÜe* 
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Von der Heilung;. 

Im erften Zeitraum erfordert die Ent- 
zündung 

I. Innere antiphlogißifche und anticat arrha* 
U/che Mittel, nachdem das Fieber mehr 
oder weniger inflammatorifch ift, 

> 

jf. Den Salmiak, die kühlenden Salze, die 
Antimonialmittcl , den Spiritus Minderen, 
die Digitalis purpurea, oder das Opium mit 
Calomel verbunden, das Pulvis Doveri, 
ein diaphoretifcher Thee. 

V Die Diät darf nicht erhizend und rei* 
zend feyn. 

3. Ift die Entzündung mit Magenzufallen 
complicirt, fo ift eine gelinde Abführung, 
auch wohl ein Brechmittel vorteilhaft. 

IL Aeufre Mittel 

' i. Das Auge muff gegen alle Reize wohl 
verwahrt werden: Man läfst eine Com» 
prelle über das Auge herab hängen. 
Ein fefter Verband itt fehr fchädlich. 
a. Wenn die Entzündung nicht fehr hef- 
, tig iß, fo kann ein Veücatorium im 
Nacken, welches man im Flufs erhält, 
die Zufälle fehr abkürzen. 

5* Vor 
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3. Vor allen Dingen mufs man die Schärfe 
der Thränen mildern, und die Excoria- 
tion verhüten. Daher dürfen blofs 
fchleiraichte und involvirende Mittel im 
erfien Stadio angewendet werden. Alle 
reizenden, trocknenden, zufammenziehen«- 
den Mittel find fehr gefährlich. Dagegen 
ein Decoct der Althewurzel, der Mal« 
venbiüthe, eine Auflöfung vom aräbi- 
fchen Gummi, Quittenfchleim , das De- 
coct von Mohnköpfen , ein Aufrufs 
vonLeinfaamen u. ähnl. mit einem ge- 
ringen Zufaz von Opium, oder Blei- 
extra ct. 

4. Aenfre Umfchlage, von warmer Milch 
mit Crocus. Breiumfchläge von Cicuta 
u. ähnl. 

Im zweiten Stadio dürfen die Augen- 
mittel ein wenig rnebr reizend feyn. Man 
kann auch gelinde fiärkende Mittel anwen- / 
den, damit die Entzündung nicht zu Jang» 
wierig wird. Aber man kann auch fehr 
fchaden , wenn man das Auge zu viel reizt, 
und fo leicht den erften Zufiand wieder 
zurück bringen. (Vergl. die chronifche Au- 
genentzündung). 

Ba tSL 
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* 

in. 

Die fcrophulöfe Augehefitzündun g. 

Sic ift eine Wirkung der fcrophulöfen 
Difpolition , und kommt in manchen Ge« 

- 

genden unter Kindern fehr häufig vor. 

Von den Zeichen.. 

l. Die Kranken Laben die allgemeinen 
Zeichen der Scropheln^ eine dicke Ober- 
lippe, angefch wollene und entzündete 
Nafe, gefchwollene Drüfen am Hälfe 
u. in. • 

ö. Die Augenlieder find angefchwollen, 
oedematös , und gewöhnlich krampfhaft 
zufammengezogen , die Augen außeror- 
dentlich lichtfcheu. 

3. Die Rothe ift nicht fehr ftark* auch 
die Schmerzen find nicht heftig. 

4. Die Entzündung wechfelt fehr, fie iß 
bald etwas gelinder, bald heftiger, und 

, ' daher auch allemal langwierig. 

5. Der Ausflüfs ift fcharf und freffend, 
es entliehen leicht Excoriationen und 

. Flecken auf der Hornhaut. 



Von 
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Von der Heilung. 

Die Hauptfache hängt von der Innern 
Behandlung ab, 

V 

L Unter den innern Mitteln muffen folcho 
angewendet werden, welche gegen die 

Scrophelkr^nkheit am bewährteften find. 

- 

Dabei kommt es aber fehr auf den Zu- 

ftand der Conftitution an. Nämlich 

1. die Antimonialoiittel , das Quekfilber, 

die Terra ponderofa falita. 
a. pie Cicuta, Digitalis purpurea. 

3. Stärkende Mittel, die China, die Wei- 
denrinde und alle bittern Arzneien. 
Die Eifenmittel, 

Einei ßärkende nahrhafte Diät, 

4. Blafenpflafler. 

II. Aeufre Mittel. 

Man darf keine Arzneimittel anwen- 
den, welche fch wachen und erfchlaffan. 
Vielmehr find gelinde reizende und ßärkende 
Mittel allein anwendbar. 

1. Eine Auflöf ung von Sublimat mit 
Opium, warm auf das Auge gelegt, 
verdient untet allen den Vorzug, wenn 
die Augenlieder fehr krampfhaft find. 

B 3 Ä. Nar. 
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ö. Narcotifche Mittel, befonders Opiate, 4 
das Extractiim Opii mit Wafier aufge- 
löst, die Tinctura thebaica gehörig ver- 
dünnt v das Aqua laurocerafi, ein Infu- 
fum Herb, Digitalis purpureae, auch die 
Tinctura Digitalis, Tinct. Strammonei mit 
Wafler verdünnt. 

5. Das Decoct von der Chinarinde, oder 
Weidenrinde mit Alaun , weiflen Vi- 
triol, Terra ponderofa falita u, ähnl., 
oder mit narcotifchen Zufäzcn. 

* 

4. Salben von rothem Fräcipitat, das Un- 
guentum citrinum mit Opium, 

Wenn die Entzündung gehoben iß, 
fo muffen die Mittel noch eine Zeitlang 
fortgefezt werden , um die krankhafte Er- 
regbarkeit zu heben , die Augen zu .fiärken, 
und Recidive zu verhüten. 



IV. 

Die venerifche Augenentzündung. 

' » 

Man mufs zwei Arten von diefer Au- 
genentzündung unterfcheiden : 

1. Die wahre venerifche oder fyphilitifche 
Entzündung. Sie iß «in Symptom der 

•11- 



' Digitized by Google 



Von den Augenentzündungen. " a$" 

allgemeinen Luftfeuche und allemal 
chronifch. 

ß . Die gonorrhoifche Entzündung , als 
Folge eines vorhergegangenen Tripper*. 
Diefö ift acuter Art. 

Von den Zeichen. 
t Die acute venerifche Augenentzündung 

hat folgenden Verlauf. 

i. Sie fängt gemeiniglich gleich mit ei- 
ner rofenartigen Anfchwellung der Au- 
genlieder an, welche bald fehr zu- 
nimmt. t4f 

a. Die Conjunctiva fchwillt fehr fiark 
auf, und dringt zwifchen den Augen- 
liedern hervor, die Cornea liegt in der 
Tiefe ganz verftekt. , , 

3. Die Abfonderung des Schleims ift fehr 
ftark, und dem Schleimausßufs bei 
der Gonorrhoe ähnlich. x 

4. Die Hornhaut leidet ebenfalls bald, 
fie wird neblicht und fchwillt auf, und 
gemeiniglich verbreitet fich die Ent- 
zündung auf die iiinern Theile des 
Augs, und das Endeilt, dafs die Horn., 
haut plau und das Auge ausläuft. 

, B 4 1 Alle 

* 
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Alle Zufälle zeichnen fich durch einen 
hohen Grad vor* Heftigheit aus, un4 diefe 
Ophthalmie gehört auch unter die aller acu- 
teßen Arten. Zuweilen ift fieaber gelinder, 
und geht dann in den aühenifchen Zuftand 
über. 

II. Die chronifche venerifche AugenemzülV! 
dung, 

Gewöhnlich Endet man Spuren genug 
in der Confiitution , welche über die Wir? 
kungen des yenerifchen Giftes feinen Zwei- 
fei laffen. 

* ■ * ■ 

1. Die Augen find wenig entzündet und 
roth. Der Ausflufs der Thränen if% 
fcharf und beträchtlich ftark, mannig- 
mal periodifch. 

a. Die Cornea wird trübe und fchjnuzig, 
fie bekommt ein mattes, granliches 
Anfehen. 

3. Die Schmerzen und die Zufälle haben 
das characteriftifphe, dafa fie während 
der Nacht zunehmen, und bei anbre-. 
«hendem Morgen nachlallen, 

- 

-4. Wenn 
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4, Wenn die Entzündung verfäumt wird, 
fo erfolgen leicht Gelchwüre oder un- 
heilbare Verdunkelungen ? wn d Narben. 

- • 

Von <foi Urfachen< 

Pie Entzündung kann als eine Folge 
4es Trippers auf eine doppelte Art ent- 
liehen, 

1, Vori der Unterdrückung des Trippers, 
daran ift gewöhnlich eine Erhizung f 
oder Verkaltung, unregelmäßiges Le- 
ben, unzweckmäßige Behandlung fchuld. 

?. Von 4er Trippermaterie, welche in 
das Auge gebracht wird, wenn der 
Kranke die Finger nicht rein hält. 

1 

Diefe Urfache ift gewifc häufiger als 

man glaubt, 
pie chronifche fyphilitifche Entzün- 
dung rührt von der allgemeinen Stöhrung 
in den Functionen der Theile. Mannigmal 
werden die Prüfen des Augs hauptfächlich 
angegriffen, 

Von der Heilung. 

Die Behandlung ift von der gewöhnli- 
chen inflaminatorifchen Augenentzündung 
wenig yerfchieden. 

B$ hNn 
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• i. Mön mufs darauf Bedacht nehmen, 
dafs der Tripperausflufs wenn er plöz- 
lich unterdrückt worden, wieder her- 
geßellt wird. 

Die Heftigkeit der Entzündung erfor- 
dert die antiphlogiftifche Behandlung, 
ein Aderlas nach Befchaffenheit des Pul- 
fes und der Conftitution ; Blutige], 
Scarificationen. • 

3. Innere Entzündungswidrige Mittel, 
und Mercurialia. 

4. Die Arzneimittel muffen in dem er- 
sten Stadio fchleimicht und lindernd 
feyn , z. B. eine Solution von Mercu- 
rius gummofus mit Opium, ein Infufum 
Hyofcyami, Cicutae f Decoct. Capit. pa- 
paveris, lauwarm zwifchen die Au- ' 
genlieder gefprüzt. 

5. Nach und nach gebraucht man gelinde 
reizende und fiärkende Zufäze; den 
weiflen Vitriol, Bleimittel, Lapis divi- , 
uns u. m. welche vorhin angegeben 
lind. 

* • * 

Die chronifche fyphilitifche Ophthal- 
mie erfordert innerlich die Queklilbercur 

für 

i 
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zur Tilgung des Uebels, mit Harkenden 
Mitteln und Holztränken verbunden. 

Aeufferlich bekommen milde Quekfilber- 
folutionen von Merc. Sublimat, corrof.. 

Mercurius nitrofiis, vorzüglich auch die 

» 

Quekfilberfalben , das Unguentum citrinum, 
eine Salbe von Mucilago G. arabici mit 
Mercurius Solubilis Hahnem. Auch die Ein» 
reibungen mit der Mercurialfalbe mit Opium 
vermifcht , in die Augenbraunengegend 
{Beer) find fehr nüzlich. 

> 

V. 

Die Augenentzündun g von Blat- 
tern. 

i 

{Ophthalmia variolo/a). 

Diefe Entzündung ift von doppelter 
Art. 1) Entweder fie entfteht während dem 
Ausbruch der Blatternkrankheit, 2) als eine 
Folge, einige Wochen nach überßandenen 
Blattern. 

Im erften Fall ift gemeiniglich eine 
Blatter, welche auf dem Augapfel felbft 
ausbricht Schuld, und die vielen ausgelau- 
fenen Augen, und die fchreklichen Staphy- 
lome, welche man nach Blatterepidemien 

* über- 
1 

• . Dia 
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überall beobachten kann, rühren von die» 

_ * 

fer Urfache. 

Im zweiten Fall aber find die Blattern 
eigentlich nur die difponirende Urfache, 

* 

dafs bei einer Vernachläfligung, Verkältung 
U. dergl. die Augen um fo leichter entzün- 
det werden. Sehr oft entliehen fie auch 
von dem häufigen Reiben der Augen , wo- 
von / die Kinder nicht abzuhalten find, und 
von den Blatterncruften welche in das Auge 
kommen. 

Von den Zeichen. 

Die Blatternentzündung verhält fich 
wie eine gewöhnliche Augenentzündung. 

Wenn fie während der Blatternkrank* 
heit entlieht, fo find die Augenlieder ge- 
meiniglich fehr angefchwollen und zufam- 
inengeklebi, und das Auge eitert. 

Kommt lie aber fpäter, fp nimmt fi^ 
£en Gang- der chfonifchei* Ophthalmien. 

Von $cr Heilung. 

J, Wenn eine Blatter im Auge ausgebrochen. 

Diefer Fall ift fehr traurig, und die 
3J§handlung bis jezt fehr unvollkommen. 

-Die 
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Die Hauptfaehe kömrht darauf an, die Blat- 
ter fo bald ah. niöglich in ihrem Verlauf 
aufzuhalten* Abter fö frühe werden feiten 
Mittel dagegen angewendet. Am wirkfam- 
fien find zettheilende, trocknende Mittel, 
wenn man Üe-in das Auge bringen kann. 
Haben Perfonen eine Difpofition zu Aügen- 
entzündutigen , fo muffen während des Aus* 
brüchs der Blattern die Augen wohl ver- 
wahrt werden, damit diefe Eruption nicht 
cntfieht. 

Es ift febr fchädlich , während der Blat- 
tern jcrahkheit, wenn die Augen übrigens 
gut find , die Augenlieder zu öfnen. Ge- 
rade die Verfchlieffung der Augenlieder ift 
das befie Mittel die Augen gegen den Reiz 
derBlattemausdünftuhgen zu fchüzen. Nur 
die klebenden Unreinigkeiten im irinern 
Augenwinkel und zwifchen den Augenwim- 
pern * muffen mit warmen Waffer oder war- 
mer Milch täglich behutfam weggenommen 
werden. 

II. Wenn die jiugenentzundung nach über* 
flandenen Blättern ent fleht. 

Gemeiniglich haben folche Kranke vield 
Blattern gehabt; um fo mehr ift es noth* 

wen* 
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wendig, dafs alle Ausleerungen gehörig er- 
folgen. Aber hauptfächlich lind Abführun- 
gen zweckmäßig, weil fie am meiften die 
zu ftarke Erregung der Haut fchwächenj 
und die Difpofition zu Entzündungen und 
Eiterungen vermindern. Namentlich Mercu- 
rialabführungen. Auffer diefen 

sl. Gelinde diaphoretifche Mittel, Antimo- 
nialia, Pulvis Doveri, Sulphur auratum 
mit Opium, Holztränke u. ähnl. 

• * 

5. Warme Bäder, befonders Schwefelbä- 
der. 

4. Künßliche Gefchwüre lind in manchen 
Fällen fehr dienlich. 

< 

5. Wenn die Confiitution afihenifch iß, 
Roborirmittel. 

■ 

Aeuflerlich iß das Einreiben des Ung. 
Neapolitani in die Augenlieder nach den 
Erfahrungen von Beer fehr zu empfehlen« 
Dabei die allgemeinen örtlichen Mittel 
nach der Befchaffenheit der Entzündung. 



VI. 
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VI. 

Die Au gentntzündung nach Ma- 

ern. - 

{Ophthalmia tnorbillofä). 

Langwierige Augenentzünd fingen find 
oft eine Folge der Mafernkrankheit. Diefe 
Entzündung kommt mit der catarrhalifchen 
Augenentzündung fehr überein. Sie hat 
auch eben denfelben Verlauf. . 

Von der Heilung. 

Innerlich find gelinde diaphoretifche Mittel, 
z. B. Antimonialia , Kampher, Pulvis Do- 
veri, die volatilen alcalifchen Salze u. 

■ 

ähnl. am zuträglichften. 

AeuJJerlich mufs die Entzündung nach ih- 
rem Zuffande behandlet werden. In dem 
erftqn Zeitraum mit lindernden fchlei- 
michten Mitteln , und in der Folge müf- 
fen diefe mit mehr reizenden und fiär* 
kenden Arzneimitteln abwechfeln. Auch 
Blafenpflafter find zuweilen fehr nüz- 
lieh. 



vh. 
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Vif, 

* • 

I 

- * * • * t M « " 

Die gichtifche Und rheufnütifche 
Augenent zühdung. 

Sie verhält ßcb auf verlchiedene Art 

1. Entweder ift lie mit der Gicht verbuh- 
den , fie entlieht und verfchlimmert fich 
wie diefe, und vergeht endlich * wenn 

. . der Gichtanfall aufhört Sie ift dann 
ebenfalls acuter Art. 
s. Sie iß eine Folge der unregelmäßigen 
Gicht, wo die Reihe auch einmal das 
Auge trift. Mannigmal wechfelt &6 
init Gichtbefchwerden ab. Sie ift ge* 
ineiniglich fehr langwierigi 

fan den Zeichen 

i* Der Kranke hat allerlei feichtzufälie 
gehabt, oder leidet noch daran. 

2. Die Entzündung depehdirt fehf von 
der Witterung. 

3. Die Schmerzen find reiflehd und fehr 
empfindlich. Gewöhnlich hat der Kranke 
auch fehr läftige Schmerzen oberhalb 
dem Auge. 

4. Die Rothe ift mäßig, aber der Austins 
der Thränen ift fiark und fcharf. 

Nach 
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Nach der Verfchiedenheit der Heftigkeit, 
ift der Verlauf entweder mehr den acuten, 

oder den chronifcheri Ophthalmien gleich. 

> 

Diefe Entzündung gehört unter die übel- 
fien Arten , wenn fie anhaltend wird. Sie 
ift, zum wenigften in diefen Gegenden, die 
gewöhnliche Urfaqhe des grauen Staar$. 

■ • 

Von der Heilung, 1 

Die Behandlung mit innern Mitteln, • 
hängt von dem Zuftande der Gicht ab. Die 
bewährtefien Mittel find die Spiesglanzprä-» 
parate, das Queldilber, das G, Guajacum, 
Extr. Aconiti, Stipites Dulcamarae, die Ar* 
nica u. ähnl. 

Aeujjerlich leißen im acuten Zußande; - 

1. lindernde warme Bähungen und Um* 
fchläge, grofTe Erleichterung. Sie dür- 
fen nur nicht anhaltend gebraucht 
werden. 

V 

2. Trockne aromatifche KräuterUflen. 

3. Ift die Entzündung heftig und fieber> 
haft , fo müITen Blutigel angelet 
werde», 

C 4» 

* 

* 

* 

» 
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4. Wenn die Heftigkeit etwas nachgelaf- 
fen hat, Rlafenpflafter. Künfiliche Ge- 
fchwüre 

• 5, narcotifche Augen wafler, das Lauda- 
num liquidum etwas verdünnt, Aqua 
JLaurocerafi, die Tinct. Digitalis purpu- 
reae mit WalTer verdünnt, täglich ei- 
nigemale in das Auge getropft, bekom- 
" men unter allen am belten. 

v 

8. 

Die cachectifche Augenentzündung* 

Unter diefer Rubrik begreife ich 
L die Augenentzündung, welche mit chro- 
nifchen Hautausfchlägen , Krätze, Flech- 
ten u. ähnl. verbunden ißr 

II. Die Entzündung, welche mit Ünordnun« 
gen der monatlichen Reinigung in Ver- 
bindung fteht. 

III. Die Entzündung mit Stockungen und 
Fehlern der Eingeweide des Unterleibs. 

IV. Die Entzündung welche mit dem Scor- 
but complicirt ift. Man kann auch 

V. die Entzündung mit gaßrifchen Zufäl- 
len , Wurmer, Galle u. dergl. hieher rech- 
nen. 

AU« 
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Alle diefe Arten find gewiffermafsen, 
zufammengefezte Krankheiten , und man 
mufs auf die verfehiedenen Complicationen 
Rückficht nehmen. Man kann nicht immer 
fagen, dafs diefe Zufälle die Augenentzün- 
dung hervorbringen , fo wie der Rheuma- 
tifmus , die Gicht u. a., fondern fie find 
Mos damit verbunden, oder wirken durch 
die lange Dauer, oder die Gewohnheit wech- 
felleitig auf einander. Mannigmal find 
diefe Entzündungen acuter Art, mannigmal 
aber chronifch. Sehr häufig find fie perio* 
difeh. 

Von der Heilung. 

■ 

In allen diefen Fällen mufs die Cur 

1. fpeciell gegen die Complication gerich- 
tet werden. 

2. Aeufferlich verfährt man nach dem 
Zufiande der Entzündung, und den Re- 
geln welche bei der acuten und chro- 
nifchen Augenentzündung angegeben 
worden. 

* 

m • 

„ •. - » 

G 2 g. 

1 
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9* 

Die Augenentzündung von fremden äußern 

Sachen. 

Fremde Körper find eine häufige Ur- 
fache langwieriger und hartnäckiger Augen- 
entzündungen , um fo mehr weil das Auge 
durch die Länge der Zeit gegen den Reiz 
unempfindlich wird. Sie find um fo fchwe* 
rer zu entdecken , wenn fie zwifchen dem 
obern Augenliede fich befinden. Man kann 
folgende Arten davon annehmen 

1. runde, oder nicht fcharfe Sachen, 

» 

Samenkörner und ähnl. Das befte Mit- 
tel ift, dafs man das Auge fchliefst, 
' gemeiniglich werden fie durch die ftärker 
zuflieflenden Thränen nach dem innern 
Augenwinkel geführt und ausgefpült. 

2. Scharfe Dinge, Schnupftoback. 

Man kann fie vermittelft eines klei« 
nen Pinfels in warmer Milch getunkt 
auswifchen. Sind die Augenlieder krampf- 
haft zufammengezogen , fo kann man 
Injectionen von warmer Milch, war- 
men Wülfer, oder fehl einrichten Decocten 
zwifchen die Augenlieder machen, , 

% 3» 

s 
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3. Kleine Splitter, Stücken von Hammer- 
fchlag, Kornähren welche feft Kecken. 
Diefe kann man zuweilen mit der Spize 
einer Staarnadel fehr gut löfen , oder 
vermittelft einer feinen Pincette wegneh- 
men. Kleine Stücke von Eifen kann man 
mit dem Magnet herausnehmen. 

4. Umgekehrte Haare der Augenwimpern 
veranlagen zuweilen langwierige k Ent- 
zündungen. Man kann diefe auszie- 
hen oder abfchneiden, um den Kran- 
ken baldige Linderung zu verfchafFen 
(vergl. die Trichiafis). 

5. Chemifche Schärfen , fcharfe Dämpfe. 
Am wirkfamften find fchleimichte De. 

1 

cocte und Auflöfungen , womit das 
Auge oft gebähet werden mufs. 

Die chronifche Augenentzündung. 

Die Augenentzündung ilt mannigmal 
durch die fehlerhafte Behandlung , durch 
die Länge der Zeit dafs fie gedauert hat, 
und zum Theil durch die öftern Recidive 
in ihrem Verlauf ganz umgeändert. 

C 5 All« 
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Alle veralteten Augenentzündungen find 
allemal afihenifch, daraus läfst fich erklä- 
ren, dafs alle Mittel, welche man überall 
gegen diefe Fehler gebraucht, es mag me- 
thodifch oder empirifch, oder als Hausmittel 
gefchehen , reizende Mittel lind und feyn 
muffen. . Wenn man nur den Grad des 
Reizes gehörig berechnet, fo ift es wahr- 
fcheinlich einerlei was für ein Reizmittel 
angewendet wird. Ift aber die Organifation 
des Augs umgeändert, fo kann die Hülfe 
nicht anders als fehr ungewis feyn. 

Mannigmal flehen diefe Fehler mit in« 
nern Urfachen, oder mit Krankheiten be- 
nachbarter Theile in Verbindung. 

Von der Heilung. 

Wenn keine fpeciellen Urfachen vor- 
handen find, nach welchen die Entzündung 
behandlet. werden kann, fo mufs man nach 
ihrem allgemeinen Zuftande^ und der Con- 
ftitution des Kranken verfahren. 

Die vorzüglichßen allgemeinen innern 
Mittel lind: , 

1. Roborirmittel, die China, die bitten* 

Extracte. 

fi. 
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2. Expitirende Mittel, das Queckfilber, 
die Antimonial mittel , das G. Guajacum 

die Arnica , das Aconitum , die Cicuta. 

t * 

3. Die narcotifchen Mittel, zumal die, 
welche auf die Augen wirken, die Bel- 
ladonna, Pulfatilla u. a. das Opium. 

4. Künßliche Gefchwürc 

Unter den örtlichen Mitteln find die 
hauptfächlichfien : 

1. folche, welche die krankhafte Reizbar* 
keit vermindern, die Tinctura The- 
baica, das Laudanum liquidum, Aqua 
Laurocerafi u. ähnl. 

2. Milde reizende Augenwaffer. Mercu- 
rius Sublimat, corrofiv. Mercurius ni- 
trofus in Auflöfung, mit Opium ver- 
bunden. 

3. Gelinde reizende Augenfalben , z. B. - 
aus rothem Praecipitat, Jördens Augen- 
falbe (Magazin f. d. Wundarzneiwiffen- 
fchaft II. B. 1. St.), das Vnguentum ci» 
trinum, Salben von Flor. Zinci, Lapis 
divinus, weißem Vitriol, Extract. Sa- 
turni Goul. 

C 4 ' 4. 
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4. Stärkende Mittel, Decoct. Cort. Sali- 
cis , Quercus , Nucum Jugland. mit 
Alaun oder Bleimittcln , Opium verfezt. 
Zur Nachcur müflTen allemal ftärkende 
Mittel eine hinreichende Zeit eingewendet 
werden. 

, lt. 

- 

Die Entzündung der Drüfen 

des Augs. 

( Ophthalmia glandulofa ). 

Die Entzündung diefer Theile iß unge- 
mein langwierig und chronifch; Sie kann 
Jahre lang fortdauern, mannigmal aber ift 
fie mehr acuter Art. 

Von den Zeichen. * 

i. Sie fängt gewöhnlich damit an , dafs 
die Drüfen eine gröfsere Menge von 

, fchleimichten Feuchtigkeiten abfondern. 
Im Anfang ift inzwifchen die Secretion 
gar nicht fiark f und die Augenlieder 
find blofs mit einer Crufte bedeckt. 
So wie die Entzündung weiter geht, 

toimtnt die Secretion immer mehr zu. 

■ 

a. 
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2. In der Folge wird auch der Rand der 
Augenlieder und die ganze innere Seite 
der Augenlieder roth und allgegriffen. 

Die Conjunctiva entzündet fich , und 

§ > 

fchwillt zuweilen fo beträchtlich an, 
dafs ein Ectropium oder Entropium 
entlieht. 

3. Die Schmerzen find gewöhnlich ge- 
linde; eigentlich ift es kein. Schmerz, 
fondern mehr ein Jucken. 

Nach dem Verlauf kann man diefe 
Entzündungen in vier Stadia eintheilen. 

I. Stad. der Reizung (Irritationis). Die Schmer- 
zen , die Hize und Rothe find am heftig- 
fien. Der Ausflufs ift geringe, die Au- 
gen find oft ganz trocken. 

II. Stad. der Kochung (Coctionisj die Materie 
wird fiärker abgefondert, fie ift mehr 
fchleimicht oder eiterartig. 4 

III. Stad. der Erfchlaffung (Relaxationis\ 
Die Abfonderung dauert aus diefer Ur- 
fache fort, die Augenlieder find nicht 
fehr roth und fchmerzhaft, mäfsig ge- 
fchwollen und triefen. • • 

IV. Stad. der Ulceration. Man beobachtet 
diefe blofs im höchßen Grade, und bei 

C 5 grof« 
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großer Vernachläfligung. Die Folge da- 
von ift dafs die Ränder der Augenlieder 
induriren, und zuweilen ganz hnorpelar- 
tig werden. 

Von den Ur fachen, 

i 

Alle vorhin angeführten Urfachen, wel- 
che Augenentzündungen hervorbringen, kön- 
nen auch diefe veranlaffen. 

Die vorzüglichlten Arten diefer Augen» 
entzündung find folgende: 

. ( 

Die Pforophthalmie. 

- Die eitrige Augenentzündung. Ophthalmia prurigi* 

nofa palpebrarum. 

Ware von der Entzündung und den Gefchwüren der Augcnlie- 
der in d. Samml. f. pr. Aerzte VI. B, 

■ 

Von den Zeichen. 

Sie entfieht hauptfächlich in den Mey- 
bomfehen Drüfen der Augenlieder. 

l. Die Ränder der Augenlieder find ent- 
zündet und mit kleinen Ausfchlägen 
befezt. 
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1 

2. Nach und nach fangen fie an zu näf- 
fen. Die Materie iß fcharf und wo fie 
hinfliefst , wird die Haut angegriffen. 

3. Im höhern Grade find die Ränder und 
die äufre Seite der Augenlieder mit fol- 
chen Ausfchlägen befetzt. Sie hängen 
wie Hirfekörner an den Augenliedern. 

Von den Urfachen* 

Die Pforophthalmie fleht mannigmal 
mit einer allgemeinen Krankheit des Drü- 
lenfyfiems in Verbindung. Allein fehr häu- 
fig iß fie auch blofs örtlich, und die in- 
nem Mittel haben gar keinen Einflufs» 

Von der Heilung. 

I. Von den innern Mitteln. 

Im Allgemeinen find die Arzneien, 
welche gegen die Scropheln angewendet 
werden, am zweckmäfigfien , die Cicuta, 
die Antimonial und Mercurialmittel , die 
Digitalis, fiärkende Mittel u. ähnl. 

II. Aeufre Mittel. 

Es kommt hauptfächlich darauf an, 
dafs die Crufien erweicht werden, damit fie 
fich abfondern können, und die wunden 
Stellen troknen. 

Am 
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Am wirkfamften find gelinde äzende 
und troknende Salben. 

l. Salben von Zinkblumen mit ungefalze- 
1 ner Butter bereitet» 

s. Die St. Yvefche Salbe von rothem Prä- 
cipitat, vorzüglich nach der Verbeffe- 
rung von Piderit. . 

3. Jördens Salbe (Arnemans Magaz. f. d. 
Wundarzneiw. II. B. 2. St.). 

4. Das Unguentum citrinum {Ware). ' 
Man läfst damit von Zeit zu Zeit die 

Ränder beftreichen , und nachher mit war- 
mer Milch, oder Seifenwafler die Stelle ab« 
wafchen. 

Die Cur erfordert eine lange Zeit, ehe 
die Augenlieder die Difpofition verlieren, 
Crufien zu erzeugen. 

a. 

Das Augentriefen. 

Lippiludo» 

Diefe Augenkrankheit ift blofs eine Va* 
rietät der vorigen. 
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Von den Zeichen. 

1 

1. Die Ränder der Augenlieder find ent- 
zündet, angefchwollen , etwas verhär- 
tet, und fiehen auswärts. 

12. Sie find beftändig mit einem triefen- 
den Schleim bedeckt. 

1 

3. Die Augen fchwimmen in Thränen. 

> 

Von den Ur fachen. 

Mannigmal ift diefe Krankheit eine 
fpäte Folge der Pforophthalmie. Man fin- 
det fie daher bei alten fcrophulöfen , oder 
cachectifchen Perfonen. 

Sehr häufig ift fie arthritifchen Urfprungs. 

Auch bei ftarken Trinkern beobachtet 
man fie. 

Von der Heilung. ' * 

Sie erfordert zuweilen den Gebrauch 
der innern Mittel, hauptlächlich der anti- 
rheumatifchen oder Gichtmittel, und der 

- 

Opiate. . . 

Man will auch von fpanifchen Fliegen- 
pflaßern zu Zeiten Nuzen beobachtet haben. 

Die äufsern Mittel muffen mit Vorficht 
angewendet werden , und man mufs mit ge- 
linden Reizmitteln anfangen. 

Di« 
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j 

Die wirkfamften find Salben von Mer- 
curialfcalken , Zinkblumen , Bleimitteln u. 
ähnl. mit Opium verbunden. 

in. 

X 

/ ' 

Von der Augenentzündnng Neuge» 

borner. 

(Ophthalmia Neonatorum*). 

Goez tlifl*. de Ophthalmia infantum recens naturum Icnae 1791. 

in d. neutrften Samml. f. Wurtdjcrzte VI. St. 
Ware remarks on che Ophthalmy pag. 36. 

Reil Mcmorabil. Clinic. Fafc. I. 

z # 

Gemeiniglich entfteht diefe Augenent- 
zündung am vierten oder fünften Tage nach 
der Geburt, feiten früher. 

Von den Zeichen. 

• 1. Die Augenlieder fchwellen fiark auf, 
und die Gefchwulß nimmt fchnell zu, 
fo dafs die Augen ganz verfchloiTen. 
werden, 

2. Nach einiger Zeit folgt ein eitriger 
Ausflufs in fehr groffer Menge, welcher 
zuweilen mit Blutüreifen gemifcht ift. 

3. Wird die Entzündung nicht bald ge- 
hoben, fo greift üe die Conjunctiva 

. * und 

k 

X 
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und felbft die Bake an, und in diefem 
Grade lieht fie wahrhaft fcheuslich aus, 

4. Nimmt fie noch mehr zu, lo werden 
auch die Bänder der Augenlieder um- 
gekehrt. 

5. Sie läfst leicht Gefehwure auf dem ' 
Augapfel zurück , oder innere Vereite- 
rungen des Augs, oder Staphylome. ' 

Die Krankheit dauert drei bis vier 
Wochen. / 

Von den TJrfachen. , 

Diefe Entzündung ift mannigmal dia 
Folge eines venerifchen Zunders, und maa 
beobachtet fie in Verbindung mehrerer Zu- 
fälle der Art. 

Zuweilen ift fie fcrophulöfer Natur. 
Man hat die Bemerkung gemacht , dafs Kin- 
der fchwindfüchtiger Eltern eine befondre 
Difpofition dazu haben. 

Dabei haben aber gemeiniglich äufre 
Urfachen mitgewirkt, am öfterfien 

1. eine Verkältung, der Reiz der rauhen 

Luft, 

3. fcharfe reizende Dämpfe und Ausdün- 
ftungen, der Rauch, u. ähnl. 
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3. Rohe Behandlung während der Geburt, 
vernachläfligte Reinigung, 

4. zu helles Licht. 

Von der Heilung. 

Man mufs fo bald als möglich die ftarke 
Abfonderurig hemmen, und die Stockungen 
verhindern. 

Alle erfchlaflenden , erweichenden und 
demulcirenden Mittel find ohne Ausnahme 
fehr nachtheilig. 

Im allgemeinen erfordert diefe Entzün- 
dung gelinde reizfende und zufammenzie- 
hende äufre Mittel; z. B. eine Auflöfung 
von Sublimat, weiflen Vitriol, Opium, 
nach dem Grade der Reizbarkeit. 
1 . Einreibungen der Mercurialfalbe in die 
Augenlieder. 

Nächft diefen , zufammenziehende De« 
cocte, Cort. Salicis, Cort. ülmi u. dergl. 
mit ComprefTen aufgelegt. 

Ift irgend ein Verdacht einer veneri- 
fchen Infection, fo mufs zugleich die Mer- 
curialcur innerlich angewendet werden. 

1 

IV. 
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IV. 

■ 

Von dem Eiterauge. 

(.Hypopium ). 

Mauchard Diff. de flypopio und^Diff. de Empycfi, in Hai* 
leri Collect. Di (f. chir. T. I. 

Pfeiffer de Hypopio, Erlang, 1734, 

Die Eiterung im Auge iß von doppel- 
ter Art: Entweder fie ift blofs äußerlich 
auf der Oberfläche des' Augapfels , zwifchen 
den Lamellen der Hornhaut, oder zwifchen 
der Conjunctiva und den Häuten des Au^s. 
oder lie iß im Äuge felbfi'i in der vordem 
oder der hintern Augenkammer. 

Von den Zeichen* 

s 

I. Von der äußerlichen Eiterung. 

« 

Diefe äuflert fich auf verfchiedene Art. 
1. Mannichmal bildet fich während der Ent- 
zündung des Augs eine kleine weisgelbe 
Blatter auf der Hornhaut, welche man 
für einen wahren Abfces halten muls. 
Sie verliert fich gemeiniglich fo wie 
die Entzündung vergeht, aber gewöhn- 
lich läfst fie eine kleine Narbe oder 
Teile zurück, 

Th. uAblh. D 2. 
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2. Bei heftigen Augenentzündungen ge- 
fchieht es zuweilen, dafs die Conjun- 
ctiva an einer beträchtlichen Stelle in 
Eiterung geht, fie fchwillt denn wider* 
natürlich auf, und man erkennt die 
Erhabenheit deutlich. Bricht der Ab- 
fcefs auf, fo lieht die Stelle wie ange- 
Treffen und corrodirt aus. 

3. Zuweilen entlieht eine Eiterung zwi- 
schen den Lamellen der Hornhaut (Un- 
guis, Onyx), und man fleht das Eiter 
deutlich durchfcheinen. Zuweilen fcatui 
man felbft eine Bewegung der eitrigen 
Materie beobachten, wenn man die 
Stelle mit der Sonde berührt« In den 
meiften Fällen macht fich das Eiter ei- 
nen Weg nach auflen , xrnfl. frifst die 
Hornhaut durch. Mannichmal aber 
frißt es nach innen, oder iß zugleich 
mit dem innern Eiterauge verbunden. 

II. Von der Eiterung in den Augenkammern* 

Die altern Augenärzte machten einen 
Unterfchied, ob die Entzündung in der 
vordem Augenkammer entftanden war {//y- 
■popium), oder rn der hiniern (Entpyeßs 

ocu~ 
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• 

oculi). Inzwifchen- da die Entzündung, de- 
ren Folge die Eiterung iß , unmöglich nur 
in dem kleinen Bezirk der vordem Angeli- 
ka nun er eingefchränkt feynkann, und beide 
Kammern mit einander Gemeinfchaft haben, 
fo gefchieht die Erzeugung des Eiters ge- 
wis in beiden Kammern zugleich / und es 
findet kein wirklicher Unterfchied fiatt. 
Die Kentzeichen find folgende: 
1. Man ficht am untern Rande der Horn- 
haut in der vordem Augenkammer ei- 
nen weisgelblichen halbmondförmigen 
Fleck. ! 
«2. Nach und nach fieigt diefer höher, 
und das Eiter nimmt endlich die ganze 
Pupille und beide Augenkammern ein* 
3. Wenn man nicht bald zu Hülfe kommt, 
fo wird durch den Fortgang und Eite- 
rung die Cornea felbft mehr ausgedehnt 
und fpiz, endlich bricht fie auf, und 
der Kranke hat auf immer das Ge- 
ficht verlohren. 
Man hat zuweilen das Eiterauge mit 
ändern Krankheiten verwechfelt, doch wird 
dies einem Wundarzt, welcher gründliche 
Kenntnifle fich von Augenkrankheiten er- 

D 2 wor* 
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worben hat, nicht leicht begegnen. Am 
leichtefien kann die Verwechslung .mit der 
Eiterung zwifchen den Lamellen der Horn- 
haut gefchehen. . 

Man hat aber fogar Flecken „ auf der 
Hornhaut und die Trübheit des humoris 
aquei manchmal für ein Eiterauge ange- 
fehen. # , 

Es iß merkwürdig, dafs das Eiter al- 
lemal dik und zähe iß, wiewohl es in der 
wäfrichteri Feuchtigkeit des Augs lieh bildet. 

Von der Heilung. 

I. Die äußerliche Eiterung erfordert die all* 
gemeine Behandlung der acuten Augen- 
entzündungen. Das Eiter verliert fich 
dabei allmälig von felbß. 

II. Die Behandlung des innern Eiteraugs iß 
bei den meißen Schriftfiellern fehr un- 
vollkommen. 

Man verfährt auf zweierlei Art: Ent- 
weder man leert das Eiter durch eine Ope- 
ration aus, oder man fucht es zu zer- 
theilen. 

Die alten Augenärzte waren fehr für 
die Operation. St. Yves hat nicht ein ein- 

zW 
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• i 

zigcs Mittel, um das Eiter zu zertheilen, 
fondern fängt gleich mit der Operation an, v 

Nach vielfältigen Beobachtungen , wel- 
che ich über diefe Krankheit zu machen 
Gelegenheit gehabt habe, mufs man allemal 
die Zertheilung zuerft verfuchen , und ich 
habe fie immer mit dem bellen Succes an- 
gewendet. ' # 

Bei der Cur find folgende Umfiände in 
Erwägung zu ziehen: ( 

I. Man mufs zuerß nach der fpecififchen 

• • * 

Urfache und nach dem Grade der Au- 
genentzündung die Mittel auswählen. 

Die Entzündung dauert zwar immer 
noch fort, aber fie ift bereits in den afthc- 

■ 

nifchen Zuftand übergegangen. Daher find 
Blutigel , Schröpfen f kühlende Abführun- 
gen , fpanifche Fliegenpflafter u. dergl. , 
wenn fie indicirt find f nicht zu vernach- 
läfligen. * " . 

II. Man mufs zertheilende Mittel anwenden. 
- Diefe find von verfchiedener Art: Ent- 

weder man gebraucht nach der Methode 
von Janin erweichende Mittel, und vor 
allen das Decoctum Malvae. Wenn die- 

D 3 feg 
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fes Mittel wirklich geholfen hat, fo ift 
es wahrfcheinlich bei einem äuffern Ei- 
terauge gefchehen, wo das Eiter zwifchen 
den Lamellen der Hornhaut lag. Es 
ftreitet gegen alle Beobachtungen über die 
Wirkungen, welche erweichende Mittel bei 
andern AbfcelTen gewähren, 

Sie vermehren unläugbar die Menge 
des Eiters. * 

Ganz anders verhält es lieh mit gelin* 

den Reizmitteln. Ich habe 

» 

1. mit der Solution des weiden Vitriols 
/ in Waller, mit Opium verfetzt, fo viele 

glückliche Erfahrungen gemacht, felbft 
bei einem hohen Grade der Eiterung, 
wo das Auge dem Aufbrechen nahe 
war, dafs ich fie fehr empfehlen kann. 

2. Eine Auflöfung von Mercur. fublim« 
„ corrofiv. mit Laüdanum liquidum. 

3. Auch -der Lapis divinus, eine Auflö- 
fung von Salmiak, das Kalk wafler, die 

. Beer/ehe Augenfalbe u. ahnt find von 
verfchiedenen Oculifien empfohlen wor- 
den. 

Den campborirten Apfelbrei von 
Woolhoufe, und die Dampfbäder von Mau- 

' chart 
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chart halte ich für fehr nachtheilig, und 

würde lie niemals anwenden. 

« 

III. Die Operation* 

Wenn der Kranke fehr fpät Hülfe fueht, 
oder die zertheilenden Mittel wirken nicht 
nach Wunfeh, zumal wenn- man das gehö- 
rige Verhaltnifs nicht getroffen hat, fo ift 
die Operation allerdings anwendbar. Wird 
aber durch die Ausleerung de* Eiters das 
Eiterauge curirt? Wird lie die Urfache he- 
ben? Die Secretion des Eiters und die Zer- 
ftöhrung der innern Theile des Augs auf- 
halten? Gewifs nicht. Vielmehr kann lie; 
diefe nur noch mehr befördern. 

Mauchart und Platner fchlugen fogar 
zwei verschiedene Operationen vor, die eine 
für die vordere Augenkammer, und diezweite 
für die hintere. Andere empfehlen, man 
folle ein Röhrchen in das Auge legen, und 
noch andere wollen durch Einfprizungen 
das Eiter ausleeren. Der Mangel an Er- 
fahrungen über den Zußand des kranken 
Augs leuchtet aus diefen Vorfchlagen zu 
fehr hervor, um lange dabei zu verweilen. 

D 4. Wenn 
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Wenn man von der Operation Gebrauch 
machen will, fo ilt ein einfacher ynd mäf- 
li^er Stich, oder Schnitt, in die Hornhaut am 
zweckmafsigften. Einige nehmen die Staar» 
nadel dazu (Pellier), andere gebrauchen das 
Staarmtjfer (Richter), und noch andre die Lan- 
cette, (Callifenj. Ein groffer Schnitt mit dem 
' Staarmefler ift allemal fchädlich, weil die 
KryAall Linfe bei einer fbichen Oefnung 
leicht, aus ihrer Lage tritt, und lieh mit 
dem Rande in die Oefnung der Hornhaut 
fenkt. Man bedenke nur dafs das Auge reiz« 
barer geworden ift und krampfhaft. 

Nach der Operation verbindet man das Augo 
leicht. Das Eiter dringt allemal langfam und 
tropfenweife hervor, und der Abfiufs dauert 
mehrere Tage, Klebt die Wunde zu frühe 
zufammen , fo niufs fie mit der Spize des 
Meflers wieder geöfnet werden. 

Dabei muffen die innern und äufsern 
Mittel fortgefezt werden/ 

Zuweilen gefchieht die Heilung voll- 
kommen; manchmal aber bleibt eine Ver- 
dunkelung der Kapfei oder der Kryßallinfe 
zurück, welche in der Folge durch die Ope- 
ration des grauen Staars gehoben werden 

kann, 

■ 

« 

* 
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kann. Zuweilen bleiben Flecken auf der 
Hornhaut nach. Man hat auch beobachtet, 
dafs« Filamente zuweilen in dem Humor 
ag ueus zurückgeblieben, welche dem Sehen 
nachtheilig geworden find. 

V. 

Von den Flecken der Hornhaut. 

1 

[Macula Corneae*). 

Maucha rt diff. de maciilis corneae iu Halleri Colt. Diff, chi*. 
T. II, 

Volger Diff. de maculis corneae Gott. 1773. 

' Wenn ein Fleck auf der Hornhaut ent- 
lieht, fo ifi dies eine Folge, dafs ihre Or- 
ganifation angegriffen ilt. Ihre Confifienz 
und ihre Farbe find verändert. , 

Man theilt die Flecken gewöhnlich in 
folgende Arten. 

1. Addis, Caligo, ein einzelner kleiner 
räuchrJchter Fleck. 

2. Nephelium, Nubecula , ein Nebelfleck, 
ein Wölkchen auf der Hornhaut. 

3. Unguis , Onyx, ein kleiner undurchfich- 
tiger Fleck , zwifchen den Lamellen 
der Hornhaut. mm 
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4- Aigis, ein undurchlichtiger erhabener 
Fleck. 

ß. Macula, ein grofler verdunkelter Fleck. 

6. Leucoma, die totale Verdunkelung. 

7. Arcus Senilis f Gcrontoxon, die bogen- 
förmige Verdunkelung am Rande der 
Hornhaut bei Alten. Eigentlich kann 
man diefe nicht zu den Flecken rechnen, 

1 

Von den Zeichen. 

> 

Die Flecken ßnd allemal leicht zu er- 
kennen. Die Stelle ift entweder bleichweis, 
oder weisblaulicht, oder kreidenweis , und 
mehr oder weniger undurchfichtig. Un- 
gleich Ich werer Ift es zu beftimmen, wie tief 
die Verdunkelung eindringt. 

V on den Ur fachen. 

In den gewöhnlichen Fällen find die 
Flecken eine Folge vorhergegangener Au- 
genentzündungen, und man kann fie für 
das halten, was die Indurationen nach En t* 
Zündungen in den weichen Theilen find. 

(Man rergl. den x. Th. S. 57.) 
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' i. Gemeiniglich iß die Entzündung von 
äufern Urfachen , von irgend einer Ver- 
lezung und dergl. entftanden. 

2. Aufler dem haben auch innere Krank* 
heitsreize fchuld. Doch aber nur in 
fo ferne fie eine ortliche Augenentzün- 
dung verurfachen. . . ., x 

3. Am übelfien find Verwachfungen def 
GefälTe der Hornhaut und Narben. 

' Iva allgemeinen find die Flecken alle-» 
mal fehr langwierig, fie machen das Sehen 
mehr oder weniger undeutlich, oder ver- 
hindern es ganz, 

t 

Von der Heilung. 

Es kommt fehr auf den Grad der Ver- 
dunkeliing und auf die Dauer derfelben an* 
Mannichmal mufs fich der Augenarzt begnü- 
gen, wenn er nur den Umfang des Flecks 
etwas heller machen kann. In vielen Fäl- 
len find die Flecken ganz unheilbar : Wenn 
fie alt find fcann man fie nie ganz zerthei- 
len. Bei jungen Kindern vergehen fie ge- 
meiniglich leicht. 

Die Heilung erfordert zuweilen bloß 

■ 

ertliche Mittel, zuweilen muffen aber auch 
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innere Mittel zu Hülfe genommen werden, 
dies ift hauptfächlich bei rheumatifchen, 
gichtifchen , fcrophulöfen Complicationen 
der Fall. 

I. Die vorzüglichfien innern Mittel welche 
mit Nuzen gebraucht lind , waren die 
Antimonialmittel , das Quekfilber 9 die 
Cicuta, Belladonna, Pulfatilla, Arnica, das 
Aconitum u. ähnL 
IL Die äujjern Mittel. 

Man mufs bei der Wahl der Mittel 
mannichmal auf das Exterieur des Flecks 
Rücklicht nehmen. • 

Im allgemeinen find die Reizmittel am 
wirkfamfien: Seibit die ölichten und fetten 
Mittel , welche man oft anwendet , wirken 
wahrfcheinlich am meifien durch ihre rei- 
zende Eigenfchaft, weil man fie nicht lange 
gebrauchen kann , ohne dafs fie ranzicht 

t » 

und fcharf werden. 

• « 

Es kommt nur darauf an , dafs man 

* 

den gehörigen Grad trift, 

Die grofle Zahl dieler Mittel kann man 

wohl als einen Beweis anfehen , wie unge- 

mein langwierig es mit der Heilung fortgeht. 

Man kann diefe in folgende Clafien theilen. 

1 1 

> 

» 

I 
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1. ölichte und fette^ Mittel: das Vipern- 
fett, das Mark der Knochen, das Eieröl, 
das Wallnufsöl , die Sloanifche Augm- 
falbe, die Galle von verschiedenen Thie- 
ren, hauptfächlich von der Aalquappe, 
den Liquor hepaticus muftelae fluviati- 

1 

Iis, das Oleum camphoratum. 
a. Salzichte Mittel : der weiffe Vitriol, 

• * ♦ * 

die Auflöfimg von Mercur. fublimat. 
corrofivus , der Borax , Salmiak , 
daa Unguentum citrinum, Unguent. 
ophthalmicum rubrum, Murfinnas Au- 
genfalbe, der Tartarus emeticus , der 
gebrannte Alaun, der Griinfpan, das 
Pulvis ophthalmicus Baldingeri, der 
Zucker. Auch die volatilen alcalifchen 
Salze, der Spiritus cornu cervi, das 
Sal cornu cervi. 

3. Verlchiedene Pßanzenextracte und ein- 
gedikte Pflanzenfäfte , das Extraot. Ci- 
cutae , Digitalis purpureae , Chelidonii, 
Belladonnae, Aloes, mit den vorigen 
verbunden. 

4. Die narcotifchen Reizmittel, Laudamum 
liquidum, Tinctura thebaica , Aqua 
Laurocerofi, Tinctura Digitalis purpure ae. 

5» 
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* t 

5. Verfchiedene Jcharfe Mittel: fein "zer- 
ßofsenes Glafs, Zinnfeile, Ofla Sepiae. 

6. Aezmittel, eine Auflöfung von Lapis 
infernalis , dag Butyrun Antimonii, 
behütfam auf den Fleck geftrichen, 
oder fo dafs eine kleine Fontanelle auf 
der Hornhaut entfteht. Es fehlt aber 
an hinreichenden Beobachtungen über 
den Erfolg derfelben. 

Alle diefe Mittel kann man auf eine 
vielfache Art mit einander verbinden f und 
es ift eine Hauptregel, dafs man mit den 
Mitteln oft abwechfeln müfle # 

1 

III. Zuweilen kann eine Operation Nuzen 
gewähren. 

Die Alten pflegten in hartnäckigen Fäl- 
len mit <<iner feinen runden Nadel die Fle- 
cken an mehrern Stellen einzubohren (Bidloo) 
damit die Mittel bellcr eindringen könnten: 
oder auch mit Bimfiein , mit kleinen Bür- 
fien von Gerftenähren , oder gar mit einer 
Feile die Stell* abzufchaben , die berühmte 
Jnatripfis der Alten. Beide Methoden find 
höchft fchädlich. 
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Es ilt leicht einzufehen, dafs die Narbe 
die Verdunkelung nur noch vermehren und 
völlig unheilbar machen mufs. 

In dem Falle wenn der Fleck hervor- 

* ■ 

ragend ilt, könnte man mit einem Staar- 
meßer einige Lamellen wegnehmen, und 
nachher die Mittel zur völligen Zertheilung 
anwenden. 

Es iß ungemein merkwürdig, wie fehr 
lieh die Iris in manchen Fällen nach der 
verdunkelten Stelle zu richten weis. Die 
Abbildungen auf der erfien Kupfertafel ge- 
ben davon einen Beweis« 

a 

• ■ 

vi. • 

I 

I 

Von dem Fell auf den Augen. 

Diefe Krankheit ift von der vorigen 
nur in Anfehung der Form unterfchieden. 
Sie beftehf in einer widernatürlichen Ver- 
dickung und Ausartung der Conjunctivae 

» 

Es giebt davon folgende Arten« 

1. Pterygium, wenn die Conjunctiva wider- 
natürlich angefchwoliene ilt, und die 
Hornhaut bedeckt. 



- / 
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2. Pannus, wenn die Conjunctiva zugleich 
mit vielen rothen Blutgefäßen durch- 
weht ift. 

\ 

B • 

Von den Zeichen. 

Man kann die Veränderimg der Con« 
junctiva allemal deutlich erkennen. Man- 
luchmal liegt fie feft auf der Cornea , m<*n- 
nichmal aber ift fie beweglich, dafs man fie 
aufheben oder in Falten und Runzeln fchie- 
ben kann. 

Von den Urfachen, 
Die Beobachtungen der Aeltern über 

• * 

diefe Krankheit find gröftentheiJs unrichtig. 
Man hielt fie für einen widernatürlichen 
Auswuchs, welcher aus der Thränen Ca- 
runkel entftanden feyn follte. Dies wider- 
legen alle Erfahrungen. • 

"Vielmehr man kann die Rntfiehune: des 
fo genannten Felles nicht anders als von 
einer Ausartung der Conjunctiva ableiten. 
Indem diefe Haut widernatürlich auf- 
fchwillt, und ihre Durchiichtigkeit verliert, 
bekommt fie das Anfehen eines Felles, 
welches fich über den Augapfel verbreitet. 

Die 
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Die gewöhnliche Veranlaffung geben 
langwierige und öftere Augenentzündungen» 
Zuweilen find innere Krankheitsurfacben 
z. B. Scropheln, venerifcher Stoff, mit com« 
plicirt. 

Die Prognofis ift auch daher überhaupt 
allemal übel. 

■ / 

Von der Heilung. 

Die Behandlung der Augenfelle ift von 
der Behandlung der Flechen auf der Horn* 
haut nicht verfchieden. Sie erfordert 

I. diefelben äuflern Mittel ; Nur mit dem 
Unterfchiede dafs diefe ungleich fiärker, 
und mehr reizend feyn muffen. 

Wenn eine innere Complication <5amit 
verbunden ift, fo mufs die Heilung zugleich 
durch innere Mittel bewirkt weiden. 

IL Die Operation. 

Man hat durch eine ehirurgifche Ope» 
ration die verdunkelte Conjunctiva von det 
Hornhaut abgetrennt, und zuweilen mit 
glücklichem Erfolg. 

Wenn die Conjunctiva fehr verdunkelt 
und ausgeartet ift, fo ift diefes auch das 
a.lk i.Abth. B ein- 



» 
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f 

einzige Mittel, wovon man Nuzen erwar- 
ten darf. Inzwifchen ift es doch in den 
meiften Fällen eine mifsliche Sache. 

Wenn die Conjunctiva unbeweglich, 
oder vielmehr mit der Cornea feß verwach- 
fen ift, fo darf man fich niemals Hofnung 
machen. Die degenerirte Befchaffenheit der 
Hornhaut kann man durch keine Mittel 
wieder herftellen. 

Die Operation wird am heften nach der 
Methode von Acrell ( chirurgische Vorfalle) 
auf folgende Art verrichtet. 

i. Zuerft hebt man mit der Pincette <lie 
Conjunctiva, an einer Stelle, wo lie 
locker auf der Hornhaut aufliegt, in 
die Höhe, und fchneidet diefe ein. 
Findet man die Hornhaut noch von 
i ziemlich guter Befchaffenheit, fo fährt 
man mit dem Schnitt fort, und macht 
an der äuflern Seite der Hornhaut in 
dem weiften des Augs mit einer feinen 
Augenfcheere einen Zirkelfchnitt rund 
um die ganze Hornhaut. Nach einigen 
Tagen fchrumpft die Haut merklich zu» 
famnien , und man kann fie leichter 
und ohn« dem Auge, fo fchr zu fcha- 

den, 
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« * 

den, völlig abtrennen. Die Operation 
iß gewöhnlich mit einer kleinen Blu- 
tung verbunden. 

Wenn diefe vollendet ift, fo muflen 
troknende Mittel angewendet werden, 
z. B. eine Aullöfung vom weiften Vi- 
triol, oder von Bleimitteln, oder dia 
Zinkfalbe u. ähnl., weil gewöhnlich 
eine Eiterung auf der Oberfläche der 
Hornhaut zu folgen pflegt. 

« Wenn das Fell nicht beträchtlich ift, 
fo kann man den Fortgang deflelben 
fchon dadurch hemmen, dafs man im 
weiften des Augs, am Rande der Horn- 
haut die ausgeartete Stelle durchfrhnei- 
det. Die Verbindung der Gefälle welche 
dem Fell Nahrung geben, wiid dadurch 
aufgehoben , und die zertheilenden Mit- | 
tel können befter wirken. 

. Die Anfchwelluug der Conjunctiva im 
wei/Ten des Augs verdient weniger Auf- 
merkfamk/it. Mannichmal fezt lieh zu- 
gleich eine kleine Fettgefchwulft an. 
(Pterygium pingue, Membranulaadipoja) 
Man kann auch hier reizende und zu- 
fanimenziehende Mittel anwenden. E« 

» « ift 
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ift immer rathfam, dafs man bei Zeiten 
die Erfchlaffung der Conjunctiva zu he- 
ben fucht, ehe fie lieh weiter über die 
Hornhaut ausbreitet. 

* • 

vir. 

Von dem St a-phylom. 
Die Traubengefchwulft. Staphylotna. , 

rgman EpMola, in Ha Her i Coli. Dilf. chir. T. I. 

Von den Zeichen. 

• 

. Der Kranke hat eine widernatürliche 
Hervorragung auf der Hornhaut. Ge- 
wöhnlich kommt fie von der Grolle ei- 
ner Erbfe,* oder eines kleinen Knopfes, 
oder einer Traube vor. Zuweilen aber 
wächft fie beträchtlich, zu der Gröfse 
eines Zolls und darüber, dafs fie von 
den Augenlidern kaum bedeckt werden 
können 

i. Die Hornhaut wird undurchlichtig, und 
der Kranke verliert nach und nach 
das Geficht. Auch die Bewegung der 
Augen wird dabei beeinträchtiget, 

3« 
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3. Im Anfang find fie allemal weich , und 
werden in der Folge ailmälig härter 
und knorpelartig. Nach Verhältnifs der 
Grolle unterfcheidet man Staphyloma 
totale , St. partiale, St. racemofum. 

Man will auch in der Sclerotica Sta- 
phylome beobachtet haben (Staphyloma Scle- 
roticae). Wiewohl es wahrscheinlich iß, 
dafs zuweilen die waflerluchtige Ausdeh- 
nung der Sclerotica mit dem wahren Sta- 
phylom verwechfelt worden % (o findet man 
allerdings auch umgränzte kleine Gefchwul- 
fie, oder fch warzblaue Knoten im weiden 
des Augs , welche mit dem Staphylom Aehn« 
lichheit haben. Ich habe fie mehrere male 
beobachtet, und fie waren allemal mit ei- 
nem innern Fehler des Augs verbunden. 

Von den Urfachen. 

Die Staphylome entliehen am häufig- 
fien nach langwierigen und heftigen Augen- 
entzündungen. Zumal wenn eine Verwun- 
dung der Hornhaut vorhergegangen. Sie 
find auch daher eine häufige Folge der Blat- 
ternkrankheit f wenn eine Blatter im Auge 

E 3 felbß 
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felbß fich gebildet hatte. Ich glaube dafs 
man die Stapliylome für eben das halten 
müfle, was in entzündeten und eiternden 
Theilen die fchwammichten Ausvvüchfe find» 
Eine blofle Anhäufung, Stockung und Ver- 
dichtung der Säfte in der ^Hornhaut-, kann 
es nicht feyen , auch iß es keine Ausdeh- 
nung der Hornhaut, fondern eine wahre 
fungöfe Excrefcenz auf der Hornhaut, wel- 
che nach und nach*immer mehr degenerirt. 
und lo wie alle Auswüchfe, mit der Zeit 
zunimt und gröfser wird. 

Es gefchieht auch daher, dafs das 9ta- 
phylom, wenn es oft gereizt wird, oder 
innere Urfachen darauf wirken, bösartig 
werden kann und exulceriren, wie es bey 
Excrefc^nzen der Fall iß, dafs man die 
Operation machen mufs. 

Von der Heilung. 

I. Man mufs allemal auf die innere Com- 
plication fehen; Diefe erfordert den Ge- 
brauch der Mittel, welche der befondern 
Natur derfelben angeme/Ten find. 
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IL Jeufre Mittel. 

Die Alten gebrauchten verfchiedene Ar- 
ten von Druckinßrumenten , z. B. das Com« 
p*eflorium von Plattner (Chir. VI. Taf. 
Fig. 13) die Teilerchen von Woolhoufe u. 
m. Alle diefe Inßrumente find ganz zweck« 
lofs. Sie reizen und entzünden die Horn- 
haut, und machen das Auge fchmerzhaft. 
Die zweckmäfligfien lind: 
i,. Aeufre reizende und zufammenziehende 

Mittel. /' 

Unter allen kann ich die Tinctura 
ihcbaica am meiften empfehlen, auf 
das Staphylom getropft, fo lange das 
Staphylojn noch weich iß : Auch eine Auf- 
lofung vom weiflen Vitriol, oder Subli- 
mat, eine fchwache Aullöfung von La- 
pis infernalis, hat zuweilen Hülfe ge- 
leiltet. 

st. Ein Pulver von gebranntem Alaun mit 
Zucker auf das Staphylom geftrichen, 
das Baldingerfche Pulver von Csemor 
Tartari , Zucker und Bolus ; und über- 
haupt die Mittel gegen die Flecken 
u£d das Fell auf dem Auge.. 

E 4 Die 
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* * 

Die Heilung gelingt indeflen nur 
feiten vollkommen, wenn das Staphy- 
lo™ erft im Entliehen iß. So bald es 
einmal eine beträchtliche Gröfse erreicht 
hat, iß es ganz unheilbar. 

III. Von der Operation. 

Wenn das Staphylom total iß. 

Man kann auf verfchiedene Weife ver« 

fahren. 

1, Nach der Methode von Heuermann. 
Man fpahet das Staphylom der Länge 
nach, und läfst die wäfsrichte Feuch- 
tigkeit ausfliegen. Die ausgedehnte 
Hornhaut foll fich nun zufammenzie- 
hen. Diefes Verfahren fruchtet wenig. 

S. Nach der Methode von Mohrenheirn. 
Er fchnitt zur Seite des Staphyloms 
ein kleines Stück aus der Hornhaut, 
der humor aqueus flofs einige Tage 
aus, darauf fchlofs fich die Wunde, 
und das Staphylom wurde nicht wie- 
der fo grofs , als es vorher war. Hier 
mufs nothwendig eine Verwechslung 
der Krankheiten vorgegangen feyn, es 
iß fonlt unmöglich. 

Wenn 
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Von dem Staphylom* 73 

Wenn das Staphylom partiell ifi. 
l.Man fchneidet mit dem Mefler oder mit 
der Scheere das Staphylom ab. Einige 
haben die Unterbindung vorgefchlagen. 

Der Schnitt verurfacht zuweilen eine 
heftige Entzündung, und was das 
fchlimfie ift, das Staphylom wächß zu« 
weilen wieder. Man kann die Wieder- 
entftehung verhindern, wenn man die 
Stelle mit Lapis infernalis betupft. Aber 
wenn das Staphylom eine breite Bafis 
hat, fchliefst fich die Wunde nicht, 
und der Augapfel fchrumpffc zufammen. 
Wollte man wie einige empfehlen , ei- 
nige Tage vorher eine Ligatur anlegen, 
. fo zerftört man das Auge durch die , 
Entzündung und Eiterung*, 

Mannichmal werden die Staphylome 
fchmerzhaft, fchwammicht und bös- 
artig , wenn fie wieder wachfen. Es 

bleibt nun kein Mittel übrig, wenn 

— 

man die grofse Deformität heben will f 
als dafs man die Exftirpation der vor- 
dem Hälfte des Augs macht. Dies ge- 
fchieht vermittelft eines groflen und 
ftarken Staarmeffers am bequemlten. 

E 5 Nach 
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2. Nach der Methode von Güntz. Man 
etablirt eine Fontanelle auf dem Staphy- 
lom (Diff. de Staphylomate) wie bei 
dem Leucom vorgeschlagen ift. 

Diefes Verfahren kann wenig nuzen, 
vielmehr noch durch die Eiterung fehr 
fchaden. 

3. Nach der Methode von Janin. Man 
betupft vermitteln eines feinen Pinfels 
das Staphylom mit Butyrum antimonii, 
und fo bald der Kranke Schmerzen em- 
pfindet, wafcht man mit einem andern 
Pinfel welcher in Milch getunkt ift, 
die caufiifche Flüffigkeit ab, Auch die- 
fes Mittel ift gewöhnlich vergebens, 
und kann es auch nicht anders feyn, 
wenn man auf die Natur der Krank» 
heit lieht, 

4. Wenn die Deformität grofs ift , oder 
das Staphylom wird bösartig, fo bleibt 
kein anderes Mittel übrig, als dafs 
man die Exftirpation der vordem Hälfto 
des Augs macht. Dies gefchieht ver_ 
mittelft eines grollen und ßarken Staar- 
meflers am bequemften. Man fchnei- 
det die Hornhaut auf eben die Art 

durch 
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» 

durch , wie bei der Operation des grauen 

Staar*, und trennt darauf durch einen 

• • » • » • 

Zirkelfchnitt mit der Scheere im gan- 
zen Umfang die degenerirte Fläche 
lofd. Die Exftirpation des ganzen Augs 
ift niemals nothwendig. Wenn die 
Benarbung gefchehen ift, fo kann man 
durch ein künftliches Auge den Verluft 
erfezen. 



> 
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. Zweiter Abfchnitt. 

Von den "Krankheiten der Augenlider. 



Von der Urnkehrung der Au~ 

gen Ii de r. 

Ectropium, Entropium. 

Bourdenave in d. Mem. de Pacad ( de Chirurgie i Paris. 
T. II. 

Beer Augenkrankh. i. Taf. Fig # 2. II. Taf. Fig. I. 

Man beobachtet von diefem Fehler 
zwei Arten : 

I. Ectropium , wenn die Augenlider wider- 
natürlich nach auflen gekehrt werden, 
das ^Plarrauge. 

» 

II. Entropium, wenn fie nach einwärts wi- 
dernatürlich gekehrt find. Gemeiniglich 
find die Augenwimpern zugleich nach 
einwärts gerichtet (Trichiafis). Hier ift 

§ blofs von dem Ectropium die Rede: Das 
Entropium kommt unter dem Abfchnitt 

von der Trichiafis vor. 

- Von 



Diqi 



> 

Von der Umkehr ung der Augenlider. 77 

Von den XJrfachen. 

Die Urfachen des Ectropium find fehr 

verfchieden, 

* • » 

r 

1. Zuweilen haben Wunden der Backe, 
Verbrennungen welche eine üble Narbe 
nachliefsen, die Umkehr ung veranlafst. 

2. Kleine Gefchwulße in der Orbita , das 
Staphyloma totale u. a. welche das Au- 
genlid herabftofsen. 

* 

3. Langwierige feuchte Augenentzündun- 
gen % wenn die Conjunctiva fehr ange- 
fchwollen ift und hervorquillt, 

4. Zuweilen ift das Ectropium ein Läh- 
mungszufall, wenn der Mufculus or- 
bicularis palpebrae pai'alytifch gewor« 
den. 

. V 

I 

Allemal verurfacht diefer Fehler eine 
fiarke Deformität, das Auge wird fehr 
gereizt, und der Grund zu chronifchen Ent- 
zündungen gelegt» 



I 

• Von 
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Von der Heilung. 

Man mufft das Ectropium nach den Ur, 
fachen behandlen, 

I. Wehn eine äufre Narbe fchuld ift. Man 
mufs den Verfuch machen diefe wieder 

* 

« ■ * 

zu erweichen, oder die Narbe einfchnei- 
den, und fie durch Hefte weiter ausein- 
ander ziehen. Hilft diefes nicht, und 
die innere Haut ift widernatürlich ver- 
längert, fo mufs aus diefer lo viel als nö- 
thig iß, heraus gefchnitten werden. Oder 

II. Man fcarificirt die innere Fläche des Au- 
genlides, und wendet dann eine reizende 
Salbe, oder ein gelindes Augenmittel an. 
Man hat die rothe Praecipitatfalbe, auch 
das Butyrum antimonii (Beer) mit Nu- 

• zen gebraucht. 

III. Sind Gefell wulfie die ürfache, diefc 
muffen durch eine Operation weggenom- 
men werden, oder man kann den Ver- 
fuch machen, fie zu zertheilen. Ift ein 
Staphylom fchuld, man muls es zu ver- 
kleinern fuchen. 

IV. Ift die ürfache paralytifch, oder rührt 
fie von einer großen firlchlaffung der 

Haut 
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■ 

Haut der Augenlieder, fo können Aar- 
kende Augen wafler, oder geiftige, volatile 
Mittel äußerlich eingerieben, und anhal- 
tend aufgelegt nüzlich feyn. 

Haben innere Complicationen Antheil, 
fo erfordern diefe ihre befondern Mittel. 

t 

IL 

* 

Von der Trichia fis. 

Bit Einwärhiehrung der Augenwimpern, die Tridnajts* 

Köhler Verfach einer neuen Herlart der Trichiafis 1796. 
Arneman Maga*. f. d. W. II. B. S. 266. 

Die Augenwimpern lind einwärts ge» 
gen den Augapfel gekehrt. , 

Von den Zeichen. 

Man hat drei Arten davon beobachtet, 
i. Die Augenlider find ganz gefund, und 
nur die Wimpern fiehen einwärts (Tri- 
chiafis vera). 

Der Fehler liegt in dem Augenlide, 
das ganze Augenlid iß einwärts ge* 
kehrt (Entropium). * ' 
3. Die TarIL find umgekehrt, und nach 
«inwärts gerichtet. Janin beschreibt ei- 
ne» 
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^nen folchen Fehler und nennt 
Phtoßs (von d. Auge S. 327). 
In feltenen Fällen bilden die Wim- 
pern zwei Reihen {Difiichiaßs). 

Die Trichiafis ift ein fehr läfiiges Ue- 
bei. Sie kann aber fo gefährlich werden, 
dafs einet anhaltende Entzünduno:, Verdun- 
kelung der Hornhaut und unheilbare Au» 
genfelle entliehen. 

■ 

-Von den Urfachen. 

1. Am bäufigftcn ift fie eine Folge öfterer 
und langwieriger Augenentzündungen, 
hauptfächlich der Pforophthalmie und 
der Lippitudo. Aufferdem veränlafTen 
fie 

ä. kleine Gefchwullte, oder Gefchwure an 
der innern Seite der Augenlider. 

3. Zuweilen liegt die ürfache in dem or- 
bicular Mufkeh 

Von der Heilung. 

I. In manchen Fällen werden innere Mittel 
erfordert, wenn die Trichiafis mit irgend 
«incr Complication verbunden ift. 



II, 
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» 

II. Örtliche Mitte} , die Operation/ 

i. Man fchneidet die einwärts gekrümteti 
Haare mit einer feinen Scheere ab. PaU 
liative verfchaft diefes Erleichterung, 
aber die Haare wachfen wieder ein* 
wärts, und gewöhnlich ftärker. 
fi. Man zieht die Haare mit der Pincett« 
aus. Diefö Methode ift mühfam und 
fchmerzhaft. Es kommt auch darauf ' 
an, dafs die Wurzeln der Haare zet* 
ftört werden. 
. 3. Die Methode von Köhler. Vermittelft 
einer krummen Heftnadel wird ein Fa* 

- 

den einen viertül Zoll vom innertt 
Augenwinkel entfernt, und ein zweite? 
Faden in eben folcher Entfernung vom 
änflWn Augenwinkel, durch das Augen* 
lid gezogen. Die Faden werden abge* 
fchnitten, in eine Anfa zufammen ge« 
knüpft, und mitteilt diefer das Augenlid 
nach auswärts, über einer Rolle womit 
die Vertiefung unter den Augenbr^u- 
nen ausgefüllt wird, in die Höhe ge- 
zogen, und mit Heftpflafter an der 
Stirne befeftigt* Der Faden fchneidet 
das Augenlid, und den Tarfus. inner- 
A. Th,t.Abth. ' P halb 

r 

* 
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halb 3, 4 Wochen durch; Die Spalte 
fchliefst fich in der Fol^e. Köhler er- 
zählt felbft, dafs er die Faden in eini- 
gen Fällen noch zweimal anlegen muf- 
fen , und dafs die Augenwimpern nur 
an folchen Stellen wo die Fäden gele- 
gen, nach auflen fianden. " 

Bei einigen Kranken, wo ich diefe 
Methode angewendet habe, half fie 
ebenfalls nur palliativ, und die Badi- 
calcur erfolgte erft , nachdem ein Stük 
aus der Ha.ut des Augenlids wegg-e* 
fchnitten wurde. 

4. In leichten Fällen der Trichiafis, habe 
ich den Faden blofs durch die äuITere 
Haut des Augenlids gezogen, und die 
Krankheit dadurch gehoben. Wenn 
aber die Haut widernatürlich fchlaf ifiV 

v fo ift das zweckmäfligße , dafs man fo 
viel als nöthig i/t, aus der Haut weg« 
Ichneidet, und die Wunde durch Hefte 
vereinigt. 

5. Sind Gefchwullte di« Urfache, welche 
das Augenlid einwärts kehren, fokann 
die Hebung diefes Fehlers natürlich 

nicht 
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nicht anders gefchehen , als wenn diefe 
exüirpirt werden. 



Von der Verlängerung des obern 

Augenlids. 
(Ptoßs. Blepharoptofis). ' 

J© er den« in Arnemans Magaz. f, d. Wundarzneiw. II. B. S. I44. 

Von den Zeichen. 

> » >■ 

Das obere Augenlid hängt widerna- 
türlich herunter, ohne dafs die Kranken 
das Vermögen haben , es in die Höhe zu 
lieben. 

Der Fehler kommt entweder partiell 
Yor, oder er ift total. 

Von den Urfachen. 
Am öfterfien rührt die Ptofis 

1. Von einer wahren Erfchlaffung und 
Verlängerung des obern Augenlides. 

a. Sie entßeht als Folge öfterer Augen- 
entzündungen, 

J. Von einer krampfigten Zufammenzie- 

hung des Schliefsmufkels der Augenli- 
der. 
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4. Von einer Lähmung des Mufc. Levator. 

palpebrae. 

5. Vou Gefchwüren auf dem Augenlidc. 

Von der Heilung. 

I. Von den auffern Mitteln. 
L Wenn eine Erfchlaftung, oder Augenent- 
zündungen die Veranlaffung find, fo kapp 
man geiftige und adftringirende Mittel 
zuerft anwenden, reizende Tincturen und 
Pflalter, auf das Augenlid gelegt, allein 
fie richten im Ganzen wenig aus. 

IL Ift ein Krampf Urfache, fo verfchaffen 
lindernde Salben, Einreibungen vonOpia-' 
ten, oder die Tinctura Thebaica u. ähnl. 
Erleichterung. Die Hauptfache beruht 
aber doch auf die innere Behandlung. 

HL Wenn das Uebel paralytifch ift, fo er- 
fordert es innerlich und äuflerlich wirk- 

1 

fame Reizmittel. Es ift aber mannichmal 
cinProdromus des SchlagfluflTes, oder eine 
Folge diefes Zufalls , und dann gewöhn«, 
lieh unheilbar. * 
IV. Ift der Fehler aus einem Gefchwür ent- 
ftanden, fo werden Mittel erfordert, welche 
die Entzündung z er Ui eilen , und das Ge- 
fchwür 
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fchtfrür zur Heilung bringen. Ifch habe 
einen folchen Fall von einen! VeWörifchen 
Gefchwür auf dem Augenlide beobachtet, 
wekher mit MercuriaJfalbe geheilt wurde. 

II. Von der Operation. 

Wenn die Mittel gfgen die Ptofis nicht 
helfen , fo bleibt die Operätiön däs ge- 
wiflefte Mittel. Man fafst die Haüt des 
Augenlids in eine Falte, fo weit als nö- 
thig iit, und fchneidet mit einer kleinen, 
Scheere die Falte weg. Die Wunde wird 
gleich mit Heftpflafrer vereinigt. So bald 
lieh die Narbe gebildet hat, iß die Hei- 
lung vollkommen. Es kommt blofs dar- 
auf an, dafs man genau verfährt, und 
euch nicht zu tief fchneidet. 



i ■ 



IV. - 

Die V erlan gerun g der innern 

der Augenlider. 

( Refaxatio tun'tcae interna? palpebrae ). 

Nach langwierigen Ausenentzündungen 
fchwillt die Conjunctiva Sfcuw/ilen fo fehr 
an, dafs fie fich verlängert, und zwifchen 

• F 3 den 
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den Augenlidern herausquillt. Sie verhält 
lieh wie ein wahrer Frolapfus. 

■ • * w ■ 

Von der Heilung. 

Man kann auf eine doppelte Art vei> 
fahren. 

1. Dafs man durch zufammenziehende und 
beizende Mittel die Anfch wellung zu 
vermindern facht, oder 

£. Scarificationen in die Conjunctiva 
macht, und fo viel es gefchehen kann, 
wegfehneidet. Die Gefchwulß fchmilzt 
allmälig. 

v. 

I 

Von dem Hafenauge* 

CLagophth.iiti.os, Oculus leporinus). 

Diefer fehler iß dem vorigen entgegen- 
geht, und beßehr in einer widernatürli- 
chen Verkürzung der Augenlider. 

Von den Zeichen. 

Der Kranke kann die Augenlider nicht 
gehörig fchlieflen f und den Augapfel nicht 
bedecken. Er ichläft mit ofnen Augen. 



Der 
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Der Zufall ift fehr beschwerlich. An 
einem hellen Orte ift die Blendung dem Auge 
nachtheilig, fremde Körper und Uneinig- 
keiten können leicht eindringen, die Eiu- 
faugung der Thränen wird* unterbrochen, 
und das Auge zu Entzündungen disponirt. 

Pon den Urfachen. 

■ 

Diefe lind von fehr verfchiedener Art. 

i. Mannichmal ift diefer Fehler angeboh* 
ren, das Augenlid ift wirklich zu kurz. 

a. Zuweilen liegt die Schuld in einer wU 
dernatürlichen Anfchwellung des Aug- 
apfels , oder 

3. Sie rührt von Gefchwulften oder Aus- 
wüchfen an den Augenlidern, wodurch 
das Augenlid fchief gezogen wird* 

4. Von Narben. 

5. Von Schwäche und Lähmung des 
Schliefsmufkels, 

t 

Von der Heilung. 

Wenn örtliche Urfachen das Hafenauge 
veranlaffen, fo verfchwindet es von felbft, 

fo bald diefe weggenommen find. 

* 

F 4. Mm 
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Man kann dabei durch äufre Mittel zu 
Hülfe kommen , z. B. reizende Einreibun* 
gen, wenn Schwäche die Urfache ift, er- 
weichende Mittel bei üblen Narben u. dergl. 

JI. Von der Opera ion. 

Diefe ift das zuverläfligfte Mittel, man 
fafst die Haut des Augenlids in eine läng«* 
lichte Falte, und macht einen Einfchnitt ; 
Nun probirt man, wie tief das Augenlid 
herabgehen mufs , und heftet es in diefer 
Richtung, So bald die Benarbung ge- 
fchehen , ift die Operation vollendet. Ge* 
nieiniglich ift doch nachher das Augen-» 
Üd zu kurz. 

VI, , 

Von dem Jucken der Augenlider', 

Diefes Hebel kommt häufig vor, und- 
ift fehr befchwerlich. Einige find bestän- 
dig damit beläftigt; Andre blofs des Abends, 
pder nachdem fie die Augeu einige Zeit an* 
f geßrengt haben. - 

Pie Urlache lie«t ii* einer leichten Zn%- 
SÜttdiutg cliei-r 1 heile, • 



AH« 
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Alle Mittel welche gegen leichte Aif- 
genentzündungen angewendet werden), kön- 
nen auch hier Nuzen leilien , z. B. einte 
fchwache Auflöfimg von Sublimat, weißen 
Vitriol, die Zinkfalbe u. ähnl. 



• ■ 



VII. 



Von der Ferwa chfung der AUgtn- 

Uder. 

{Ancyloblcpharum), 

Chandler über Hie Kwkheirtn des Augs, aus d. fertj»! S. 90. 
B rüg man de fingulari tunicarnm utriiisijue Owuli ex k >anfione , in 
Hall^ri Coli. Diir, chir, T. 3. p; 

Man hat von diefer Krankheit zwei 
Species beobachtet. . 

X. Die Ränder der Augenlider Xiird wirk- 
lieh zufammengewachfen, die ächte V*t- 
wachfung- 

2. Die Augenlider find blofs zufaramen- 
geklebt, die unächte odec faljehe Ver- 
wachfung, als Folge der fchlecduen £e- 
handlung. 

Von den Zeichen. ^ 

» 

De* Fehler ergiebt fich durch den Au^ 
genfchcin leicht \ Wenn man die Augeu- 

F 5 lider 
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lider von einander zieht, fo entdeckt man - 
den Grad der Verwachfung. Selten ift die 
Verwachfung total, fondern gewöhnlich fin* 
det man in dem einen oder dem andern 
Augenwinkel eine Oefnung. 

Von den Urfachen. . 

■ 

1. Gemeiniglich ift diefer Fehler ange- 
bohren. 

a. In feltenern Fällen hat man ihn nach 
Entzündungen und Exulcerationen der 
Augenlider entliehen fehen, doch hat 
immer dabei eine Vernachläffigung Schuld 
gehabt. k 

i - 

■ 

Von der Heilung. 

Die erße Art. 

Es wird allemal eine chirurgifche Ope- 
ration erfordert. 

I. Man mufs die Augenlider vermittelft ei- 
nes Biftouri von einander trennen. Am 
beften fchickt lieh ein Knopfbiftouri dazu, 

weil es den Augapfel nicht verlezt. Wenn 

i 

in dem in nein Augenwinkel eine Oef- 
nung ift f fo fezt man das Inltrüment in 
diefe Oefnung, und indem man mit den 

Fin- 
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Von der Verwachfung der Augenlider, 

Fingern der linken Hand die Augenli- 
der von einander zieht, trennt man be- 
hutfam die widernatürliche Vereinigung, 

II. Sind die Augenlider gänzlich verwach* 

• 

fen, ohne irgend eine aüfre Oefnung, fo 
xnufs man erft irgend eine Stelle öfnen. 
Man zieht mit der Pincette das Augenlid 
in die Höhe f und fchneidet eine kleine 
Stelle ein , wodurch das Biftouri einge- 
bracht werden kann. ' 

III. Bei der gänzlichen Verwachfung mufs 
man vor allen Dingen untcrfuchen , ob 
nicht die Augenlider an dem Augapfel an- 
gewachfen find, oder ob vielleicht der 
Augapfel felbft deform gebildet ift. Hat 
der Kranke gar keine Empfindung von 
Licht oder Finfiernifs, fo ift die Opera- 
tion nach aller Wahrfcheinlichkeit ohn# 
Nuzen. 

Die zweite Art. . 

Beiderunächten Verwachfung, findgemei« 
niglich die Augenlider an den Augapfel ange- 
klebt und verwachfen. Man mufs auch hier die 
Abfonderung mit dem MelTer vornehmen. In- 

zwi- 
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\ ' 

i . * 

zwilchen ift der Eifolg gemeiniglich fruchtlöfs, 
lo bald die Verwachfung beträchtlich ifi ; 
Man ift nicht im Stande, die neue Ver- 
wachfung zu verhüten 9 und die Operation 
ift fehr befchwerlich. 



VIII. 

Von den Gefchwulßen äer Au- 
• geii Uder. 

Dief? find von verfchiedener Art. 

* 

> .. • 

. , . Die WaJJergefchwulß. 

( Oedema )♦ 

Sie ift entweder ein Symptom einer all« 
gemeinen Cachexie; oder blos topifch, eine 
Folge langwieriger Augenentzündungen. Sie 
erfordert örtliche zertheilende , fpifituöfe, 
gewürzhafte Mittel. 



• 
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2. 

Blutunterlauf ungen. 
{Ecchymoma). 

Sie werden auf die gewöhnliche Weife, 
wie es bei Blutunterlaufungen an andern 
Theilen gefchieht, zertheilt, . 1 * u 



Fleifchgeiuächfe 9 Balggefchioulfte , Warzen* 

(Sarcoma. Tumores cyßci, Verrucae). 

Sie kommen mit andern ßalggefchwul- 
ften überein. Gewöhnlich liegen fie blos. 
unter der äuflern Haut der Augenlider, 
zuweilen zwifchen den Mufkeln und der 
innern Haut» Sie werden wie eine Nufs* 
und noch gröfTer. So wie fie zunehmen, 
verhindern fie die freie Bewegung der Au- 
genlider. 

Von der Heilung* 

Wenn fie crft im Entliehen find, kann 
man zertheilende Mittel verfughen, z. B. 
Einreibungen mit MercurUlfalb^ , eine Auf- 
löfung von Salmiak, Borax, weifTen Vitriol- 
Oder man kann fie durch Aezmittel in Ei- 
tsrung fezen. 

II 
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II. Die Operation. 

Man exfürpirt die Gefchwulfie auf die 
gewöhnliche Weife. Nachdem die äufre 
Haut des Augenlids durchgcfchnitten , zieht 
man die Gefchwulft mit dem Tenacu- 
lum in die Höhe, und löfst fie behutfam 
aus. Man kann auch gleich den Sak ein- 
fchneiden, die Materie ausdrücken, und 
dann ausfchälen. Wenn dies gefchehen ift, 

mufs die Wunde geheftet werden. 

- 

Die fchwammichten Gewächfe an den 
Augenlidern (die Maulbeer gefchwulft) f wel- 
che Kinder zuweilen mit auf die Welt brin- 
gen, werden am beßen durch Aezmittel 
weggenommen, weil lie fehr ftark bluten. 

4. 

Das Gerftenkorn. 
(Hordeolum, Crithc). 

Rofenmüller partium externarum oculi human! dcfcriptio. Lipf # 
1798. mit Kupfc 

i 

Von den Zeichen. 
Mit diefem Namen benennt man eine 
begrenzte harte Gefchwulft von der Gröffe 
tines Gerfienhorns, welche am Rande des 

« • 

Au* 

•• • 

i 
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Augenlids lieh bildet, Sie kommen in ei- 
nem dreifachen Zufiande vor: entzündet , e£- 
ternd oder verhärtet , indurirt. 

Von den Ulfachen. 

Der Fehler iß in den meifien Fällen 
blos local, und nichts anders als ein klei- 
ner Furunkel , oder eine Entzündung eines 
kleinen Folliculi. Mannichmal fcheinen in- 
nere Urfachen Antheil zu haben. Man fin* 
det fie bei Trinkern häufig, zuweilen' auch 
bei Frauen zur Zeit der monatlichen Perio* 
de, und bei ärgerlichen Temperamenten. 

* 

Von der Heilung. 

I. Wenn das Gerftenkorp entzündet ift. Man 
mufs die Maturation durch erweichende 
Mittel befördern, denn zertheilen läfst 

V 

es lieh nicht To leicht. 

1 



II. Ift es fchon in Eiterung, fo mufs dief* 
eine gehörige Zeit unterhalten werden, 
damit alle Härte wegfchmilzt. 

III. Das indurirte Gerftenkorn ift ungemein 
läftig, und verurfacht viele Befchwerden. 
Am wirkfamften habe ich zur Zertheilung 

ein« 



Di 



9 6 



Zweiter Jbfchnibb. 



eine Salbe gefunden f welche mit Mereur. 
folubil. Hahneni. bereitet war, auch Mer- 
curialpflafter, u.ähnl. können nüzlich feyn. 

Wenn die Induration in Entzündung 
geht, fo mufs die Eiterung auf alle Weife 
befördert werden, bis alle Härte aufge- 
löst ift. 



Dritter 
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en Krankheiten der Thränenwege. 



4 X 



I. 

Von der Anfchw ellung der Thrü* 

nenc arünkeL 

(Encanthis) % 

Zuweilen fchwillt die Carunkel zu el- 
fter folchen Größe, dafs lie die Bewegung 
der Augenlider verhindert, und die Thrä- 
nenpuncte ganz bedekt. 

Von den Zeichen. \ 

Der Kranke hat einen rothen fleifchar- 
tigen Auswuchs im innern Augenwinkel. 

Man findet die Carunkel entweder blols 
entzündet und angefchwollen , oder iii Eite- 
rung, oder wirklich widernatürlich ange- 
wachfein. 

Von den Urfachen. 

Am häufigßen beobachtet man fie als 
eine Folge öfterer vorhergegangener Entzün- 
dungen. 

a. Th. i. Abth. Q Zu- 
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Zuweilen ift fie ein« eigentümliche 
Krankheit der Carunkel, wozu mancherlei 
Urfachen Veranlaffung geben 



Von der Heilung. 

I. Die gewöhnliche inflanmiatorifche En- 
canthis wird wie eine örtliche Augenent- 
zündung behandlet,, Wenn die Entzün- 
dung heftig ilt f fo verfchaffen Scarifica- 
tionen der Thränencarunkel groffe Er- 
leichterung, 

Ii. Fängt die Carunkel an zu eitern, To darf 
man diefes auf keine Weife befördern. 
Man mufs auch, wenn (ich Eiter in der 
Carunkel feibft bilden follte, fo bald als 
möglich diefes ausleeren. 

III. Ift die Carunkel verhärtet, oder wider- 
natürlich vergröffert, fo erfordert diefes 
eine Operation. Man mufs Vermittelfi 
einer Augenfcheere den überflüfligen Theii 
wegnehmen f doch fo f dafs eine hinrei- 
chende Portion zurückbleibt. Der Ver- 
band mufs auch daher mit troknenden 
Mitteln gefchehen. 



i 
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Ift die Gefchwulft nicht beträchtlich^ 
lo könnte man durch reizende zufammen- 
ziehende Mittel, oder durch Aezmittel 9 Ii» 
zu verkleinern Tuchen. Allein man darf 
nicht zu viel davon hoffen« 

• 

IL 

Von der Entzündung und Eiterung 
auf dem Thr änenfak. 

{Anchylops, Aegylops). 

Die Haut und das Zellgewebe, welche 
unmittelbar auf dem Thränenfak liegen, ge* 
rathen zuweilen in Entzündung (^nchylops), 
und wenn diefe beträchtlich ilt, fo erfolgt 
die Eiterung (Aegylops). 

Manche fcheinen eine befondere Difpo- 
fition zu diefen Fehlern zu haben. 

Von den Zeichen. 

Man kann diefe Entzündung, wenn 
man fie nicht kennt, leicht mit einer Thrä« 
penfiftel verwechfeln. 

1. Gemeiniglich ift fie fehr verbreitet, 
und (lach. 

■ 

G a v a. 
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ä. Alle Zufall« einer Entzündung find 
damit verbunden. 

3. Der Kranke hat keine Fehler der Thrä* 
nenwege. Ift di« Krankheit weiter ge> 
Kommen , und der Abfces aufgebrochen* 
fo eutdeckt man leicht, dafs er nicht 
in den Thränenfak geht, Sip ift aber 
fehr wichtig, weil fie leicht in eine 
ThiäneftfiUel übergehen kann. 

Von den Urfachen. 

Die allgemeinen Urfachen der Augen- 
entzündungen können fie veranlagen. Oft 
iR fie ferophulöfer Art. 

Von der Heilung. 

I, Wenn die Krankheit in dem erfien Zeit* 
räum der Entzündung ift , fo kann man 
durch gelinde Reizmittel die Zertheilung 
erhalten , z. B. eine Solution von Borax, 
von Sublimat, verdüntes BleiwaJTer u. ähnl. 

II. Ift die Eiterung fchon entftanden , fo 
habe ich es für das zuträglichfte gefun- 
den , den Abfces nicht zu öfnen , fondern 
ihn von felbft aufbrechen zu lallen. Da 
er nur flach unter der Haut liegt , fo ift 

keine 
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keine Gefahr für den Thränenfak, und 
die Heilung erfolgt fchneller. Man darf 

aber auch die Eiterung nicht befördern. 

• ... 

m. " 

Von der Thränenßßel. 

Jan i n von den Krankheiten der Thramenwege in C Schrift 

Über das Auge. 
Richrer in d. Anfangsgr. der Wundarzneikunft fl. B. 
Beer von der Thraenenfiftel mit prakttfehen Fxllen. 
Mettger curationum ebirurgiearum quae ad fiflulam lacryma- 

»em hueustjue fuerunt adhibitae hiftoria critica 1771. 
Schulze, lUizard und Watnen Abhandlungen von der 

Heilung der Thraenenfiftel 1784, 

Der Name Thräneniifiel ift in dem 
Grade wo die Krankheit am öfterßen vor- 
kommt ganz unpaflend. Er rührt aas den 
Zeiten her f wo die Heilung derfelben fo 
unvollkommen war, dafs fie gewöhnlich fo 
lange fortgieng, bis der Thränenfak äufTer- 
lich in ein Gefchwür aufbrach. 

Pott ift einer der erften , welcher über 

> 

die wahre Natur diefer Krankheit Aufklä- 
rung gegeben hat. 

v 

Im allgemeinen befieht die ThrSnenfi- " 
itl in einem Fehler der Thränenwege, wo- 

G 3 ? durch 
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durch der freie Durchflufa der Thränen ge- 
hindert wird. 

■ 

* im L. • - * 

Von den Zeichen. 

Man nimmt gewöhnlich vier Grade an f 
von der erften Entltehung bis zur höchften 
Stufe der Krankheit« Darnach find auch die 
Zeichen verfchieden. 

I. Grad. Die Krankheit beßeht in einer 
widernatürlichen Anfchwellung des Thrä- 
nenfaks. 

1. Der Kranke hat eine kleine runde Ge- 
fcbwulfi im innern Augenwinkel, wie 
eine Krbfe oder eine kleine Nufs grofs. 
Sie ift nicht entzündet, auch nicht 
fchmerzhaft. 

2. Drükt man fie mit -dem Finger, fo 
dringt die Feuchtigkeit, welche darinn 
enthalten ift, aus den Thränenpuncten 
oder der Nafe hervor, und die Ge- 
fchwulft ifi vergangen. 

3. Nach einiger Zeit entfteht fie aufs 
neue. Sie kann lange, ja befiändig in 
diefem Grade bleiben, mannichmal ift 
fic periodifch. Janin nannte diefen 

Grad 
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Grad nicht ganz unfchicklich, die Waf- 
fer Jucht des Thränenfaks. 

II. Grad. Die Anfchwellung wird immer 
deutlicher, und der Thranenfak fängt an 
lieh zu entzünden. 

1. Die Gefchwulft hat eine rothe Farbe* 

« 

Sie iß härter anzufühlen und fchmerz- 
haft. 

*• Die Feuchtigkeit ift an Farbe und 
Confißenz verändert, und mehr eiter« 
«tig. 

Die Krankheit kann ebenfalls lange 
in diefem Grade bleiben, wenn nur 
der Fortgang der Entzündung verhütet 
wird. Man hat zuweilen die Anchy- 
lops mit der Thränenfiitel in diefem 
Grade verwechfelt (S. 99;. 

III. Grad. Der Thranenfak iß äufferlich 

» 

aufgebrochen , 'und hat eine ßftulöfe Oef- 
nung. Dies iß im eigentlichen Sinne die 
. Thränenfißel. 

a. Die Thränen fließen nicht mehr durch 

die Thränenpuncte, 
a. Auch der Nafengang ift verfchloflep. 

G 4 Di« 
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Di^ Oefnung entßeht entweder auf 
dem Thränenfak felbfi, oder in der 
Nachbarfchaft. 
IV. Grad. Der Thränenfak iß exulcerirt. 

i. Gemeiniglich iß er mit einem fchwam- 
migen Fleifche angefüllt. 

<2. Das Thränenbein iß cariös geworden. 
Diefe Caries iß fehr gefährlich 9 und 
kann leicht, die naheliegenden Knochen 
angreifen. 

Man trift die Thränenfifiel feiten in 
diefem Zuftande, und man kann auch die- 
len Grad nur als die Folge einer groITen 
Vernachläffigung anfehen. . 

Von den Ur fachen. 

Im allgemeinen kann man die verfchie- 
denen Grade der Thränenfifiel als Succeflio- 
nen betrachten. 

Die gewöhnlichen Urfachen der Entfie- 
hung find folgende. 

.1. Eine Reizung , wahrscheinlich eine 
leichte Entzündung der innern Fläche 
des Thränenfaks, welche durch fcharfe 
Thränen erregt iß. So entfiehen die 
rheumaüfchen Thränenhfieln f die Fi- 

ßeln 
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> 

fifln B^oh Mafern, nßc\i fcropb;&Iöfen 
Augenentzündunge^ , yon. vie\vn\ Wei- 
nen u. f. w. Manche haben hier eine 
Metaftafe g$(ucht, yro inan fo einfach, 
und fo fehr der N^tur gemäs, di<* Ur- 
fache findet, 

a. Krankhafte Reizbarkeit und Schwäche 
des Thränenfaks. Daraus laflen fich 
haupträchlich die periodischen Thränen- 
fifteln einfehen und erklären. 

3. Ein atonifcher Zufiand des Thränen- 
faks. Wenn die Thränentifiel fchon 
lange gedauert hat, fo bleibt die Aus- 
dehnung des Thränenfaks permanent. 

4. Verfiopfung des Nafengacnges , und ge- 
hinderter Durchgang der Thränen. Man 
hat vormals diefe für eine der gewöhn- 

- ^chßen Ursachen gehalten. Allein fie 
kommt nicht fo häu/ig vor, und fezt 
aljemal örtliche, Krankheiten der l^afe 
vpraus, Z. S> Gtfühvvüre, Polypen, 
ein Bruch des Nafenknochens u. dergL 

5. Sogenannte Metaftafen; demnach gibt 
e,s fcrophulofe, venetifch^t gichtifche 
Thrän^nf^fifcln , und fo vielerlei Arten 

: . i C 5 ' mehr 
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mehr als man Schärfen und Krankheits- 
materien annehmen will« 
Diefe Urfachen wirken mannichmal 
mehr chronifch, mannichmal aber mehr 
acut, und daher rührt es, dafs die Thrä- 
nenfifiel zuweilen fchneller $- zuweilen lang- 
famer von dem einem zu^ den folgenden 
Graden übergeh tu 

Die fymptoniatifche Thränenfißel ent- 
lieht von Fehlern der benachbarten Theile, 
welche die Abforbtion und den Durchgang 
der Thränen ftöhren z. B. Anfchwellung 

der Schleimhaut der Nafe. Einige verwech- 

. .. 

fein hiermit auch das chronifche Thränen 
der Augen , wovon im folgenden Abfchnitt 
gehandlet wird. 



, Von der Heilung.. 

Die Behandlung der Thränenfißel be* 
ruht auf folgenden Indicationen. 

l. Man mufs die innern Complicationen 
nach ihren Urfachen durch innere Mit- 
tel heilen. 

4. Man mufs örtlich den Zuftand verbef- 
fern, entweder die topifche Afthenie 
9 des Thränenfaks heben, oder den Zu- 

ftand 
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ftand der chronifchen Entzündung und 

« * 

Reizbarkeit, oder die vorhandene Ver- 
ftopfung oder die Eiterung u. f. w. 
Mannichmal wird daher die Behand- 
lung der Scropheln , der venerifchen Krank- 
heit, der Rheumatifmen u. m. noth wendig. 

Als allgemeine Miitel find: Antimo- 
nialia, Mercuria 1 mittel , das Guajacum, das 
Aconitum, die Cicuta. Auch Veficatoria 
zuträglich. 

«- 

Von den ortlichen Mitteln. 

I. Im erfien und zweiten Grade. 

1. Der Kranke mufa den Thränenfak täg- 
lich gelinde ausdrucken. 

s. Man gebraucht milde Reizmittel, wel- 
che den Thränenfak fiärken, und die 
krankhafte Reizbarkeit heben. Ift die 
. Fiftel fchon in den zweiten Grad über- 
gegangen , fer müfTen fie fehr gelinde 
feyn. Z. B. die Mercurialfalbe , das 
Goulardfche Bleiwaffer, eine Solution 
von Borax, von weiflem Vitriol, von 
1 Sublimat, oder dem Spiritus Minderer! 
mit Extr. Cicutae, Digitalis purpureae. 
Die Opiatfalbe, adltringirende Decocte, 

felbft 
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felbft kaltes Waffer hat man m eini- 
- gen Fällen mit Ni*zen angewendet. 
Man läfst diefe entweder äuflerlich ein* 
reiben und auflegen, oder als Augen^ 
wafler täglich mehreremale in dem in- 
nern Augenwinkel tropfen, oder noch 
beffer vermittelft eines Augenbade* an» 
wenden. Man kann auch mit der 
Anellfchen Sprüze diefe Mittel in den 
Thränenfak injiciren. 
3. Um die Anfchwellung des Thränenfaks 
zu verhindern , hat man befondere 
Druckinßrumente erfunden* Es kommt 
aber fehr darauf ah, dafs fie mit Ge- 
nauigkeit verfertigt find, und mit Vor- 
ficht angelegt werden. Der Druck darf 
nicht zu ßark feyn. Statt diefer Inftru- 
mente könnte man auch von Schwamm 
oder Kork, einem Stücke Alaun u, 
ähnl. f welche man vermittelft eine* 
v Heftpflafters befeftigt , eine CompreiTion 
machen. Das Druckinftrument, wel- 
ches Bell in f. Syltem d. Chirurgie ab- 
gebildet hat, ifi eines der zweckmaf- 
figltem 

> • 

' 4. 
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4. Ift der Durchgang der Thräneh durch 
den Nafencanal erschwert, oder ge- 
hemmt) fo mufs der Druck mehr nach 
der Direction diefes Canals gefchehen. 
Auch warme Dämpfe in die Nafe ein- 
gebogen, Niofemittel find in folchen 
Fullen von Nuzen gewefen , und man 
kann das Hindernis oft dadurch über« 
Winden. 

# * * * 

IL Im dritten Grade* 

1 

Von der Operation. 

1 

Wenn die angeführten Mittel nicht hin- 
reichend find, und die Fiftel anläfst dafs 
fie in den dritten Grad übergehen will, fo 
mufs man dem weitern Fortgang der Krank- 
heit durch die Operation zuvorkommen. 
Unter den vielen Methoden find die vor- 
züglichften folgende : 

L Methode von Afieh Mit *iner befonders 
dazu erfundenen Sprüze macht er durch 
die Tbränenpunöte fiinfprizungen in den 
Thränenfak, um wie er glaubt, die Ver- 

. fiopfung su erweichen und fortzußof- 
fen. Allein diefes Verfahren iß unzurei- 
chend, 



iio Dritter Abfchnitt. 

chend, und man darf keinen Nuzen da- 
von erwarten. Das öftere Einbringen der 
Bohre in die Thränenpuncte fezt die 
Thränengänge in Entzündung» 

Für fchwerere Fälle hat Anel noch eine 
befondere Sonde erfunden. Er applicirt 
diefe durch den obern Thränenpunct , in 
den Thränenfak, bis durch den Nafcn- 
gang. Der Zweck ift, die verfiopfte Stelle 
durchzuftofsen , welche die Sprüze nicht 
überwinden kann. Diefes Inftrument ift 
noch viel fchädlicher als die Sprüze, die 
Anwendung ift äuflerft fchwierig, und 
bei lebenden faft unmöglich, ohne die 
Thränenwege zu verlezen und durchzu- 
ftofsen. Die Oefnung wird überdem viel 
zu klein (Nouvelle Methode de guerir la 
Fiftule lacrimale). 
II. Methode von Mejan. Er bringt eine 
Sonde, welche am obern Ende ein Na- 
delöhr hat, durch die Thränenpuncte bis 
herunter in die Nafe, und zieht vermit- 
telft derfelben einen Zwimfaden durch, 
To dafs das obere Ende aus dem Thränen- 
punct, und das untere aus der Nale her- 
aushängt. Wenn die Entzündung nach- 

ge* 

* 

» 

Digitized by Googl 



r 

Von der Thränenßßel. tlt 

■ 

■ 

gclaffen hat, fo wird ftatt des Zwirnfa* 
dens ein baumwollener Faden durchgezo- 
gen, mit Digefiivfalbe beftrichen , wie 
man es bei dem gemeinen Haarfeil thut. 
Nach und nach wird ein diker Faden 
eingelegt, und endlich wenn der Gang 
gehörig weit und offen ilt, werden um 
. die Benarb ung zu bewirken, austroknende 
Mittel angewendet. Diefe Methode ift 
mehr dazu gemacht, eine Thränenfiftel 
zu erzeugen als zu heilen (Mem. de l'acad. 
de Chir. T. II. ). < 

III. Methode von Cabanis. Er verbefferte 
das Verfahren von Mejan , und räth ftatt 
des baumwollenen Fadens eine feine 
biegfame mit Seide befponnene Röhre, 
durch die Nafe und den Nafencanal bis 

. in den Thränenfak zu legen , wodurch die 
Feuchtigkeiten abfüeffen follen, oder In- 
jectionen in den Thränenfak gemacht 
werden. Die Verbeflerung iß ebenfalls 
inprakticabel (Mem. de l'acad. de Chir. 
T. IL). 

IV. Methode von la Foreft. Er ift der Er-, 
linder einer befondern gebogenen Sonde 9 
und einer ähnlichen, ülbernea Bohre.. 
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Die Sonde wird durch die Nafe einge- 
bracht, fo dafs man gerade in den Na- 
fengang tjift, und die verftopfta Stelle 
öfnet: Darauf wird die Bohre eingelegt, 
und zuerft erweichende und dann irok« 
nende Einfprizungen gemacht. Diefe Me- 
thode hat bei lebenden fehr viele Schwie- 
rigkeiten, und man verfehlt den Nafen- 
cahal leicht (Mem. dt Tic. de Chih). 



m 
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Verßopfung am ficherften durch Quekfil- 
ber zu heben. Es dringt leicht bis in 
den Thränenfak, und durch feine Tktil» 
barkeit und Schwere öfnet es lieh einen 
Weg durch den Nafencanal. Er hat dazu 
iine befondre Röhre von Glafs erfunden, 
welche unten in eine feine metallene 
Spiae endigt: Diefe wird in den Thränen- 
punet gefezt, und die Röhre mit Quekfil- 
ber gefüllt. ETürch den eignen Druck 
dtefer Quekfilberfäule, füllt das Quekfilber 
den Thränenfak an, und wenn maA nun 
Voä Zeit zu Zeit ihk dem Finger einen 
grfiriden Druck auf den Thränenfak iriacht, 

fo gelingt es oft, dafs der Widerftand 

* 

über- 
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» 

überwunden wird (a newMethod of trea- 

ting the Filtula lacrymalis). 

Alle folgenden Methoden unterfcheideri 
fich dadurch, dafs der Thränenfak aufee- 
Jfchnitten , und der Fehler durch diefenWeg 
gehoben wird. 

VL Methode von JVoolhoufe. Er macht ei- 
nen halbzirkelförmigen Einfchnitt bis auf 
den Knochen, und bohrt mit einer Sonde 
das Nagelbein durch, darauf legt er eine 
kleine Röhre von Blei, Silber oder Gold 
ein, und läfst die Wunde heilen ( Platt« 
ners Chirurgie): Es ift fehr fchwer, in 
folchen Fällen das Nagelbein durchzu- 
bohren , und die rechte Stelle zu treffen. 

Aber wenn das Nagelbein fehlt, wie 

» < 

dann? 

An diefer Methode hat man viel ge- 
künttelt. Einige legten fiatt der Röhre 
Wieken ein (le Dran, Monro) andere Bou* 
gies (Guerin) andere hölzerneKeile (St. Yves, 
j4crell)* Am beften meint esPlatner mit dem 
Kranken. Er räth, man foll den ganzen Thrä« 
nenfak exfiirpiren, fo bekommt der Krank* 

« 

gewis keine Thränenfifiel wieder* 

* • 

«Th, 1. Abth. tt Vit 

• ■ 
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VII. Methode von Lamorier. Er erfand eine 
Zange mit einem krummen Schnabel zum 
durchbohren* Nachdem der Schnitt in den 
Thränenfak bis auf das Nagelbein g€« 
macht iß, fezt er die Zange ein, zer- 
bricht damit das Nagqlbein , und nimmt 
die Stücke ganz weg. Dann bohrt er 
auch die Schneiderfche Haut durch, und - 
legt Bougies eine hinreichende Zeit ein, 
damit die OtÄung lieh bewarben kann. 
Eine fehr ungewifle und fchmerzhafte 

> Methode, 

VIII. Methode von Jurine. Er gebraucht ei- 
. nen kleinen etwas gebogenen Troikarvon 

' Silber oder Gold, aut der Scheide de/Tel« 
ben ift eine Rinne angebracht, worinn 
eine goldene Nadel fiekt, welche oben 
mit einer Oehre, unten aber mit einem 
Knopf verfehen ift. Die Operation ge- 
fchieht auf folgende Weife. Der Opera- 
teur fpannt die Haut über den Thränen* 
fak mit der linken Hand etwas an, und 
mit der iechten itöfst er den Troikar ein. 
Wenn er in den Thränenfak gekommen, 
fo fondirt er bis er die Stelle findet, wo 
der Nafencanal anfängt, und Itöfst das 




* 
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Inftrument völlig durch. Darauf wird 
mit der Nadel ein feidener Faden durch- 
gezogen. Nach einigen Tagen nimmt er 
baumwollene Faden , bis endlich die 
Schnur aus zwölf Faden befteht. Wenn 
diefe fünf und zwanzig Tage angewendet 
iß f fo iß zu hoffen, dafs der Canal weit 
genug geworden. Nun Werden trocknende 
Einfprizungen 'gemacht, und die aufm 
s Oefnung zugeheilt. Diefe Methode ift in 
fo weit vorzuglicher, dafs die Thränen- 
puncte nicht maltraitirt werden, aber wird 
der Thränenfak folche Behandlung er* 
tragen? 

IX. Die neuern Methoden von Lobfiein, 
Richter^ Vellier , Schulze, Wathen u. a. 
kommen alle darinn überein, dafs der 
Thränenfak aufgefchniuen wird, nur in 
Anfehung der Art und Weife, wie der 
Nafencanal wieder geöfnet, oder offen er- 
halten werden foll, find fie verfchieden. 

Die Inftrumente. - 

1. EineLancette, oder ein feines Biftouri, 

ein Staarmeffer. 
£. Eine Sonde. 

Ha 3. 
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3. Die Inßrumcnte von Wathen* 

Wenn man den Thräneniak einfehnei* 
den will, fo mufs es mit Vorficht gefche», 
hen, damit die hintre Fläche nicht verlezt 
wird f an der Stelle wo man den Thranen- 
fak am deutlichften fühlt. Pouteau machte , 
den Vorfchlag , man follte die Oefnung 
nicht äuflerlich, fondern inwendig zwifchen 
der Thränencarunkel und demuntern Augen- 
lide machen , damit die Narbe nicht fo 
fichtbar würde. Aber diefe Methode hat 
viele Unbequemlichkeiten, und Guerin hat 
fie fehr widerrathen. 

Am befien macht man einen graden 
Einfchnitt mitten auf dem Thränenfak. Ge* 
nieiniglich entfieht eine kleine • Blutung. 
Mannichmal ift die äufre Haut und der 
Thränenfak felbfi ziemlich dik und verhär- 
tet, wegen der lange vorhergegangenen 
chronifchen Entzündung, Man kann den 
Einiehnitt am letehteften und auch am 
ficherften machen, wenn man blofs die 
Spize des Meffers einfiieht, dann die Spize 
ein wenig aufwärts hebt, und den Stich 
erweitert, fo viel es die Cur Methode nö- 

thig macht. Eine Scheere zur Erweiterung 

-. ■ • 

zu 




/ 
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au gebrauchen, wie einige empfohlen haben 
ift ein fehr übles Verfahren. 

Wenn fo weit der Schnitt gefchehen 
ift, fo iß das zweite Gefchäfte nun. 

' - 

der Nafencanal wieder hergeftellt wird. 

X. Die Methode von Lobftein befteht darin, 
dafs gleiph darauf vermittetft einer Sonde 
welche an dem einen Ende einen Knopf, 
an dem andern eine Oehre hat, der Na-- 
fencanal durchgebohrt wird. Er zieht 
dann eine föidne Schnur durch, mit 
Digeftiv beftrichen, und diefe wird von 
Zeit zu Zeit vergröffert, bis fie aus zwölf 
bis fünfzehn Faden befteht. Sie mufs fo 
lange angewendet werden, bis man fie 
auf und unterwärts, ohne Widerftand zu 
verfpüren, ziehen Kann. Nach diefer Zelt 
wird die Schnur mit einer troknenden 
Salbe beftrichen, und wenn der Canal hin- 
reichend offen ift, werden die Ränder der 
Wunde zufammengezogen , und zur Hei- 
lung gebracht (am angef. O.). 

XL Die Methode von Richter. Nachdem 
der Thränenfak eingefchniteen , wird die 
Wunde mit Charpi« verbunden, und nach 
dem vierten oder fünften Tage der Na- 

H 3 . fen- 

. . . ' ) 

» ^ 
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fencanal mit einer Stricknadel, oder der 
Mejanfchen Sonde durchgebohrt. Darauf 
wird eine feine Darmfaite eingelegt, und 
oben an der Wunde umgebogen, zugleich 
wird eine kleine Wiehe in den Thränen- 

> 

fak gelegt, und mit einem halbmondför. 
migen Heftpflafter befeßigt. Nach ein 
paar Tagen wird eine dickere Darmfaite 
eingelegt f > fo dafs täglich eine frifche 
Saite genommen wird, und jeden fech- 
ten oder achten Tag eine ßärkere. Ohn- 
gefähr am Ende der dritten Woche iß 
man fo weit gekommen , dafs die dikße 
Saite eingelegt werden kann: Damit wer- 
den zugleich Einfprüzungen verbunden* 
In der vierten Woche ift gemeiniglich 
die geöfnete Stelle hinreichend weit und 
offen. Nun werden um den Nafengang 
auszutrocknen, trocknende Einfprüzungen 
gemacht, und eine bleierne Sonde ßatt 
der Wieken eingelegt. Dies dauert bis 
ohngefähr in der achten Woche. Nun iß 
v die bleierne Sonde nicht weiter nothwen? 
dig, und man lafst die Wunde fchlief- 
fen (Anfangsgründe II. B. S. 42a u. £). 

» 

\ * 

XII. 

* ■ 

♦ i 
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V 

XII. Methode von Pellier. Sein Verfahren 
ifi darinn verfchieden , dafs/er erft eine 
Darmfaite einlegt, und. dann 1>a um wolle* 
ne Faden durchzieht. 

XIII. Methode von. Beer. 

XIV. Methode von Wathen. Er öfnet den 

s * ■ 

Thränenfak durch den Schnitt. bohrt 
gleich darauf den Nafencanal' ver mittel ft ei« 
ner Rümpfen Sonde durch t um die Oefnung 
wieder herzuftelien , und legt ein filber- 
nes Röhrchen ein. Oben durch das Bohr- 
chen zieht er einen Faden, und befeltigt 
diefen mittelft eines Heftpflafters , damit 
es befler gerichtet werden kann. So bald 
das Röhrchen eingelegt ift, macht er eine 
Injection, uni zu fehen , ob es die gehö- 
rige Richtung hat, und verbindet die 
Wunde mit feiner Charpie. Gewöhnlich 
fließen fchon in, der erften Woche die 
Thränen durch das Röhrchen: Nun wird 
der Faden herausgezogen, und die Wunde 
über das Röhrchen zufamraengezogen und 
vernarbt. Auf diefe einfache Weife, wird 
in einer oder zwei Wochen eine Krank- ^ 
heit geheilt, wozu nach andern Metho- 
den Monathe erfordert werden. 

H 4 Wa* 

m 

. ■ 

» — 

I 
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WatJien gebraucht drei verfchiedene Köhk 
eben, und es kommt fehr darauf an, dafs 
es die gehörige Form und Gröfle hat. Es 
Jiegt bequem und ohne Schmerzen zu ver- 
urfachen. Nach einem halben Jahre kann 
man das Röhrchen wenn es der Kranke ver- 
langt, durch einen Schnitt leicht heraus- 
nehmen (a new and eafy Method of curing 
the Fiftula lacrymalis II. Edit.). 

« Ich habe einmal in einem ziemlich 
üblen Falle diefe Methode angewendet, und 
mit glücklichem Erfolg. 

Die vielen fchlimmen Zufälle und Fol- 

■ 

gen , welche mehrere Oculiften nach der 
Operation der Thränenfiftel beobachtet ha-> 
ben , z. B. eine VerfchliefTung oder Vereite-. 
yung und völlige Vernichtung der Thränen- 
wege, befiändiges Thränen , ein Ectropium 
des untern Augenlids dergl. Uebel R 

welche eben fo fchlimm, wo nicht noch 
fchlimmer als die Thränenfittel felblt find* 
haben einige veranlafst, die Operation für 
unzulänglich zu erMären t wodurch die 
Krankheit wenig oder gar nicht gemindert 
wird, und den Kranken felbft zur Ergebung 
|n feinem ßchickfale zu vervveifen. Dies 

gilt 
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gilt aber bauptfächlich nur von jenen lang- 
wierigen und fchmcrzhaften Methoden, weL- 
che mehr geeignet find , das Uebel zu vei* 
niehren als es zu vermindern. Die iW>- 
thode von 1 Vathen verdient daher alle Auf- 
merhfamkeit, 

* 

III. Von dem vierten Grade der Thränen* 

Die Fifiel ift aufgebrochen, mit Exul- 
ceration und Caries« - 

Die Behandlung iß von der vorigen 
nicht verfchieden, wenn der Thränenfak 
nicht exuleerirt ift, Ift die Fiftelöfnung zu 
enge, fo mufs fie erweitert werden t und 
«ian öfnet alsdann den Nafencajial u. f. w. 

Wenn der Thränenfak exuleerirt ift f 
fo Endet man gemeiniglich auch das Na- 

• 

gelbein carids. Das Hauptgefphäfte befteht 
hier darinn, dafs die Exulceraüon durch 
die gewöhnlichen Mittel gehemt, und der 
cariöfe Theil weggenommen wird. Ift zht , 
gleich eine innere Complieation vorhanden, 
fo mufs man auf diefe alle RuckAcht 
pehuiea» 
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» 

Man pflegt gewöhnlich das Nagelbein 
durchzubohren , um den Thränen einen 
neuen Canal in die Nafe zu verfchaffen, 
gewöhnlich find die alten Wege ganz un- 
brauchbar geworden. Einige nehmen "dazu 
einen kleinen runden Troikar (Pott), andre 
einen platten Troikär (Cruikfhanh) t andere 
den Aft einer fpizen Scheere. Ift das Na- 
gelbein cariös, fo mufs der ganze Umfang ^ 
des cariöfen zugleich weggebrochen wer- 
den, aber allmälig, und nach und nach. 
Wenn tiefes gefchehen , fo rathen einige 
durch Wieken die Oefnurig zu erweitern, 
und offen z,u halten. Auf alle Fälle ift es 
zweckmäßiger , dafs man nach der Methode ' 
Von Wathen eine Röhre einlegt. Sie kürzt 
die Cur fehr ab f und reizt die Thränen- 
gänge nicht fo fehr. Inzwifchen kann man 
bei diefem Verfahren wohl nicht den Zweck 
haben t den Abflufs der Thränen wieder 

4 

herzuftellen , denn die Thränenwege find 
gewöhnlich verwachfen , fondern es kommt 
#ur darauf an , den Fortgang der Caries 5$u 
hemmen und aufzuhalten. 

Iii die Thränenhüel fehr weit gekom- 
men, lo beruht alles auf die Behandlung 

der 
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der Caries, durch innere und äufre Mittel, 
wie man bei cariöfen Geich würen zu ver- 
fahren pflegt, und dann läfet man die äufre 
Oefnung fchlieffen. Die Thränenfiftel felbft 
ift unheilbar. 

IV. 

Von dem chronifchen Tiiränen der 
jiugen, von einem .Fehler der 

Thränenwege. . , 

Wenn die Thränenpunete, oder die 
Thränenwege krankhaft beschaffen find, fo 
fließen die Thränen entweder gar nicht, 
oder nur fehr unvollkommen in den Thrä- 
nenfak. Der Kranke bekommt ein beftän« 
diges Ueberflieffen der Thränen, und die 



Nafe an der leidenden Seite ift widernatür- 

N r 

lieh troken. 

Die Thränenpunete und Thränengänge 
können auf mannichfaltige Weife fehlerhaft 
feyn. 

1. Die Thränenpunete fehlen ganz; : 

2. Die Thränenpunete und Thränenwege 
. find durch Entzündung, Eiterung, Ge- 

fchwüre verwachfen* 



> 
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3. Sie find in einem paralytifchen Zu- 

■ 

t itande (Janin). 

4« Thränenpuncte find krankhaft reiz- 

r 

' bar, und angefchwollen. 

Alle diefe Fehler kann man leicht 
durch das Geficht erkennen. 



1 < 



Von der Heilung. 

Man kann den Verfuch machen, ver- 
xnittelit der Anelfchen Sonde den verfiopften 
Oder verfchloffenen Thränenpunct und Thrä- 
nengang zu öfnen. Aber der Canal ifi fehr 

» t * 

fein t und wie wiU maji ihn in der Folge, 
offen erhalten? 

Ift der Thranengang verftopft, oder de? 
Feliler liegt in der Mitte des Ganges oder 
tiefer, wo. das Geficht nicht zu Hülfe koou 
men kann , fq wird das Uebel gewis ärger 

gemacht als es vorher wa*. 

. * *■ 

Wollte man hoffen, durch Einfpruzun* 
gen mit der Anelfchen Sprüze die Oefnung 
zu erhalten, fo ift dies immer fehr unge- 
•wis , denn die Oefnung verwächft leicht 
aufs neue wieder. 

Die Thränenpuncte und Thränengänge 
Verhalten lieh auch nicht leidend, fondern 
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fie faugen die Thränen auf, und bringen 
fie durch eine wurmförmige Bewegung wei- 
ter. Dies wird aufhören, Vtrenn die Thrä- 
nen wege nicht ihre völlige Integrität be- 
halten. Aus dem, Grunde ift auch der Vor- 
fchlag von Petit, Chopart , Monro , an der 
Stelle des verfchlofsnen Thränenpuncts einen 
neuen künfilichen Gang bia in den Thrä- 
nen fak zu machen, wodurch die Thränen 
fort geleitet werden follen , ganz unaus- 
führbar* Schwerlich wird man durch die 
Kunft einen einfaugenden Gang je gemacht 
haben, und machen können. 

Eher könnte man von der Methode 
von Beer Nuzen erwarten, und zwifchen 
der Thränencarunkel und der obern Fläche 
des untern Augenlids eine kleine Oefnung 
machen: Vielleicht werden die Thräneji, 
welche in dem innern Augenwinkel fich 
lammlen und zufammenflieflen, in den Thrä- 
nenfak am leichteften durch diefen Weg ge- 
leitet. 
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« 

Vierter Abfchnitt. 

Von dem grauen Staar , und den Folgen 

deflelben. 

— ü wtm — 

» _ 

Von dem grauen Staar. 
Der weiffe Staar, die Staarblindheit f Cataracta. - 

Richter von dem grauen Staar, in -denen Anfangsgründen der 
' WundarzneiWunft. III. B. % 

* * 

Pe liier Sammlung von Auffxzen und Wahtnehmungen überdie 
Fehler der Augen 1789. 

Wenzel von dem grauen Staar 1789. 

Jung Methodo den grau.;n Staar auszuziehen 1791. 

■ < 
* Beer Methode den grauen Staar mit der Kapfei auszuziehen 

I7V9. 

Der graue Staar ift eine Kranfcheir der 
Kryflallinfe. Er befteht in einer Stöhrung 
der Organifation der Linfe oder ihrer Kap* 
/el f wodurch ihre Durchfichtigfceit , ihre 
Confifienz, und zuweilen auch ihre Farbe 
verändert wird, s • 

Von 

* • * 

1 
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Von den Zeichen. 

1. Man lieht gleich hin. er der Pupille 
eine weislichte t oder weislichtgraue 
oder gelbliche Verdunkelung, 

S. Damit ilt eine Abnahme oder gänzli- 
cher Mangel des Gelichts verbunden. 

Von der Eintheilung des grauen Staars. 

Es gibt drei Species des grauen Staars. 
x. Wenn die Kryßallinfe felbft verdun- 
kelt ift f der Kryftallftaar , Cataracta 
cryfiallina. 

/ 2. Wenn die Kapfei der Linfe verdun- 
kelt ift f der Kapfel/iaar , Cataracta 
capfularis, C. membranacea. 
3. Wenn die Morgagnifche Feuchtigkeit 
verdunkelt ift, Cataracta interftitialis. 

Heil DilT. de lentis cryftallinae ftructura fi- 
brofa, in Grens Journ. d. Phyfik VUL ß. 
3. Heft, > 

Man beobachtet zuweilen andre Ver- 
dunkelungen im Auge, welche nicht von 
Fehlern der Linfe herrühren, und mit dem 
grauen Staar verwechfel.t werden können; 
dahin gehört 
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jl. Die Verdunkelung der Haut, welchp 
die gläferne Feuchtigkeit einfchliefst. 
Doch ift diefe gemeiniglich mit der 
Verdunkelung der Linfe verbunden, 
und man kann auch nie gewis feyn, 
ob nicht die Verdunkelung in der hin- 
tern Kapfei der Kryftalllinfe liegt, 
Sk. Manr^ichmal ift bei einem anfangen- 
den Glaiicom die Pupille bleich und 
neblicht, dafs man in Irthum gera- 
then könnte. Bei genauer Unterfu- 
chung entdeckt man leicht, dafs der 
Fehler tiefer [im Auge liegt, und dafs 
die Schwäche des Geflchts nicht in dem 
Verhältnis damit lieht , wie es bei dem 
grauen Staar der Fall ift. 
. Nach dem Eiterauge/ wenn es zer- 
theilt wird, bleiben in feltenen Fäl- 
len, Filamente zurück, welche fich 
in die Pupille fezen, und eine Verdun- 
kelung des Gefichts verurfachen. Sie 
find aber ebenfalls leicht zu unterfchei- 
den. Zuweilen kommen Kinder mit 
einer VerfchlofTenen Pupille auf die 
Welt. Beide Fälle gehören eigentlich 

doch nicht hieher. 

' Von 
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Von der Farbe und Conßßenz des Staars. 

Die Veränderung der Linfe bei dem 
gr*u*n Staar ilt zuweilen total, zuweilen 
blofs partiel. Die vorzüglichften Arten find 
folgende. 

l. Die Verdunkelung fängt in der Mitte 
der Linfe an , und bleibt hier ftehen, 
( Cataracta centralis). Man vergl. die 
ertte Kupfertafel. 

ö. Die Verdunkelung geht wie ein Streif 
quer durch die Pupille, der Balken ft aar , 
{Cataracte barree x Cataracta dimidiata), 

3. Zuweilen heobachtet man Kleine Pun- 
cte und Striche, der Staar lieht mar- 
morirt aus {Cataracta variegata). 

4. Der Staar hat eine Perlfarbe. Inzwi* 

« 

fchen findet man durch^ehends , dafg 
die Linfe eine andre Farbe hat wenn 
lie noch im Auge iß , als nach der 
Operation, wenn fie herausgenommen 
worden. 

5. Der Milchftaar. Er Geht auffallend 
weis aus {Cataracta lactea). 

6. Mannichmai lieht der Staar mehr gelb 
aus, wie ßernltein. 

*.TKt.Abth. I 7* 

- 

p 

I 



130 , Vierter Abfchnitt. 

7, Man hat Staare von allerlei Farben 
beobachtet, blutroth (Pellier), hohl- 
fchwarz (St. Yves, Maitre Jean, Wen- 
zel) grün (Janin), grün und braun, 
bunt, (Beer)*, 
In Anfehung der Confifienz findet 
man folgende Verfchiedenheiten, 

1. Der Staar ift hart. Man hat die Linfe 
zuweilen fo hart wie Knochen , und in 
feltenen Fällen felbfi verlteincrt gefun- 
den (Heißers Wahrnehm. 2. Th.). 

a. Er ift gallertartig ( Cataracta puru~ 
lenta). 

3. Die Linfe iß zuweilen ganz aufgelöfst, 
(Cataracta fluida). In einigen Fällen 
beßand fie aus einer WafTerblafe (Pel- 
Her) Cataracta cyftica* . Man vergl. Ar» 
nemans Magaz. f. d. Wundarzneiw. 
1. B. 3. St. S.342. 

4. Der kä/ichte Staar (Cataracta cafeofa) 
wie frifcher Käfe , oder wie die Linfe 
wenn fie in Säuren präparirt iß. 

5. Y5ex gewöhnliche Staat. Er hat in der Mitte 
einen feßern Kern , und am Rande iß 
die Linfe weicher und aufgelöfst, toehr 
fchleimig oder gallertartig. 

Eine 
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^ Eine befondere Species ift 
. 6. Der Zitterflaar {Cataracta mobilis, tre- 
mula, fluetuans). 
Diefer befondere Zufall rührt davon 
her,* dafs die Linfe fich zum Theil abge» 
fondert hat, und nur an einigen Stellen 
noch feftfizt. Der Zitterfiaar entlieht auch 
allemal nach folchen Vorfällen, welche eine 

Erfchütterung verurfachem 

i 

Von dem Verlauf des Staars. 

In gewöhnlichen Fällen entfteht der 
graue Staar nach und nach. Es gibt aber 
auch Beifpiele , dafs er plözlich und auf 
einmal entfianden iß« 

Man kann folgende Grade annehmen. 

I. Der Kranke klagt über eine Abnahme 
des Gefichts : Er lieht alles durch einen 
Nebel oder Rauch. 

II. Die Verdunkelung nimmt immer mehr 
zu. Die Gegenftände fcheinen nun in ei- 
nen dicken Nebel gehüllt, welcher dicht 
vor den Augen liegt. Einigen kommt es 
vor, als ob fie durch Horn fähen. 

III. Endlich verliert der Kranke das Geficht 
Völlig, er erkennt keine Gegenftände 

I a mehr, 
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mehr, aber felbft bei dem höchften Grade 
können die Kranken Licht und Schatten 

unterfcheiden f wenn der graue Staar nicht 

» 

mit der Amaurofis complicirt ift. 

Man glaubte vormals, dafs dieKryftall- 
linfe wenn fie lieh verdunkelt, erft wider- 
natürlich weich würde, und in der Folge 
allmälig wieder fich verhärte. Dies gab die 
Veranlaflung , dafs man einen ünterfchied 
machte, ob der Staar noch unreif fei, oder 
bereits Zur Reife gekommen/ Diefe Vorltel- 
lung ift ganz unrichtig, und wird durch 
die Erfahrung nicht beftätigt. ~ 

Andre nennen den Staar reif, wenn die 
Linfe im ganzen Umfang verdunkelt ift 
(Jung), hierauf kann man ebenfalls nicht 
rechnen. 

Ungleich wichtiger ift es für den Er- 
folg der Operation, dafs man darauf achtet, 
ob die Zufälle, welche vor der Entliehung 
des Staars vorhergingen, und wodurch diefe 
Krankheit örtlich entftand, aufgehört haben 
oder noch fortdauren. In diefem Sinne 
könnte man den Staar reif zur Operation 
nennen« 

Von 
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V 

- . / 

Von den Ur fachen. 

Die Entftehung und die Urfachen des 
grauen Staars find fehr verfchieden. • 
1. Er ift zuweilen angebohren. 
3. Als Folge örtlicner Verlezungen, nach 
einem Schlage auf das Auge, nach hefti- 
gen Erfchü Uerdingen, nach einem fiar- 
ken Erbrechen, nach einem Fall gerade 7 
auf die Fülle, ift er zuweilen beobach- 
tet. 

3. Am ©fterften entfieht der Staar, zum 
wenigßen in diefen Gegenden, von 
Rheumatifmen oder der Gicht Nach» 
dem lange der Kopf der Siz deflelben 
gewefen, fcheint der Rheumatifmus 

y fich auf die Kryftalllinfe zu concentrU 
ren, und die Zufälle laffen allmälig 
nach, fo wie der Staar lieh bildet. 
Auch Scropheln , venerifche Urfachen 
können ihn veranlaflen. 

4. Anhaltende Augenentzündungen, alt 

» _ < 

Folge der Eiterung im Auge. 

5. Schwächende Urfachen aller Art. 

6. Es fcheint dafs eine erbliche Anlag* 
zuweilen fiatt hat. Man hat beobach- 
tet. 
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> 

tet, dafs mehrere Glieder einer Famiii« 
in einem gewiffen Alter nach der Reihe 
den grauen Staar bekommen haben. 
Vielleicht war die Lebensart fchuld. 
7. Wenn das eine Auge von dem grauen 
Staar befallen wird, fo folgt gewöhn- 
lich auch das andere nach. Ausgenom- 
men, wenn eine örtliche Urfache an 
der Entflehung fchuld gewefen. 

Von der Heilung des grauen Staars. , 

* 

Im allgemeinen erfordert der graue Staar 
die Operation , und fie ift unter allen das 
gewiflefie Mittel. 

Inzwifchen giebt es auch ßeifpiele, dafs 
man durch innere Mittel den Staar geho- 
ben hat. Prüft man aber diefe Beobachtun- 
gen mit Kenntnifs und Genauigkeit, fo 
kann man nicht anders annehmen , als dafs 
in diefen Fällen, wo nicht in allen, doch 
gewifs in den meißen, ein Irthum zum 
Grunde lag. Die Arzneimittel können allein 
Nuzen haben. 

1« Wenn der Staar erß anfangt, und eine 
innere Urfache daran fchuld ift. Ob 
hieraus aber ein vollkommner grauer 

Staar 

1 

<ß « ■ 

a 
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Staar geworden wäre? Ifi doch fchwer 
zu beltimmen. 

■ 

Ich habe felbft fehr oft eine beträcht- 
liche Abnahme des Gefichts bei gichti- 
fchen Perfonen durch innere Mittel ge- 
heilt, aber ich mögte diefen Zufiand 
nicht immer für einen anfangenden grauen 

X 

Staar ausgeben. 

md • 

« % 

2 . Wenn die Verdunkelung in der Kap* 
fei der Linfe entfteht. Aber kann die 
Kapfei nicht auch degeneriren? 

3. Gegen den Nachßaar, zur Verhütung. 
Die Mittel welche empfohlen werden, 

zerfallen in zwei Klaffen. 

a. Entweder es find topifche Mittel, oder 
st. Innere Arzneien. 

Von den örtlichen Mitteln. 
Die alten Augenärzte gebrauchtem ge- 
gen den grauen Staar diefelben Mittel wie 
wir fie jezt gegen die Fleken der Hornhaat 
anwenden. Z. B. die Galle des Hecfct«, 
der Aalquappen u. dergl. Dies macht es 
fehr wahrfcheinlich , dafs fie äufre Fehler 
der Hornhaut mit dem grauen Staar ver- 
wechselt haben. 

I 4. Len* 
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Lentin hat ein Augenwafler von Aqua 
Lauracerafi, worinn noch Mercurius nitro- 
fus dufgelöfst worden, gegen den anfangen» 
den Staar fehr empfohlen (Hufelands Journ. 
1. B. 3 St.). Ich mufs aber geliehen , dafs 
ich in vielen Verfuchen niemals bei dem 
wahren grauen Staar den mindeften Nuzen 
davon beobachtet habe. Wenn es wahr ilt t 
dafs diefe Mittel eine Kraft befizen, die an- 
fangende Verdunkelung der Linfe wieder 
aufzulöten, fo muffen fie zugleich tehr nach- 
theilig werden, indem fie andre Theile des 
Augs auch angreifen, auflöten, und krank- 
haft machen, 

* 

Von den innern Mitteln. 

Die innern Mittel find mehr in Rück-» 
ficht auf die folgende Operation von Nu- 
zen, als Präparationscur ; Aber gar nicht um 
den Sta^ar zu zertheilen un4 aufzulöten. 

Man mufs die Arzneimittel nach den 
innern [Trfachen , und nach den Complica- 
tionen auswählen: Daher find in einigen 
fällen die Mittel welche die fcrophulöfo 
EHfuoüüon heben, in andern dagegen a,n« 

tirheu* 
i 

— % 

< 

* 
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■ 

tirheumatifche und antarthritifche Mittel 
vorzuglich zweckmäßig. ' 

Aufler diefen find folgende als allge- 

» 

meine und durchdringende Reizmittel fehr 

- 

bewährt, 

1. Die Antimonialia und Mercurialia. 

2. Die NarcoÜGa, welche auf die Augen 
hauptfächlich zu wirken fcheinen. Da$ 
Extract. Hyofcyami, Pulfatiilae, Cicu- 
tae f die Belladonna, das Aconitum, 
Die fiarfcen Narcotica , haben die Ei* 
genfchaft wenn man fie als Augen waf- 
fer gebraucht, dafs fie die Pupille wi- 
dernatürlich erweitern und unbew*g« 

* * 

lieh machen. 

3. Stark durchdringende Reizmittel, das 
flüchtige Kali, das Sal volat Salis am- 
moniaci* Spiritus Salis ammoniaci u. 

ähnU ' , ; . 

1 

Von der Operation des grauen Staars. 

Der glückliche Erfolg der Operation, 
iß bei dem grauen gtaar bei weiten nicht 
fo zu verlall:::, als es gewöhnlich in chi- 
rurgifchen Krankheiten der Fall iß, wo 
OMR eine Operation macht, , 

15 
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Die Operation des grauen Staars ift 
nicht allein mit vielen Schwierigkeitea zu. 
weilen verbunden, fondern der glückliche 
Erfolg ift oft nur mehr oder weniger wahr- 
fcheinlich. Mannichmal ereignen lieh nach 
der glücklichften Operation Zufälle, und 
Umftände in der Folge, welche den fo fehr 
gewünfehten und fehnlich erwarteten Er- 
folg vereiteln« 

- 

Von der Frognoßs. 

Bei der Operation des grauen Staars ift 
es wohl die wichtigfte Frage, ob der 
Staar glücklich und gut zu operiren ift? 
und wie der Erfolg der Operation nach 
Wahrfcheinlichkeit ausfallen wird? 

Es kommt auf folgende Momente da- 
bei an, 

i. Wie die Confiftenz der Linfe befchaf* 
fen ift, ob fie klein ift und hart, oder 
weich und widernatürlich grofs, ob lie 
leicht zerbrökeln kann. 

ä. Ob der Staar irgend wo angewachfen 
ift. 

3. Wie die Pupille befchaffen ift. Bei 
diefer Operation kommt fehr vieles auf 

den 
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V 

• - * 

Zußand der Iris an. Man trift jdiefe 
in einem vierfachen Zufiande. Entwe- 
der fie ift äuflerfi enge zufammengezo« 
gen; oder weit und unbeweglich ; oder 
widernatürlich beweglich; oder endlich 
gehörig befchaffen : Sie erweitert fich 
leicht und zieht fich leicht wieder zu- 
fammen. 

4. Wie die Retina und der Sehnerv befchaf- 
fen lind, , 

5. Ob die Krankheit blofs local iß, oder 
ob noch andere Complicationen verbun- 
den lind, welche mit wirken. Die 
übelfie Complication iß der fchwarze 
Staar. Es iß daher fehr erwünfcht, 
wenn die Zeichen der Amaurolis nicht 
vorhanden find, inzwifchen geben fie 
keine pofitive Contraindication; Es ift 
möglich , dafs fich nach der Operation 
felbß der fchwarze Staar verliert, - 

6. Wenn der Kranke ein Kind iß, darf 
man gar nicht operiren. 

7. Iß das Auge entzündet, catarrhalifch, 
oder der Kranke leidet an herumzie- 
henden Catarrhal und Gicht Befchwer- 
den, Zahnfchmcrzen, Kopffchmerzen u% 

der« 

> j> 

% S 
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' dergl. fo ift der Erfolg mislich. Ift 
das Auge waflerfüchtig , oder atrophisch, 
fo gelingt die Operation nie, 

8. Auch wenn der Kranke den Hüften . 
hat, kann die Erfchütterung leicht 
üble Zufälle erregen, und den Erfolg 
der Operation ftöhren. 

9. Verwachfungen des Staars mit der Iris 
.inachen die Operation zwar fehr be* 

fcliwerlich , aber wenn der Operateur 
eine gefchickte Hand hat, worauf er 
lieh verladen kann, fo gelingen fie 
demohngeachtet recht gut (Man vergl. 
von dem Nachftaar). 

10. Mannichmal fehen Staarpatienten Fun« 
ken oder Flecken vor den Augen, wie 
amaurotifche Kranke. Im allgemeinen 
ift dies kein fchlimmes Zeichen. ' 

11. Das Alter des Staars macht keinen 

* ^ 

Unterfchied, auch das Alter des Kran* 
ken nicht. Fellier operirte einen Mann 
welcher ioC>\ Jahr alt, und 22 Jahre 
blind gewefen war. Im Mittelalter ge- 
lingt die Operation überhaupt heller 
als in jüngern Jahren. 

12. 
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ig, Perfonen, welche kurzfichiig gewe- 
fen , bekommen gemeiniglich ein voll- 
kommeneres Geficht nach der Operation 

als andere. . 
13. Es ift der Vorficht gemäfs, dafs man 
den grauen Staar nicht operirt, fo lange 
der Kranke nlit dem Auge noch etwas 
fehen kann, weil der Erfolg der Ope- 
ration ungewifs ausfallen kann. Ei- 
nige geben den Rath, nicht zu operi- 
ren> fo lange der Kranke den Staar 
nur in einem Auge hat. Allein in man- 
chen Fällen kann die Operation fehr er- 
forderlich feyn , und das Mittel werden 
den Staar von dem andern noch gefun- 
den Auge abzuwenden. 
Aus allen diefen kann man wohl die 
Regel ziehen, dafs man vor der Operation 
des grauen Staars die Prognofis niemals zu 
ficher und zu pofitiv ßellen darf; Allein 
man kann dabei auch die Vorfichtigkeit 
übertreiben. 

Unter den ungünftigfien Umftänden, 
felbft unter den Händen herumziehender 
Operateurs, ift oft der Erfolg über alle Er- 
Wartung glücklich gewefen. 

Von 
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Von der Operation inslejondere. 

Man kann den grauen Staar auf zweier« 
lei Art operiren : Entweder man drükt die 
verdunkelte Linfe nieder, man macht die 
Depreflion des Staars: Oder man zieht die 

Linfe heraus, und macht die Extraction. 

•» 

. . Von der Vorbereitung. 

Bei den altern Augenärzten gehörte 
eine folenne Vorbereitung zu den Haupter- 
forderniflen der Staaroperation. Allein diefe 
ift nicht blofs unnöthig, wenn der Kranke 
fonft gefund ift, und ift er dies nicht, fo 
wird man die Operation natürlicher Weife 
anffchieben muffen: Sondern he kann auch 
fehr nachtheilig werden , in fo ferne die 
Confiitution gefchwächt wird, w r elche oh* 
nehin bei dem Gemüthszuftand des Kranken, 
der Sorge und Furcht, worin der Kranke 
fo lange gelebt hat, fehr zum aftlienifchen 
difponirt. Folgt nun eine beträchtliche Ent- 
zündung nach der Operation, fo wird diefe 
gewifs afthenifch werden. 

Alle Reinigungsmittel , die auflöfenden 
Curen, die abführenden Salze, wodurch 
man die fcharfen Säfte ausführen will, lind 

ohne 

$ 

i 

I 
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ohne Ausnahme nachtheilig. Iß der Kranke 
ungefund, fo verßeht es fich von felbfr, 
dafs man ihn erß in den gehörigen Stand 
fezen mufs. Aber gemeiniglich find andre 
Mittel dazu erforderlich. t 

Die beße Vorbereitung beßeht nach al- 
ler Erfahrung darinn: 

1. Dafs man die Beforgnis des Kranken, 
feine Furcht und Unruhe, fo viel als 
immer möglich iß, zu vermindern oder 
zu entfernen fucht. Mäßige Bewegung, 
freie Luft find fehr zuträglich. Nur 
vor Yerkältung und Catarrhen mufs er 
fich in acht nehmen. 

2. Man mufs auf die Diät fehen; Erhi- 
zende Speifen und Getränke, fchwerver- 
dauliche Sachen muffen vermieden wer- 
den. Der Kranke mufs auch gehörige 
Oefnung haben. 

3. Es bekommt fehr 4 wohl, wenn man 

> 

eine Stunde vor der Operation eine 

Dofe Opium nehmen läfst. 
Die Operation mufs ohne alles Ge- 
prange, und fo wenig weitläufig wie mög- 
lieh verrichtet werden. 

. . ' ' ■ Von 
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. ♦ 

Von der Deprejjwn des Stactrs. 

i * * * 

[ Die Infirumente. 

1, Man gebraucht nur eine Staarnadcl. 

Am befien find <lie zw eifchneidigen vorn 

platten Nadeln, wie Fig. 2. auf der 

II. Taf. oder die concaven Nadeln. 

* * 

s. Einen Haken zum Aufziehen des Au« 
genlids. 

«... v 

Von dem Manuell. 

Man läfst den Kranken auf einem Stuhl 
fizen, welcher eine etwas hohe Lehne hat, in 
der Nähe eines Fenlters, fo dafs das Licht über 

* 

der Nafe des Kranken auf das Auge fallt. 
Das gefunde Auge läfst man gewöhnlich 
zubinden , doch ift dies auch unnöthig. 
Der Operateur fezt fich oder lieht neben 
dem Kranken. Ein Gehülfe welcher fich 
hinter dem Stuhl des Kranken ftellt, legt 
die eine Hand dem Kranken unter das Kinn, 
und die andere gegen die Stirne des Kran* 
ken, und drükt den Kopf ge^en feine Brult: 
Zugleich hält er mit dem Finger oder mit 
dem Haken das obere Augenlid in die Höhe. 
Wenn er den Finger allein gebrauchen will, 
fo in uls er mit derSpize deflelben das obere 

1 Au- 
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Augenlid umkehren', und den Finger unter 
dem Rande des obern Augenlids legen f und 
fo daßelbe in die Höhe ziehen. 

Wenn dies alles in Bereitfchaft ill. fo 
mu(s der Operateur feine linke Hand fo le- 
gen (wenn das linke Auge operirt werden 
foll) f dafs der Mittelfinger im Winkel des 
Augs ruht, und mit dem Zeigefinger mufs 
er das untre Augenlid herab ziehen. Inder 
rechten Hand fafst er mit dem Da innen 
und Zeigefinger, wie man eine Schreibfeder 
zu halten pflegt, die Nadel, welche vorher 
mit Oel angefeuchtet feyn mufs, damit fie 
beffer durchgleitet , einige nehmen weniger 
delicat ihren Speichel, Der Einfiich mufs 
eine Linie vom Rande der Hornhaut ent- 
fernt im weilTen des Augs gefchehen , 
ein wenig unter dem Mittelpunct der Pu- 
pille, und fo dafs die eine fchneidende 
Seite der Nadel nach oben/ und die andre 
nach unten gerichtet ift. 

Gemeiniglich wird das Auge unruhig. 
Diefe unwillkührliche Bewegung läfst doch 
gewöhnlich bald nach, wenn man nur dem 
Kranken zufpricht, und einige Augenblicke 
Gedult hau Hat das Auge nun eine be- 
a.Tb.uAbth. K que- 
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- • 

queme Ricktung angenommen , fo darf man 
aber nicht zögern die Nadel einzufiechen. 
Wenn man zu lange zaudert # fo vermehrt 
fich gewöhnlich die Unruhe des Augs mit 
der Ungedult des Kranken. So bald die 
Nadel durchgeftochen iß, wird das Auge 
ruhig, und man kann es mit der, Nadel 
nun regieren. 

Es kommt hauptfachlich darauf an, dafs die 
KryltalUinfe ganz tief auf den Boden des 
Augs niedergedrückt wird. Der Operateur 
xnufs die Nadel fo bald fie durch die Häute 

• 

des Augs gedrungen iß # in diefer Richtung 
einen Augenblick Hille halten, darauf eine 
Wendung machen, und das Inftrument 
umdrehen , fo dafs die platte Seite f oder 
wenn die Nadel concav ift , die con- 
cave Seite auf der Linfe zu liegen 
kommt. Aus der bekannten Länge der Na» 
del, oder einem Zeichen urtheilt er, ob fie 
tief genug eingebracht iß. Nun legt er die 
platte Seite auf der Linfe , und drückt fie 
in fchräeer Richtung nach hinterwärts und 
unterwärts nieder. Er fieht deutlich # wie 
der Staar hinter der Pupille niederlinkt. 
Der Druck iß fo leicht, dafs man ihn kaum 
fühlen kann, . Wenn 

« 
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Wenn der Staar tief genug herab;: 
drückt ift, und die Pupille ift völlig frei 
geworden , fo mute der Operateur die Nadei 
einige Augenblicke in diefer Richtung Jtil Je 
halten, damit die Linfe x fich fefllegt , fie 
dann langfam aufheben ^ und wenn der 
Staar nicht in die Höhe fteigt* die Nadel 
dann in ebeh der Richtung ausziehen, wie 
fie eingebracht war. 

Der Erfolg ift nun dreifach, 

fcntwedei* die Linfe liegt gehörig, und 
fieigt facht wieder in die Höhe, die Ope- 
ration ift vollkortinten; Oder fie fieigt, fd 
toie der Operateur die Nadel aufhebt, zu- 
gleich wieder auf; Oder fie dringt liatt hin- 
terwärts hiederzügehen , vorn in die Pu- 
pille i oder wohl gar in die vordere Augen- 
kammer. In dem erfien Fall mufs man die 
Operation wiederholen; in dem lezten aber 
die Operation der Extraction machen. 
II. Methode von Ferren. Er glaubte diö 
Operation der Öeprelliori würde voll- 
kommner gelingen * wenn mäii erft di6 
Kapfei der Linfe öfnen, und dann dert 
Staar niederdrücken würde (Meni. dd 1 dfc; 
de Chir. T. II). 

k 2 iih 
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HI. Methode von TVillburgm Er fchlägt vof f 
man füll die Linie, indem man fie her- 
abdrückt, umlegen, fo dafs die hintere 
Fläche unterwärts f und die vordere ober- 
wärts zu liegen kommt. Um diefes Ma- 
növre zu verrichten, bringt man die 
Staarnadel auf die gewöhnliche Weife ins 
Auge, und bewegt fie um den obern 
Band der Linfe, fo dafs die flache Seite 
auf der vordem Fläche der Linfe kommt, 
und drückt zuerft die ganze Linfe ein 
wenig zurück, um ihre Verbindungen zu 
löfen. Darauf legt man die Nadel ein 

' wenig höher an den obero Rand der 
Linfe, und drückt diefen herunterwärts, 
und fo legt man nach und nach die ganze 
Linfe um. Man kann diefe Operation 
faft noch bequemer mit der runden Staar- 

• 

nadel verrichten. (Betrachtung über die 
Operation des Staars). 

Diefe Methode hat anfeheinend vordem 
gewöhnlichen Verfahren manche Vorzüge. 
Es ift fall unmöglich dafs die Linfe wie- 
der aufi'teigt. Aber die Zerrüttung der glä- 
fernen Feuchtigkeit iß doch allemal fehr 
gewaltfam, und wenn die Linfe hinten im 

Auge 

f 

* » 
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Auge auf/Hege, fo würde die Blindheit un- 
heilbar feyn. • 

■ " • % 

Wenn die Depreflion gefchehen iß f fo 
mufs .das Auge verbunden «werden. Der 
Stich iß gemeiniglich mit Blut unterlaufen. 

Der Kranke mufs die erße Zeit alle hefti- 

- 

gen Bewegungen und Erfchütterungen ver- 
meiden, weil die Linfe leicht wieder in die 
Höhe ßeigt. Auch in der Folge, zumal bei 
Anfällen von Hufien oder Erbrechen iß er 
nie ficher. Einige glauben , dafs die depri- 
mirte Linfe fich mit der Zeit auflöfst, und 
abforbirt wird , aber dies iß fahr un^fwis, 
t.nd es fehlt an zuverläfligen Erfahrungen. 
Wenn es wirklich gefchieht, fo erfolgt es 
immer nur fahr langfam. 

Gefezt der Staar fieigt nach einiger Zeit 
wieder in die Höhe, fo iß das ficherße 
Mittel, daf* man die Extraction macht. 
Folgt das Aufßeigen bald nach der Opera- 
tion, fo könnte man ihn noch einmal nie* 
derdrücken. 

Warner machte die Depreflion inner- 
halb vierzehn Tagen fünfmal an einem 
Auge. Man hat einige Fälle beobachtet, 

Ks. wo 
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wo der Staar wieder aufgeftiegen war. Man 
liefs den Kranken auf einem fphlechl ge- 
alterten Wege fahren, und die Linfe 
fenkte fich wieder (Janin). Nach einem 
ßprung auf die Fülle fand man, dafs die 
linfe wieder zu dem Boden des Au^e her- 
^bfank (Beer). Man kann diefe Hulfsmittel 
'Wenigflcns verfuchen. 

Von einigen außerordentlichen Zufällen» 

4. Der Staar iß weich 9 milchicht, kä- 
lieht und zerfliefst , oder zerbröckelt, 
jährend der Depreffion. Mai} darf 
hoffen, dafs fich diefe Theile grofTen« 
theils auflöten. Bleiben zu viele Ueber- 
refte zurück, fomufsman einen Schnitt 
in die Cornea machen ? und diefe her- 
aus nehmen. 

Der Staar iß angcivachfen. Das Auge, 
leidet dabei allemal fehr, weil man 
mit der Nadel die VerwachTung nicht 

(o leicht löfen kann, und die Theile 
gerillen werden. Man mufsfuchen durch 
einen vorfichfigen Dtuck mit der Na- 
auf die Linfe, nach allen Richtun- 
gen, die VefVVachfung zu, treniien. 
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- 3. Der Kranke bekommt den Nachßaar. 
Diefer kann eben fo wohl auf die De- 
prefllon folgen , als es nach der Ex- 
traction gefchieht (Man vergl» den Ab- 
fchn. v. d. Nachßaar). . 
4. Mannichmal folgt der fchwarze Staar. 

Von der Extraction des grauen 

Staars* 

Im Jahr 1707 extrahirte St. Yves zu» 
erß den grauen Staar, Die Linfe welche er 
deprimiren wollte, war durch die Pupille 
in die vordre Augenkammer gedrungen. 1708 
operirte Petit auf eben diefe Weife bei ei- 
ner ähnlichen Veranlaflung. 

Erft durch Daviel 9 im Jahr 1745, wurde 
die Extraction eine befondre Operations 
Methode. Er führte die Extraction ohne 
Yorhergängige Depreflion ein, 

1 

Die Inftrumente. 

Zu einem voUftändi'gcn Staarbeßek gehören 

i. Zwei Staarm^fler. 
Eine Staarnadel, 

■ 

3, Ein Darrel f eher Löffel. 

4. Ein Haken für da^ obre Augenlid, 

K 4 f. 



Digitized by Google 



15a Vierter Abfchniu. 

5. Ein feiner, an der Spize krummer Haken. 

6. Eine Augenpincette. 

7. Zwei Augen fcheeren. Eine grade und 
eine Hohlfcheere. Die Scheere wel- 
cher ich mich bediene, ift eine feine 
Hohlfcheere, welche noch außerdem 
zur Seite gebogen ift. Ich gebrauche 
fie Hofs zur Operation des Nachftaars, 
wenn die Pupille verwachfen iß, unx 
in einem Zirkel aus der Pupille ein 
Stück herauszufchneiden. Es kann aber 
bei manchen Vorfällen fehr nüzlich 
feyn, wenn man noch eine feine grade 
Scheere zur Hand hat (man vergl. die 
IL Tafel). 

1 

Zum Verlande. 
.1. Eine ComprelTe für jedes Auge. 
2. Einige fch male Streifen von Heftpflaffer. 
Alle Inftrumente zur Befeftigung des 
Augs, die fogenannten Augenhalter, und 
Augenfpiejfe , 7, B. das Spies von Pamart 
und Cafaamata, der Haken von Seranger, 
der Fingerhut von Rümpel, d er Ring von 
Ollenroth, der Augenhalter von Demours, 
die Krücke von Des Cranges, der Finger' 

ring 
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* 

ring von Raynieri u. m. find zweckwidrig, 
und werden bei der Operation mehr hinder- 
lich als nüzlich (Man vergl. Arnemans Ue- 
berf. der berühniteften und gebräuchlichften 
Infirumente S. 55). Man follte fich gleich 
von Anfang gewöhnen aller diefer Hülfs- 
mittel nicht zu bedürfen. 

Man bat an der Form der Staarmefler 

ungemein gekünftelt. Im Grunde kommt 

es nicht fo wohl auf das Mefler an , als 

vielmehr auf die Hand welche das Mefler 

1 leitet. Man kann faft mit einem jeden Mef- 

Ter den Staar operiren. 

Die jezt gebräuchlichften Mefler find 

entweder 

1) mehr lancett förmig t fo dafs fie an der 
obern und untern Seite von der Spize 
an allmälig, und Lancettartig, breiter wer- 

' den. Dahin gehören die Mefler von Wen* 
zel, Richter, Murßnna, Bell, IVathen, oder 

a. Sie find oben am Rücken ganz gerade, 

und die Schneide nimmt von der Spize 

« > 

unten allmälig zu. In diefe Klaffe fallen 
die Mefler von Lobßein , Jung , Bahrdt 9 
Beer. Auch mein Mefler fTaf. IL) hat 
diefe Form, und ich halte diefe für 

K 5 
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die befte , weil mit dem Lancettför- 

niigen Mefler der Schnitt nothwendig . 

unvollkommen ausfallen mufs. 

Zu den mehr ungewöhnlichen Staar- 
mejjern gehören die fo genannten Augen- • 
fchnepper von Guerin f Ekholdt 9 van Wy % 
Velliers Ophthalmoftat , Siegerifts Staarnadel- 
jnefler. la Lay es concaves Meffer, SantereU 
Iis Meiler: Auch die gebogenen Staarmefler 
für die Operation des rechten Auges mit 
der rechten Hand u. a, 

Pie Jnftrumente welche man befonders 
dazu erfanden hat, um die Ifapfel der 
iAnfe zu öfnen, lind ebenfalls fehr über- 
flüflig und entbehrlich, Das Cyftitom 
von la Faye ift ein fchwerfälliges Inftru- 
nient. Am leichteften öfnet man die Kap« 
fei mit einer platten Staarnadel (Taf. II. 

« 

Fig. * \ 

Einige Oculifien öfnen die Kapfei mit 
dem Staarmefler, zu gleicher Zeit während 
der Schnitt durch die Hornhäut gemacht 

* i 

% 

wird. 

Sie^erift erfand das fp^enanpte Staar» 
Widehiteffer in der A blicht. Wiewohl es fo 
(chvver nicht ilt, die Kdufel mit dem Staar- 

mef- 
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meQer zi\ öfnen f fo hat diefes Verfahfen 
doch viele Unbequemlichkeiten. 

Die Inftrumente welche Hr. Dr, Beer 
erfunden hat, und feine Methode die Linfe 
fammt der Kipfel auszuziehen „ haben zu 
einer Streitigkeit Veranlagung gegeben, wel- s 
che die Erfahrung in der Folge entfeheiden 
mufs (theoretifch prak;ifche Gründe gegen 
die Anwendbarkeit der von Beer erfunde- 
pen Methode den grauen Staars mit der 
Kapfei auszuziehen t von Ja<;obi % Wien, 

Jch habe feit mehrern Jahren ein Jra- 
firument mit eirjm Schrßubengßnge , wel- 
eher einem Korkzieher ähnlich iß, verfchie- 
dentüch angewendet (Taf. IL). Diefes 
fchraube ich nachdem die Hornhaut geöf- 
net ilt, ohne die Kapfei vorher einzurizen, 
pder einzufchneiden , in das Centrum der. 
Kryfialllinfe t und drehe lie dann fo viel als 
möglich ift, um ihre Axe. So oft ich diefes 
Inftrument gebrauchte, ift die? Linfe mit der 
Kaplel ausgezogen worden. 

Von dem Manuell. 
Manche. Oculilien glauben, dafs dast 
feranke Auge, welches man operirei* will, 

be-. 
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■ 

befeftigt wird, wenn man das andre Auge 
zubindet. Im Grunde ift dies von fehr ge- 
ringem Nuzen. Vielmehr tarin es dagegen 
fehr zuträglich feyn , wenn der Kranke 
noch etwas lieht; feine Attention wird von 
der Operation abgeleitet. Man kann aüffer- 
dem mit der andern flachen Hand das Auge 
hinreichend bedecken. Der Gehülfe hält mit 
dem Zeigefinger und Mittelfinger , oder mit 
dem Haken das obere Augenlid in die Hö- 
he. Das untre Augenlid zieht der Ope- 
rateur felbft mit der Hand, welche das Auge 
bedekt herab, indem er den Zeigefinger 
fchräge auf den Band des Augenlids fezt. 
Den Mittelfinger mufs er im innern Augen- 
winkel feft auf die Caruncula lacrymalis le- 
gen, aber ohne das Auge felbft zu drücken. 
Liegt das Auge tief, fo ift die Operation an 
fich fchon befchwerlich , und der Mittel- 
finger beengt den Baum allerdings. In*« 
zwifchen bleibt dies doch immer das befte 
Hülfsmittel; Ift das Auge fehr unruhig und 
convulliv, oder der Kranke fohr furchtfara, 
fo habe ich es von großem Nuzen gefun» 

* 

den, wenn man mit der flachen Klinge de» 
Staarmeffers fchnell über das Auge fährt. 

Der 
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■ 

Der Kranke erfchrickt und das Auge wird 
ruhig. Es trägt auch fehr zur Beruhigung 
der Kranken und zur Figirung des Augs 
bei 9 wenn man beftändig mit ihnen im 
Gefpräch bleibt. 

Sind diefe Mittel vergebens, fo kann 
man einen Augenhalter' zu Hülfe nehmen. 
Allein diefe haben auch ihre groffen Unbe- • 
quemlichheiten. Wenn der Operateur eine 
gefchickte Hand hat, fo wird er des Augenhal- 
ters entbehren können, und nicht leicht in die 
Lage gerathen, gar mit der Scheere den 
Schnitt in der Hornhaut dilatiren zu müf» 
fen. Ift der Kranke fehr unruhig und furcht» 
fam f fo ift es um fo mehr zuträglich, dafs 
man eine halbe Stunde vor der Operation 
eine Dofe Opium nehmen läfst. 

Die Stellung des Kranken mufs fo ein- 
gerichtet werden , dafs das Licht fchräge über 
der Nafe deffelben und hinreichend auf das 

Auge fällt. Ein mäßiges Licht ift für die 

« 

Operation viel zuträglicher als ein zu 
helles. 

Der 
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Der Stubl des Kranken thufs weder zii 
niedrig noch zu hoch feyn * dafs er dem 
Operateur bequem ifi; Die Lehne aber 
nicht zu hoch, dämit fie dem Gehülfen 
nicht hinderlich wird, doch auch fc fo, 
dafs der Kranke den Köpf etwas anlehnen 
kann; Der Gehülfe fafst den Kopf des Kran* 
ken , tind hält ihn in deffelben Richtung* 
wie bei der Deprellion* Dabei zieht er zu- 
gleich das obere Augenlid in die rlöh«* 

Der Operateur fezt fich Vor dem Kran- 
ken , Und wenn er keine fefte Hand hat* 
oder wöhl gar zittert, fo fezt et den Fufa 
auf eine Fufsbank, und liüzt deri Ellenbo- 
gen auf dem Knie. Diefe Stellung giebt 
dem Arm zwar einige Stetigkeit, aber fie 
macht die Operation mehr umftändlich, und 
durch jeden Verzug wird die Ünruhe des 
Kranken vermehrt: 

■ » 

Kann der Operateur lieh auf feine Hand 
verlafTen , wie ea allemal billiger Weife er- 
wartet werden follte, wenn er fich mit ei- 
ner fo fubtilen Operation befaflen will, fö 
wird die Operation, voraus gefezt, dafs keine, 
befondre Rükfichten es verhindern, mit weit 
gröffrer Leichtigkeit gemacht, Wenn der 

Op* 
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1 * 

Operateur vor dem Kranken fleht. Er kann 
leicht die Stellung annehmen, welche für 
jedes Individuum die pafTendfte iß. Der 
Arm kann am bequemfien der Bewegung 
des Augs folgen, und er kann mit der 
gröfsten Freiheit operiren. Es giebt der 
Hand eine hinreichende Befeftigüng, und 
weniger Gene, wenn Jie blos durch den 
kleinen Finger geftüzt wird. 

< 

Von dem Schnitt in der Hornhaut. 

Bei einer fo fubtilen Operation kommt 
vieles darauf an , wie das Staarmefler ge- 
fafst wird. Es darf nicht zu lofe, aber 
auch nicht zu fieir und init fchwerer , 
Hand gehalten werden. Man fafst es < 
am bequemfien in der Mitte ^ zwi- 
fchen dem Daumen und dem Zeigefinger» 
und legt den Mittelfinger an die Klinge. 
Die Schneide des Meffers mufs etwas flach 

■ 

nach auswärts gerichtet werden, dafs der 
Rücken gegen die Iris kommt. 

Der Operateur mufs nun die Hand feft 1 
auf die Backe des Kranken legen, und fo 
bald das Auge eine bequeme Richtung hat, 
das Mefler ohne lange zu zögern ein* 
fiechen, Ab«r 

- 
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Aber wie f oll man einfachen? Einige 
machen den Einfiich perpendiculair. Andere 
dagegen mehr horizontal. Am bequemfien 
iß es , man hält das Mittel zwifchen dem 
horizontalen und dem perpendiculairen. 
Man flicht das Meffer fchräge ein, wendet 
darauf die Hand f und führt es horizontal 
durch die vordere Au gen kämm er. " ' 

Der Schnitt durch die Kornhaut mufs 
einem halben Zirkel gleichen. Er mufs 
im äuffern Augen winkel * anfangen , eine 
kleine halbe Linie vom Rande ddr Cornea 
entfernt, und im innern Augenwinkel in 
eben diefer Entfernung ausgehen. Es kommt 
aber dabei mit auf die Wölbung der Horn- 
haut an.- 

Der Schnitt mufs grade durch die 
Pupille gehen. Wenn man eine grade Li- 
nie quer durch die Pupille zieht, fo mufs 
der hucken des MelTers nach diefer Linie 
fortgehen. Wenn er fo eingerichtet wird, 
fo öfnet man beinahe die halbe Hornhaut, 
und der Schnitt wird halbmondförmig. Die 
Oefnung erhält die möglichfte Weite und 
Gröfse. 

■ 

* 

Man 
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Man mufs den Schnitt allemal etwas 
hoher machen, als die Mitt« der Pupille 
beträgt. Geht er. zu tief herab, fo kommt 
die Oefnung zu nahe an den uniern Rand 
der Iris, und die Folge iR , dafs die Iris 
mit der Hornhaut verwächfr. Dies kann 
nach der Operation leicht zu neuen Fehlern 
de* Sehens Veranlagung geben. 

Es ift auch nothwendig, dafs man hei 
dem EinAich genau darauf achtet, dafs die 
Spize.de* Meflers wirklich in der vordem 
AdgenUammer ift, damit der Schnitt nicht 
zwifchen den Lamellen der Hornhaut ge* 
räth. 

Wird die Oefnung zu klein , oder der 
Schnitt fchief, fo geht die Linfe fchwer 
heraus, oder es kann wohl gar gefchehen, 
dafs die gläferne Feuchtigkeit hervordringt^ 
und der Siaar felbft bleibt zurück. 

Wenn das MefTer einmal eingeftochen iR 9 
und in der vordem Augenkammer lieh befin- 
det, fomufs man mit dem Schnitt fortfahren, 
ohne es auch nur ein Haarbreit zui ückzuziehen, 
oder feine Richtung zu verändern; Der hu- 
mor aqueus fliefst fonft zu früh aus, ehe 
der Schnitt vollendet ift, und die Iris dringt 

z.Th»i,Abth. I* 

- 
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nun vor der Schneide des Meilers, da die 
Hornhaut zufammen fallt. Aus dem Grunde 
ift es auch fehr wichtig, dafs das Meffer 
überall egal und genau gearbeitet ift; find ir- 
gendwo vertiefte oder ungleiche Stellen, fo 
quilt während dem Schnitt der Humor aqueus 
neben dem Meffer hervor, und der Schnitt 
in der Hornhaut wird leicht ungleich. 

Es trägt zur Vollkommenheit des 
Schnitts ungemein bei, wenn man das Mef- 
fer etwas gefchwind durch die vordere Au- 
genkammer fuhrt. Daraus folgt aber gar 
nicht, dafs man den garten Schnitt fchnell, 
oder wohl gar eilfertig vollenden muffe. 
Wenn man das Meffer zu langfam durch* 
führt, und der Kranke zuckt, oder das 
Auge ift krampfhaft, fo verfchiebt es lieh 
leicht, und man verfehlt den Punct, wo 
das Meffer herausgehen mufs. Erft wenn 
die Spize des Meflers an der entgegengefez- 
ten Seite durchgebracht worden , ift das 
Auge vollkommen in der Gewalt des Ope- 
rateurs, vorher aber nicht. 

Der unangenehmfte Zufall, welcher 
wahrend man den Schnitt macht, Geh er- 
eignen kann , ift dafs die Iris lieh um die 

Schnei- 
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Schneide des Meflers legt. Gemeiniglich ift 
ein Krampf der Augenmufkeln fchuld, Wo- 
durch die Regenbogenhaut Itark vorw ärts oe- 
drückt wird. Es gefchieht aber auch, wem 
die wäfsrichte Feuchtigkeit zu früh aus» 
Riefst, oder wenn man den Augapfel felbit 
drückt. 

Man hat verfchiedene Mittel empfoh- 
len, welche in diefer Verlegenheit aushel- 
fen follen: Einige rathen, man foll das 
Mefler ohne zu zucken, gerade herunter* 
wärts drücken, und nur den halben Schnitt 
vollenden: Aber dies ift ja der grade Weg, 
die Iris durchzufchneiden. Eben fo mislich 
fleht es mit einem andern Rath: Man foll 
nämlich den Uücken des Meflers fiark ge-' 
gen die Iris wenden, und die Schneide vor- 
wärts nach der Hornhaut. 

Am einfachften und aüch am zweckmäf- 

> 

figften ift der Handgrif, welchen Wenzel 
empfohlen hat. Wenn die Regenbogenhaut 
um die Klinge fich legt, fo mufs man das 
Melier ftille halten", und mit dem Zeigefin- 
ger der Hand womit das untre Augenlid 
niedergezogen wird, die Hornhaut gelinde 
reiben. Man lieht deutlich, wie lieh bei 

L ft die- 
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diefem Verfahren die Iris zurückzieht. Die« 
fer Handgrif gelingt allemal, und ift ohne 
alle Schwierigkeiten. Ich habe >n einem 
Falle, bei einem fehr unruhigen Auge, wo 
die Iris fich außerordentlich Jtark um das 
Meffer gelegt hatte, den Davielfchen Löffel 
genommen und mit der runden Fläche diefes 
Inftruments durch gelindes Reiben der Horn- 
haut die Iris von dem Meffer heiabge- 
fchoben , der Erfolg wär vollkommen glück- 
lich, und ich kann diefen Handgrif aus Er- 
fahrung fehr empfehlen. 

Wäre ohnerachtet aller Vorfielt der 
Schnitt in der Hornhaut doch zu klein ge- 
rathen, oder nicht gelungen, fo Kann 
man auf ■ dreierlei Art verfahren. Ent- 
weder man nimmt das Staarmeffer, drükt 
mit dem Rücken deffelben die Iris zurück, 
und dilatirt den Schnitt. Diefer Handgrif 
erfordert eine behende Hand , aber er läfst 
lieh recht eut machen. Oder man nimmt 
die Augenfcheere und erweitert den Schnitt 
damit : Diefer Schnitt macht allemal eine 
gequetfehte Wunde, und läfst eine üble 
Narbe zurück. Beffer ift es dagegen, dafg 
man das Auge gleich zubindet, und nach 
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einigen Tagen wenn fichder Humor aqueus 
wieder gefammlet hat t die Operation wie- # 
derholt. Man könnte den Staar auch durch 
die einmal gemachte Oefnung deprimiren, 
allein er fieigt gemeiniglich wieder in die 
Höhe und verwächft mit der Pupille. 

Wenn die Hornhaut geöfnet und der 
Schnitt gut gerathen ift, fo dringt, indem 
der Humor aqueus ausfliefst, der Staar an 
die Regenbogenhaut. Zuweilen tritt er gleich 
in die Pupille, und dringt hervor. Ift der 
Schnitt zu klein, fo bleibt er zurück, auch 
die Pupille bleibt klein, und die Linfe mufs 
durch einen gelinden Druck befördert werden* 

Von dem Öfnen der Kapfeh 

Wenn der Schnitt gemacht ift, fo mufs 
die Kapfei der Linfe geöfnet werden. Die 
Kapfei ilt fo fein, dafs fie feJbft bei einem 
gelingen Druck zeifpringt. Dies gefchieht 
j&uweilen fr hon während der Schnitt durch 
die Hornhaut kaum beendigt ift, und die 
linfe düngt hervor. 

Wenn die Kapfei zerfprengt wird, fo 
kann leicht der gluckliche Erfolg der Ope- 

L 2 w- 
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ration vereitelt werden. Es ift nicht blofs 
zu furchten f dafs die Kapfei fich verdun- 
kelt, fondern die äuflere Fläche der Linfe, 
welrhe gewöhnlich weicher und mehr gal- 
lertartig ift, kann fich abitreifen: Man ent- 
deckt dies nicht immer, und der Kranke 
bekommt unvermeidlich den Nachfiaar mit 
eir»er Verengerung oder Verwachfung der 
Pupille. 

IVlannirhmal findet man, dafs die Kap- 
fei widernatürlich feit und zähe ift, wo das 
Zerfpringen derfelben fehr nachtheilige Fol- 
gen haben könnte. 

Zuweilen ift die Kapfei mit der Linfe 
felblt verwachfen. Diefer Umftand fcheint 
von einer befondern krankhaften Befchaffen- 
heit beider Theile herzurühren; er würde 
fonft allemal mit dem Staar verbunden 

i 

feyn. Für den Kranken iß ein folcher Zu« 

iland fehr erwünfeht. Die Linfe wird auf 

die vollkommenlte Art angezogen. 

Das Oefn^n der Kapfei gefchieht am 

beguemften mit einer Staarnadel (II, Taf.). 

- 

Man bringt üe etwas fchräge oder von der 
Seite unter die Hornhaut, und fuhrt fie 
mit einer kleinen Wendung gerade durch 

die 
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die Pupille. Man kann dabei auf verfchie- 
dene Art verfahren: Entweder man macht 
einige kleine Schnitte mit der Nadel auf- 
wärts und niederwärts in die Kaplei; Oder 
man macht .einen Krcuzfchnitt ; Oder, und dies 
iR die belte Methode, man macht einen 
Zirkelfclmitt rund um die Linfe, fo dafs der 
vordere Theil der Kapfei dadurch ganz aus« 
gefchnitten wird. 

Es erleichtert das Oefnen der Kapfei 
ungemein , wenn man mit dem Zeigefinger 
der Hand, womit das untre Augenlid her. 
abgezogen wird , ein wenig gegen das Auge 
drückt. Die Pupille wird dadurch erwei- 
tert , und der Staar näher gebracht. 

Mannichmal zieht fich die Pupille 
krampfhaft zufaramen, und das Oefnen wird 
fehr befchwerlich. Daran ift fehr oft das 
zu helle Licht fcbuld. Der Druck des Fin- 
gers hilft wenig oder gar nicht, dafs die 
Pupille weiter wird. Das befte Mittel ift 
vielmehr, dafs man das Auge fchlieffen 
lafst, und die Oefnung ein wenig auf- 
fchiebt. 

I Das Oefnen A'r Kapfei mufs in jedem 
Talle mit leichter Hand gefchehen. Drückt 

L 4 ' m * n 
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man zu Park und ungleich gegen die Linfe f 
fo wird der Humor vitreu 3 hervor geprefst, 
,und die Linfe weicht zurück. Es wird 
nun fehr fchwer, und oft ganz unmöglich, 
den Staar herauszuziehen.. 

Aber kann man nicht ohne dieKapfel zu 
öfner, den Staar fammt der Kapfei ausziehen ? 
Es .wiederfährt zuweilen, wenn kaum 

» 

der Schnitt durch die Hornhaut vollendet 
ift, dafs die Linfe fchnell durch die Pupille 
geht und hervordringt. Man findet in fol- 
chen Fällen fehr häufig, dafs lie noch mit 
der Kapfei umgeben ift. 

Ohnerachtet es der allgemeine Wunfeh 
ein*s jeden Operateurs ift , die Linfe mit 
der Kapfei anzuziehen, fo ift es gemeinig- 
lich doch immer Mofs Zufall gewefen. In 
vielen Fällen gefchieht es von felbft. 
k Ich habe mich des obenerwähnten 
Schraubeninfiruments (S. 155) in folchen fäl* 
len oft bedient, wo die Linfe hart genug 
fchien, und bei der üuterfuchung fand 
ich gewöhnlich den Staar mit der Kapfei 
ausgezogen. 

Hr Dr. Beer hat das Verdien ft durch 
eine ihm ei^enthümliche neue Methode die 

Ex- 
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Extraetion der Linfe mit der Kapfei zu gröf- 
ferer Vollkommenheit gebracht zu haben; 
Er verfährt dabei auf folgende Art: Nach- 
dem die Hornhaut auf gewöhnliche Art ge- 
öfnet worden f bringt er einen befondern 
lanzenförmigen Spies, welcher von der 
lanzenförmigen Staarnadel hanptfächlich dar- 
inn abweicht, dafs er fchneller und auch 
ftärker breiter wird, fo in die Pupille wie , . 
es bei Eröfnung der Kapfei mit der Nadel 
gefchieht, dafs das Infirument völlig hori- 
zontal gegen den Mitielpunct der Pupille 
gerichtet iß, die eine Fläche des Spießes 
aufwärts, und die andre abwärts gehehrt« 
Nun hiebt er den Spies bis zu feiner gröfs- 

* 

ten Breite, die' ungefähr zwei Linien be- 
trägt, gerade in die Linfe, fo dafs die 
Spize etwas bis über die Hälfte des Diame- 
ters der Linfe von vorn nach hinten ein- 
dringt. Er macht nun einige gelinde Be- 
wegungen wodurch er die Linfe bald in die 
Höhe bald abwäits zu drücken fucht. 
Dann dreht er den Spies ohne ihn zurück 
tu ziehen , mit der einen Fläche nach dem 
innern und der andern nach dem äuffern 
Augenwinkel, und widerholt die gelind^a 

» 
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Bewegungen von einer Seite gegea die an- 
dere; Endlich zieht er das Inftruuient in 

i * 

gehöriger Richtung wieder heraus, und der 
Staar geht darauf durch den Diuck der Fin- 
ger, oder mit dem Davielfchcn Löffel un» 
terftüzt heraus. Es ift fehr zu bedauern, 
dafs die Befchaffenheit der Linfe in man« 
chen Fällen diefe Handgriffe nicht zuläfst. 
Sollte nicht zuweilen der Staar felbß da- 
durch zerbröckelt werden? 

Ift die Kapfei mit der Linfe verwach* 
fen f fo wird lie, nach welcher Methode 
man auch die Kapfei öfnen mag f zugleich 
mit ausgezogen werden. Mannichmal hängt 

fie fehr feft mit der Haut der gläfernen 
Feuchtigkeit zufaunnen, - 

■ 

m 

» 

Von dem Durchgang des Staars. 

> 

Diefer Theil der Operation erfordert 
vorzügliche ßehutfamkeit* 

, Die Linfe mufs, indem fie durchgeht, 
die Pupille gewaltfam ausdelmen. Gefchieht 
diefes plözlich, fo wird die Pupille ge- 
lähmt, oder verzogen, und wohl gar zer- 

... 

riffen. 

Es 

* • 

■ 

« 
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Es ift daher fehr wesentlich , dafs der 
Durchgang; langfam geschieht. Inzwifchen 
iß dies oft nicht möglich. Der Krampf der 
Augenmufkeln wirkt zuweilen fo heftig, 
dafs die Linie plözlich herausgeprefst wird, 
und mannichmal folgt ohne Verfchulden 
des Operateurs, eine Portion der gläfernea 
Feuchtigkeit hinterher. 

Zuweilen ift die Pupille fo verengt, 
dafs der Staar nicht durchgehen kann. Ge- 
meiniglich öfnet fie fich bald, wenn man 
das Auge fchlieffen läfst, und ein wenig 
in Ruhe läfst. In einem fehr hartnäckigen 
Falle nahm ich die Pincette, brachte fie 
verfchlofien in die Pupille, und gebrauchte 
fie als ein Speculum Iridis f und dilatirte 
fie behutfam. Zufehens liefs der Krampf 
nach, und die Pupille erweiterte fich, dafs die 
Linfe durchgehen konnte. Janin hat in ei- 
nem ähnlichen Falle die Pupille mit dem 
Staarmefler eingefchniften. ' 

Man kann überhaupt den Durchgang 
des Staars erleichtern, wenn man flau des 
Fingers mit der platten Flächendes Inltru- 
m^nts (Taf. II. Fig. 3) gelinde gegen den 

» 

Augapitl druckt. 

^ Vor 

4 ' 
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' Vor allen Dingen kommt es darauf an, 
dafs die Linfe , vollkommen, ausgezogen 
wird, und nichts zurückläfsk Dies ift man- 
nichmal fchwer zu erkennen, und noch 
fchwerer wegzubringen. Man mufs daher, 
wenn der Staar ausgezogen, das Auge in 
allen Richtungen und im Licht und Schat- 
ten unterfucheii. 

; Das bequemfte Inflrument die zurück* 
gebliebenen Theile wegzunehmen, ift der j 
Davielf che Löffel (>Taf. Iii). Er mufs fchmal 
feyn, und allenthalben glatt pölirt; damit ; 
er nicht rofiet, von Gold t oder vergoldet. 
Man mufs ihn behutfam unterhalb der 
durchgefchnittenen Hornhaut in die Pupille j 
einbringen , fo dafs die Theile weggenom- 
men werden können. Dies mufs fo oft 
wiederholt werden , bis das Auge von allen 
zurückgebliebenen Partikeln völlig gerei- 
nigt ift. 

Einige haben Einfprizungen empfoh- 
len, um die Ueberrefte dadurch auszufpü- 
len ♦ (Sommer) , fie find auch, bei gehöriger 
Behutfamkeit, nicht fchädlich. Sie teizen 
das Auge ungleich weniger, als das öftere 
Einbringen der Inltrumente, Es ift nicht 
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» 

gefahrlicher eine feine vSpize in die Pupille 
zu bringen, als das la Faye/clie Cyßitom. . 

Sind Filamente von der Kapfel zurück« 
geblieben, fo ift der kleine gekrümmte Ha- 
ken ungleich nüzlicher als der Löffel. Sind 
diefe mit der Iris \ erwach fen , fo kann 
man fie mit dem Haken am bequemfien 
faffen , um fie mit der Scheere abzu- 
trennen. - 

In manchen Fällen kommt auch dia 
Pincette (Taf. ßa. Fig. 6) fehr zu Hülfe. 

Ift das Auge fehr unruhig, fo kann 
man zuweilen in die Notwendigkeit ge- 
fezt werden, die kleinen Refte zurücklaffen 
zu muffen. Dies iß für dem tranken alle* 
mal höchft unangenehm. Man darf nicht 
darauf rechnen, dafs fie fich auflöfen, wie 
einige geglaubt haben (Pott), vielmehr 
mufs man befürchten , dafs fie dem Sehen 
fehr hinderlich werden, und daher alle» 
anwenden, um fie möglichß wegzunehmen, 
und wenn fie irgendwo feftfizen follten , fie 
abzulöfen. 

Von 
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Von einigen Zufällen während der 

Operation. 

I. Zuweilen gefchieht es , wenn die Linfe 
herausgeht, dafs ein Theil der gläfernen 
Feuchtigkeit mit hervordringe. Dies kann 
Ton verfchiedenen Urfachen herrühren. 
In den meiften Fällen ift ein zu liarker 
Druck auf dem Augapfel die Urfaclie. Auf- 
fordern eine krampfhafte Zufarrm »n7ie- 
hung der AugenmufKeln. In feh>i»en 
Fällen ift die widernatürlich aufgelöfste 
ftefebaffenheit der gläfernen Feuchtigkeit 
fchuld. 

r 

Der Vorfall kann auch fpäter, einige 
Tage nach der Operation noch erfolgen, 
wenn man blofs eine Comprette auf das 
Auge legt , z. B. durch krampfhafte Zufälle, 
Schrecken u. dergl. . 

Es. find verfchiedene Mittel vorgeschla- 
gen , um diefen Vorfall zu verhüten. Wen- 
zel gab den Rath, man folle die obere Hälfte 
der Hornhaut öfnen. Allein die gläferne 
Feuchtigkeit dringt nicht, Wegen ihrer 
Schwere vor, fondern weil fie herausgedrückt 
wird, dies mag entweder durch ein un- 

be- 
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behutfames Verfahren oder durch Kiampf 
gefchehen. 

Das fpätere Vordringen kann man al- 
lemal verhüten, wenn man verfährt, wie 
bei dem Verbände angegeben ift. 

Inzwifchen ift diefer Vorfall, was das 
Sehen des Kranken betrift, von keinen üblen 
Folgen, wenn *x nicht zu ftark ift. Aber 
auf die Heilung der Wunde in der Horn- 
haut hat es allerdings Einflufs. Der untre 
Theil der Pupille wird auch dadurch herab- 
gezogen , und verwächft gewöhnlich mit der 
Hornhaut. 

Der vorgefallene Theil löfst fich von 
fclbft ab, und es ift am rathfaniften, dafs 
man nichts dagegen unternimmt, fondern 
das Auge wie es fonft gefchehen feyn würda 
verbindet. 

II. Zuweilen iß der St aar angewachfen. 
Dies kann entweder mit der Regenbogen- 
haut, oder mit der Haut der gläfernen 
Feuchtigkeit gefchehen. , Dafs die Kapfei 
mit der Linfe verwachfen ift, gehört un- 
ter die glücklichen Ereigniffe. 

In Anfehung der Verwachfung mit der 
Regenbogenhaut, bleibt es immer will kühr- 
lich, 
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lieh, ob man operiren will oder nicht. 
Man Kann die Verwachfung mit dem In« 
ftrument welches an dem untetn Ende des 
Davielfchen Löffels befindlich ift CTab. II), 
und welches ich zu dem Ende vorn zwei* 
fchneidig fchleifen laffe, fehr bequem tren- 
nen. In Fällen einer fiarken Verwachfung 
kann man ftuch die Scheere zu Hülfe neh- 
men* 

In einem fehr feltenen Falle, wo die 
Linfe ganz aufgelöfst war, und das Sehen 
blofs durch die verdunkelte Kapfei verhin- 
dert wurde, habe ich mit der Scheere die 
Verwachfung glücklich gehoben (Arnemans 
Maejaz. f. d. Wundarzneiw. 1. B. S 345). 

■ 

Wenn der Staar mit der Haut der glä* 

* 

fernen Feuchtigkeit verwachfen ift, und die 
Linfe will, nachdem die Kapfei geöfnet 
worden, nicht folgen, fo ift es fehr nüz- 
lich . dafs man eine Staarnadel, oder auch 
das vorhin erwähnte Schrauben Inflrument 
in die Mitte der Linfe fticht, und durch 
ein gelindes Drehen den Staar aus feiner 
Verbindung zu trennen fucht. 

• » ♦ « » • * m 

- m m • • * - • « . . 

III. 

I 
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HL Die Regenbogenhaut iß verlezt. Dies 
kann fehr leicht gefchehen, wenn die Iris 
während data der Schnitt durch die Horn* 
haut gemacht wird, vorwärts dringt, und 
der Operateur das Mefler nicht in der 
graden Richtung, fondern fchief durch 
die vordere Augenkammer führt. Es 
kann auch leicht gelchehen , wenn der 
Schnitt nicht nüt Jtetet Hand gemacht 
wird, und der Humor aqueus zu früh 
ausliefst. Unter folchen Umftänden ift 
der Rath welchen Wentel' gegeben hat, 
dafs man das Mefler einen Augenblick 
fülle halten foll, fehr zweckmäfsig , um 
fo mehr, wenn man zugleich die Schneide 
nach auswärts gegen die Hornhaut wen* 
det, und fo den Schnitt vollendet. 

< 

- Gefezt aber, die Regenbogenhaut würd0 
wirklich eingefchnitten , fo ift dies von gar 
keinen fo üblen Folgen. Die Iris verträgt 
Schnittwunden recht gut, nur gerifsne Wun- 
den find mehr nachtheilig, wegen der fol- 
genden Verwachfung der Theile, und def 
Verengerung. 
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Von dem Verlande» 

< 

Wenn der Staar glücklich ausgezogen 
iJt , fo fehen die Kranken in den meiden 
Fällen gleich die Gegenftände deutlich wie- 
der. Manche aber erkennen fie nur fch wach 
oder undeutlich, und von Manchen kann 
man vielleicht Tagen f Jie haben das Sehen 
verlernt. Es trägt ungemein zur Beruhi- 
gung des Kranken bei, dafs man ihm feine 
Freunde oder Verwandten, wenn fie gegen- 
wärtig find, fehen läfst, ehe man das Auge 
verbindet« Aber dann darf er auch nicht 
mehr Verfuche machen. 

Man mufs darauf mit dem flachen In« 
ftrument am andern Ende des Davielfchen 
Löffels (Tab. II.) den getrennten Theil der 
Hornhaut in feine vorige Lage bringen, dafs 
er überall egal anliegt, und wenn es nöthigift, 
ihn geliride andrücken: Alsdann das obere 
Augenlid zuerft fanft herabziehen und an- 
legen , nach diefem auch das untere , damit 
der Rand und die Wimpern des untern Au« 
genlids den Augapfel nicht reizen können. 

Der belle Verband wobei die Wunde 
in der Hornhaut am vollkommenften lieh 

fchlief* 

✓ 

■ 

Digitized by Google 



Von dem grauen Staar. 179 

/ 

1 

fchliefsen, und die Augenlider in Ruhe er- 
halten werden, ilt unftreitig, dafs man ei- 
nen oder ein paar fchmale Streifen Heft p Aa- 
lte r der Länge nach, über das operirteXuge 
legt. Eben fo auch das andre Auge heftet, 
und dann eine weiche Comprette ganz lofe 
über beide Augen herabhängen läfst, damit 
fie gegen das Licht und die Luft gefchüzt 
werden, So bald die Augenlider zufarnmen- 

kleben , kann man die Hefte durchfchneiden, 

< 

Die meiften Oculiften laffen den Kran- 
ken gleich nach der Operation zu Bette 
bringen , und die erflen drei oder vier Tage 
auf dem Rücken liegen. Diefe Lage ift 
den Kranken ungemein peinlich t und lle 
verur facht nicht feiten fehr fchlimme Ner- 
venzufälle. Es bekommt dem Kranken fehr 
wohl , wenn man ihn nach verrichteter Ope- 
ration etwas ausruhen läfst, aber er kann 
gleich den erften Tag, und fo alle folgende 
aus dem Bette feyn. Da das Auge ge- 
heftet ift , fo darf man keinen Vorfall der 
gläfernen Feuchtigkeit u f dergl. befürchten« 
Die erften Nächte mufs jemand bei dem 
Operirten wachen, oder wenn dies nicht 

M 2 mög- 

■ 
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möglich iß, fo mufs man feine Hände durch - 
Anbinden gehörig fichern. 

In leichten Fällen find alle äußere Mit* 
tel unnöthig: Inzwifchen wenn die Opera- 
tion mit Befchwerden verbunden gewefen, 
fo find Bähungen von Bleiwafler mit Opium, 
oder eine Auflöfung von Sublimat u. a. 
gleich vom Anfang mit ComprefTen zu Zei- 
ten aufgelegt, nicht blofs unfchädlich, fon*» 
dern ungemein vortheilhaft. Das Auge ver- 1 
trägt die feuchten Mittel fehr gut, wenn fie 
nur gehörig verordnet werden. Aber alle 
erweichende oder fiark reizende Mittel find 
fchädlich. 

Die Wunde in der Hornhaut fcblUfst 
* lieh gewöhnlich bis zum dritten Tage. So 
lange dies nicht gefchehen t tropft von Zeit 
zu Zeit die wäfsrichte Feuchtigkeit aus. 
Fliefst diefe länger oder ftärker, fo darf 
man ficher auf aufferordentliche Unfälle 
fchliefsen. • 

Es ift fehr zuträglich, dafs man von 
dem dritten Tage an , mittelft eines weichen 
Schwammes und lauwarmen WafTers die kle« 
benden Unreinigkeiten an den Rändern der 
Augenlider täglich losweicht. Am fünften 

1 Tage 

$ 
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Tage kann man das Auge behutfarn öfnen, 
und den Zuftand der Wunde, der Pupille 
und der Entzündung unterfuchen , aber man 
ipufs fo gleich ohne wehre Verfuche anzu- 
ftellen, mit einem Streif von Heftpflafter 
das Auge verfchlieffen , und gegen alle neu- 
gierigen Verfuche von Seiten des Kranken 
verwahren. 

Man kann an dem Zuftande des Au- 
genlids fchon im voraus beftimmen f ob das 
Auge entzündet feyn wird oder nicht. 

Bis zum achten Tage mufs im allge- 
meinen das Auge verbunden bleiben« Es 
gibt aber auch viele Ausnahmen , und ich 
habe mehrere Kranke operirt^ welche fchon 
am zehnten, zwölften Tage in ihre fehr 
entfernte Jleymath wieder zurückkehren 
konnten. 

Vom fünften Tage an kann man auch 
die Kranken bei verfchlofsnem Auge fchon 
an Luft und Licht vorüchtig wieder ge- 
wöhnen^ 

Findet man bei Eröfnung des Auges 
die Hornhaut trübe, und die Farbe der Iris 
verändert, fo niufs fo gleich ein grolfes Ve- 
ficatorium im Nacken, und örtlich der Um- 

M 3 fchlag 
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Ichlag über das Auge u. f. w. angewendet 
werden. Hier zeigt fich offenbar der große 
Nuzen f dafs man das Auge frühe geöfnet 
hat, denn noch ift es Zeit, den Fortgang 
der Zufälle aufzuhalten. 

Von dem achten Tage an , und in fehr 
glucklichen Fällen, fchon von dem fechlten 
Tage, kann man täglich das Auge ein we- 
nig öfnen laflen. Es mufs aber in einem 
mäflig hellen Zimmer gefchehen. Je länger 
das Auge verbunden bleibt, defto reizbarer 
wird es, und dies kann fehr fchädlich wer- 
den. Man mufs das Auge allmälig an Luft 
lind Licht gewöhnen. 

Gewöhnlich ift nun die Gefahr der Ent- 
zündung vorüber. Allein demohngeachtet 
kann fie auch jezt noch, und felbft fpäter 
fich einßellen , zumal wenn det Kranke 
vorher an Rheumatifmen litte, und die 
Witterung fich fchnell verändert. 

Um das Geficht noch mehr zu vervoll- 
kommnen, muls der Kranke eine Staarbrille 
tragen. Dies darf aber nicht zu frühe ge- 
fchehen , denn das Geficht nimmt in den er- 
fien Monatben befiändig zu. Manche Ope- 
rirte fehertauch ohne Staarbrille vollkommen* 

' Von 
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, Von der innern Behandlung. 

Es ift fehr zuträglich dafs man dem 
Kranken bald nach der Operation ein Beru- 
higungsmittel gibt, um feine Erregbarkeit 
zu fchwächen: Dazufchickt fich die Tinctura 
thebaica am beften. Gemeiniglich ift die 
erfte Nacht fehr unruhig, und man mute 
das Opiat von Zeit zu Zeit wiederholen. 

Die Diät mufs antiphlogiltifch feyn, 
aber nicht fchwächend. In gewöhnlichen 
Fällen find innere Mittel gar nicht noth- 
w endig, i 

Man kann f wem der Kranke über vie* 
len Dürft klagt, das Elix. acidum Halleri 
unter das Getränk mifchen, ' 

Bei zarten Perfonen entliehen leicht 
mancherlei afthenifche Zufälle, groffentheils 
wegen der Beforgnis, worin fie fich befin- 
den« Sehr oft aber rühren fie von dem 
fonft allgemein üblichen Verfahren, die er- 
ften Tage nach der Operation im Bette und 
auf dem Rücken, oder in unbeweglicher 
Stellung liegend zubringen zu laßen. Wenn 
unter diefen Umßänden eine Entzündung 
im Auge hinzu kommt , fo wird fie gemei- 
niglich afthenifch. 

M 4 Ift 
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m 

Iß der Kranke fehr unruhig, der Puls 
gefchwind, das Auge fchmerzhaft t fo muf- 
fen nach Befinden ßlutigel in den Schläfen 
angelegt werden, dabei erweichende Ktyfüre 
und Fufsbäder, innerlich ein bittres nicht 
zu Üarkes Infufum, oder die Aufiofung bit- 
trer Kxtracte mit dem Zufaz von Opium. 
Atuifferlich ein fchwaches adftringirendes 
Decoct mit Bleiextract und Opium, von 
Jpeit zu Zeit mit Compreflen aufgelegt, 
jiei fehr furchtfamen Kranken beobachtet 
«an- zuweilen Gallenergieflungen , welche 
nach den Indica.tion.en bändlet werden, 
puffen. 

* 

Von einigen fpäten folgen nach der 

Operation. 

J. Zuweilen bleibt nach der Operation eine 
matte Rothe und Thränen der Augen zu- 
rück. Dies verliert üch fo wie da» Auge 
an die Luft gewöhnt wird. Man kanu 
aber durch ein zweckmäfliges Augenwaffer 
nach dem Grade der Entzündung fehr zu 
Hülfe kommen, vorzüglich wtnn es mit 
Qjnum verbunden, wird, 

- 

r 

• - 

II. 
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> 

II. Manriichmal find die Augenlider fchr 
angeschwollen, auch dies vergeht nach 

dem Gebrauch äufjerer Reizmittel, wie 

... • • • • > 

oben angegeben worden. r . 

III. Die Ränder der Hornhaut eitern zuwei- 
len noch einige Zeit. Dagegen findßlei- 
mittel befonder8 zuträglich. 

IV. Die Pupille ift unbeweglich , oder ver- 
zogen. Wenn fie nirgends angewachfea 
ift f fo verliert fich auch diefes mit deir 

Zeit, 

V. Die Hornhaut ift zuweilen trübe und 
entzündet. Dies wird hauptfächlich durch 
ein Augenwaffer mit weiffem Vitriol, oder 

■ 

Sublimat gehoben. 

VI. Man hat in feltenen Fällen eine kleine 
durchfichtige Blafe zwifchen der Wunde 
der Hornhaut beobachtet. Dies fcheint 
ein Vorfall der Haut der wäfrichten Feuch« 
tigkeit zu feyn. Man l^ann ße mit der 

. Scheere leicht ^bfchneiden (Man vergj. 
Arnemans Magaz. f. W, am angef. 0.). 

VII. Manche r\ranke fehen im Anfang die 
Gcgenftände ynrichtig, dies verliert fich 
von felbft fo wie fie n,ich und nach an 

Sehen .wieder gewöhnt werden. 

• #l 5 ran 
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■ 

Von einigen befondern Methoden den [Staar 

zu operiren. 

Ich übergehe billig die Methoden der 
Aeltern , in den Zeiten wo die Operation 
noch in ihrer Kindheit, und fehr unvoll* 
kommen war. 

Unter den neuern find folgende die 
merltwürdigfien. 

I. Die Methode von Wenzel. Er' flicht das 
Mefler oberwärts durch die Cornea, und 
macht den Schnitt fchräge von oben nach 
unten (Abhandl. vom Staar). 

IL Methode von Bell. Er hat vorgefchla- * 
gen, man Tollte den Schnitt im weiflen 
des Augs machen, weil die Dilatation 
der Pupille oft nachtheilige Folgen ha- 
ben foll. Einige Verfuche an Kaninchen 
find nicht unglücklich ausgefallen (Syft. 
der Wundarzneiw. II. B.). 

III. Methode von Guerin und Pelletan. Beide 
operiren mit dem Au gen Ich nepp er. Ge- 
wöhnlich mislingt die Operation (Gutring 
Traite des malad, des yeux). 

IV. Methode von Santerelli. Er macht mit 
einem felbft erfundenen Mefler einen gra- 

den 
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den Stich oben in die Cornea. Bei der 
Operation fezt er lieh auf einem Tifch, und 
läfst den Kranken fo vor fich fizen , dafs 
der Kopf deflelben rückwärts zwifchen 

den Knien des Operateurs gehalten wird. 

i 

/ • . 

h. 

Von dem Kapfelftaar. 

Der häutige Staat, Cataracta membranacea. 

Wenn die Kapfei der Linfe verdunkelt 
ift, To findet man fie häufig mit dem Staar 
verwachfen, und fie wird denn mit der 
Linfe zugleich ausgezogen. Wäre dies 
auch nicht der Fall, fo wird doch wenig, 
fiens der vordere Theil der Kapfei wegge- 
nommen , wenn fie bei der Operation gehu- 
rig zerfchnitten worden« . 

Entdeckt man 9 nachdem die Linfe aus- 
gezogen ift, dafs eine Verdunkelung zurück- 
geblieben, welche von der Kapfei der Linfe 
herrührt, fo kann man die Fincette zu 
Hülfe nehmen, behutfam damit die Kapfei 
fallen, und fie herausziehen. 

Ift die Kapfei verdunkelt, und die Linfe 
ganz aufgelöfst wie eine Wafferblafe, welche 

an 
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an die benachbarten Theile angewachsen iß f 
fo ilt der Haken fehr bequem, um die Haut 
zu faden, damit man mit der Scheere die 
"Verbindungen lostrennen kann. Ich habe 
einen folchen merkwürdigen Fall beobach- 
tet und operirt ( Magazin f. d. Wundarz- 
neiw. I. B. III. St.). 

in,' 

Porz dem N achfiaar. 
(Cataracta fecundaria). 
Der Nachltaar ift eins von den traurig- 

* 

Iten EreignilTen nach der Operation. Er 
entfleht, felbft wenn die Operation mit der 
gröfsten Behutfamkeit und Sorgfalt verrich- 
tet iß. ' . 

• 

, Die Arten des Nachfiaars find fehr ver- 
fchieden. Man kann folgende annehmen. 

I. Von einer Verdunkelung der zurückgeblie- 
benen Kapfei. Diefe Art des Nachfiaars 
ift viel feltener als man glaubt. Denn 
entweder ift die Kapfei mit dem Staar 
zugleich verdunkalt, und man fleht} wenn 
fie nicht mit der Linfe zugleich ausgezo- 
gen worden , die weisgrauen Flocken in 

.de r 
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der Pupille: Oder fie ift klar, fo folgt we- 
nigftens die Verdunkelung nicht häufig. 
Außerdem rollt fich auch die Kap fei nach 
der Operation^ zurück. - - 

IL Von der folgenden Entzündung. Die 
häufigße Urfache ift ohnfircitig die Ent- 
zündung, wodurch die coagulable Lym- 
phe ausfchwizt, und fich wie ein Spinn- 
gewebe in der Pupille bildet. Gemeinig- 
lich wird die Pupille dadurch verengt, und 
das Gewebe verwächft mit der Iris. Man 
will beobachtet haben, dafs der Nachftaar 
zuweilen in der. Folge Vergangen ift, 
wahrfcheinlich war es diefe Art. Ift die 
Entzündung heftig gewefen , fo mufs man 
diefe Folge allemal befürchten. 

III. Von zurückgebliebenen Schleim oder Brei, 
welcher bei dem Durchgang der Linfe 

1 

abgeßreift ift. Es ift daher fehr wichtig, 
cfafs man nac^i der Operation das Auge 
genau unterfucht. Man findet, Venn das 
Auge geöfnet wird, einen kleinen gelb- 
lichen Breiklumpen in der Pupille hän- 
gen. 

IV. Die hintre Staarkapfel, oder die Haut 
der glä fernin Feuchtigkeit verdunkelt fich 

zu* 
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zuweilen in der Folge. Man fleht dafs 
die Verdunklung tief hinten im Auge 
liegt, hinter der Pupille. 

V. "Wenn die gläferne Feuchtigkeit ftark her- 
vordringt , fo kann durch die Haut diefer 
Feuchtigkeit, und die widernatürliche 
Lage deflelben das Gefleht fehr gehindert 

1 

werden. 

VI. Der Qlutnachfiaar. Hr. D. Beer hat einige 
male beobachtet, dafs ohne fichtbare Ur- 
fache ein paar Tage nach der Operation 
Blut in cter vordem Augenkammer extra* 
vafirt war, welches in der Folge wieder 
zertheilt wurde, fo dafs der Kranke fein 
Gefleht faft gänzlich wieder bekam« 

■ 

■ 

Von der Heilung. 

Es iß fehr wahrfcheinlich in manchen 
Fällen, dafs bei der Entftehung des Nach» 
fiaars innere Urfacben f und Fehler der Con- 
ftitution Antheil haben. \ 

Man füllte daher allemal die zweck- 

h 

mäßigen innern Mittel anwenden , ehe 'man 
an die Operation des N ach ft aar s geht. 

Die Operation ift in allen Fällen gleich. 
Man mufs einen Schnitt in der Hornhaut 
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machen, wie es bei der Operation des 
grauen Staars gefchieht, und dann mit der 
Pincette die verdunkelten Theile heraus« 

* T 

ziehen. 

Ich habe in Fällen, wo die Pupille 
fehr verengert war, mit der Pincette die 
Pupille erweitert , und die Verwachfung des 
Nachftaars mit der Scheere durchgefchnitten 
und weggenommen. Allein die Erweiterung 
erfolgt unter folchen Umßänden nur fehr 
unvollkommen, und die Pupille verengt 
lieh gemeiniglich wieder, weil die Iris ein- 
geritten wird. Ich bediene mich daher jezt 
der gebogenen Hohlfcheere zur Operation in 
folchen Fällen, und fch neide damit in ei* 
nem Zirkel die Verengerung aus der Pu- 
pille ganz weg. In zwei Fällen, wo ich 
diefes Verfahren anwendete, ift es mit glück- 
lichem Succes gefchehen, und die Kranken 
erhielten ihr Geficht vollkommen, ohne alle 
nachtheiligen Zufälle. 

Ich mufs daher auch den Schriftfiellern 
welche glauben, dafs von der Operation des 
Nachftaars wohl feiten ein glücklicher Er« 
folg fich erwarten läfst, aus Erfahrung wi- 

' der- 
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derfprechen. Aber freilich iß es eine fehr 

fubtile Operation. . . 

» ..«•.»• 

IV. 

Von dem Vorfalle der Regenbö» y 

gen ha u t. 

a * 

, . (Prolapfus Iridis). 

Der Vorfall der Regenbogenhaut kann 
nur nach einer widernatürlichen Oefnung 
der Hornhaut entliehen. Am häufelten ift 
et eine Fol|e der Staaroperation. 

Gemeiniglich aber ift die krampfhafte 

* 

Zufammenziehun«» der Augen muf kein die 
Haupturfache. Er foheint oft blofs krampf* 
haft zu feyn. x 

Zuweilen trif die Iris nur an einer 
Seite, oder in der Mitte durch eine kleine 
Oefnung vor, und bildet eine kleine Ge- 
fchwulß, oder Knoten. Sie ift anfangs fehr 
fchmerzhaft, und mit einem ftärkern Flufs 
der Thränen verbunden. In der Folge ver- 
liert lieh die Empfindlichkeit, \it\A die Iris 
Verwächß mit der Hornhaut. Die Pupilld 

verliert zugleich ihre natürliche Form, 

i 

— ■ 

Von 
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Pon der Heilung. 

Man kann diefen Fehler blofs im er* 
fien Anfang heilen. Je älter er ift, defto 
fchwerer wird es die Regenbogenhaut zu- 
rück zu bringen. • 

Wenn die Wunde grofs und offen ift f 
und der Vorfall ift erft entftanden, fo mufs 1 
man den abgeschnittenen Theil mit der Pin- 
cette behutfam in die Höhe heben 9 und 
verfuchen, ihn mit dem Davielfchen Löffel 

> 

durch gelindes Streichen zurückzudrucken. 

Ift dies gefchehen, fo mufs das Augen- 
lid geheftet werden, wie nach der Staarope- 
ration. 

Wenn der Vorfall klein ift, fo kann 
man ihn durch öftres Betupfen, oder durch 
Eintropfen eines adftringirenden Decocia 
mit Alaun, oft zurückbringen. Auch das 
Betupfen mit Tinctura Thebaica ift fehr nüz« 
lieh. 

Der fortgefezte Gebrauch diefer Mittel 
hebt ihn zuweilen gänzlich. Die Pupille 
verliert auch gemeiniglich ihre widernatürli- 
che Geftalt. 

Ift der Vorfall fehr entzündet und 
fchmerzhaft, fo verfchaffen lindernde Au- 

N 

z.Th.i.Abth. N gen- 

V 

I 

•« 

I 

t 
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genwafler Erleichterung, man kann auch 
mit der Spize der Lancette den Vorfall 

fcarificiren. Pellier lies in einem Falle Blut- 

» » 

igel anfezen. 

Sind alle Mittel vergebens angewendet, 
und die Entzündung und Schmerzen haben 
lieh verlohren, fo kann man mit derScheerc 
den Vorfall abfehneiden. Diefe kleine Ope- 
ration verdient vor der Anwendung der Aez. 
mittel allemal den Vorzug. 

Nach dem Gebrauch des Butyri anti- 
monii wird das Auge gemeiniglich mehr 

entzündet und fchmerzhaft. 

■ 

v. 

Von der v er fchlo f snen Pupille. 

i 

Myofis, Phthifis pupillae, Synkefit. 

Weilten bor n de Pupilla coaretata vel claufa 1773. 

Die Verengerung der Pupille iß alle-r 
mal mit einer Verminderung des Gefichts 
verbunden. Im höchüen Grade (Syniceßs) 
ift eine gänzliche Blindheit die Folge. 

Man erkennt diefen Fehler leicht. ' 

Von 
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, T r on den Ur fachen. 

U Am gewöhnlich (ten iit die Verengerung 
die Folge vorhergegangener Augenent- 
zündungen , wodurch eine krankhafte 
Reizbarkeit diefes Theils hervorgebracht 
iß» 

2. Sie entsteht nach der Operation des 
grauen Staars. 

3. Nach anhaltenden Anfirengungen der 
Augen bei hellem Licht, und bei klei- 
nen .Objecten, auch bei Argandfchen 
Lampen: Daher leiden Schuft er, Uhrma- 
cher u. dergL häufig an diefem Uebel. 

4. Die Pupille kann durch fremde Körper 
verengt werden, wie z. B. bei dem 
Nachftaar, nach dem Eiterauge, (Syni- 
ceßs fpuria). 

5. Zuweilen fondert (ich die Regenbogen- 
haut vom Rande der Hornhaut ab, 
und fluetuirt im Auge. Die Pupille iß 
gemeiniglich dabei fehr ftark verengt. 
Die Urfache diefer Abfonderung ift ir- 
gend eine äufre Gewalt, welche eine 
heftige Erschütterung in dem Auge er- 
regt. 

Na 6i 
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6. Bei großen Flecken oder Verdunkelun- 
gen der Hornhaut gefchieht es zuwei- 
len , dafs lieh die Iris ganz zur Seite 
zieht, und eine neu« Pupille fich bil- 
det (Man vergl. die erite Kupfertafel), 

7. Innre Krankheitsreize verurfachen zu- 
weilen auch eine Verfchlieffung der Pu- 
pille, indem fie zugleich das Sehver- 
mögen angreifen und fchwächen. 

8. Zuweilen bringen Kinder diefen Feh- 
ler mit auf die Welt (Syniceßs corigO 

I nita) , 

Von der Heilung. 

Die Behandlung diefer Verengerung 
oder Verfchlieffung, hat durch die Entdekung 

dafs die narcotifchen Pflanzenfäfte die be- 

< 

fondere Eigenfchaft haben, die Pupille zu 
erweitern, eine wichtige Bereicherung er- 
halten. Man follte fie allemal anwenden, 
wenn die Pupille nicht verwachfen ilt, ehe * 
man die Operation macht. 

^. Unter diefen ift die Belladonna am 
wirkfamften. Den Aufgufs der Blätter, oder 
das Extract, die Tinctur, gehörig verdünnt, 
und als Augenwafler eingetropft. Auch das 

In- 
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Infufum Hyofcyami u. m. haben diefe Wir- 
kuog. 

Hat der Kranke diefen Fehler durch an- 
haltendes Betrachten kleiner Objecte oder 
zu helles Licht fich zugezogen, fo ift es 
fehr nothwendig, dafs er alles zu itarke 
Licht und folche Arbeiten möglichft mei- 
det; Zum wenigften mufs er dem Auge alle 
nur mögliche Erholung geben. 

Haben innere Krankheiten Antheil, 
Gicht, Scropheln, Ausfchläge u. dergl. fo 
erfordern diefe folche Mittel, welche ihrer 
Natur angemeffen lind. 

L Von der Operation* 

Man kann auf verfchiedene Weife ver- 
fahren. 

I. Nach der Methode von Chefeiden. l?r 
erfand ein befondres fchmales Mefler, und 
flach diefes eine Linie vom Rande der 
Hornhaut durch die hintere Augenkam- 
mer, und machte von hinten einen Schnitt 
in die Regenbogenhaut. Diefe Operation 
lief gewöhnlich unglücklich ab, und der 
Schnitt Ichlofs fich in kurzem wieder. 
Sie kann außerdem fehr nachtheilig wer- 

N 3 den, 
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den , und die Linfc, oder die Proceflus 
ciliares leicht verlezen, weil man die 
. Schneide nicht fleht, 

< 

II. Nach der Methode von Janin. Zuerfi 
wird die Hornhaut geöfnet , wie bei der 
Staaroperation , dann bringt er eine feine 
Scheere verfchloffen ein, Iticbt fie durch 
die Querfafern der Regenbogenhaut neben 
der Pupille im innern Augenwinkel durch, 
und fchneidet die Fafern durch. Der 
Schnitt erweitert fich und bleibt offen. 

. (Abhandl. vom Auge). 

III. Nach der Methode von Wenzel. Er 
nimmt das Staarmefler und macht einen 
Schnitt durch die Hornhaut, wie bei der 
Operation des Staars. So bald die Spize 
bis in die Gegend der Pupille eingebracht 
ift, fiicht er fie in die Regenbogenhaut, 
und geht an der andern Seite der Pupille 
in eben der Entfernung wieder heraus, 
und vollendet darauf den Schnitt in der 
Hornhaut. So wird in der Regenbogen- 
haut ein Schnitt gemacht, welcher im 
kleinen dem Schnitt in der Hornhaut 

ahn. 
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ähnlich ift. Er nimmt nun die Scheera 
und fchneidet das Stück aus der Regen« 
bogenhaut völlig weg. Diefe Methode 
hat offenbar den Vorzug, dafs lieh die 
Oefnung nie wieder fchliefsen kann, (vom 
grauen Staar). 

IV. Methode von Guerin. Er öfnete die 
Hornhaut, machte dann einen Kreuzfchnitt 
in die Regenbogenhaut, und fchnitt die 
Ecken mit der Scheere ab. (Traite' des 
Maladies des yeux)« 

Man könnte auch die gebogene Hohl- 
fcheere (Taf. IL) dazu gebrauchen, um ei- 
nen Zirkelfchnitt in die Pupille zu machen« 



Findet man die Kryftall Linfe zugleich 
verdunkelt % fo mufs fie ausgezogen werden. 
Ohnehin ifi es fchwer in der Regenbogen- 
haut eine Oefnung zu fchneiden, ohne die 
Kap fei der Linfe zu verlezen» 
. 

Die Operation iß feiten von üblen Fol- 
gen , der Kranke erhält fein Geficht wieder, 
nur die Beweglichkeit fehlt der neuen Pu- 

N 4 pille 
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pille, und wenn man fie zu weit nach dem 
äuflern Augenwinkel macht, fo wird der 
Kranke Schielend. 

Ilt die Pupille von Schleim und dergl. 
verftopft, fo verfährt man wie bei der Ope- 
ration des Nachftaars. 



Fünfter 



Digitized by Google 



201 



Fünfter Abfchnitt. 

Von den Krankheiten des Sehvermögens. 



. . : i. 

Von der widernatürlichen Erweite- 
rung der Pupille. 

(Mydriafis) 

Diefer Fehler in* mehrentheils ein Sym- 
ptom von andern Krankheiten, und alle- 
mal mit einer auffallenden Schwäche des 
Gefichts verbunden. 

Von den Zeichen. 

i. Die Pupille ift außerordentlich erwei- 
tert. Mtnnichmal fo fehr dafc nur ein 
kleiner Rand im Umfange übrig ift. 

a. Gewöhnlich ift ü e zugleich unbeweg- 
lich p oder wcnigftena nicht fo beweg- 
lich , als im naturlichen Zufiande. 

3. Zuweilen hat die Pupille ihre runde 
Geftalt verlohren, und ift länglicht oder 
•kicht. 

* 

N 5 Von 
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Von den Ur fachen. 

Die Mydriafis ift im Grunde nichts an- 
ders, als ein parah tifcher, oder wenigstens 
ein althenifrher Zuftand der Regenbogenhaut, 

* 

Daher erhellet auch warum fie 

1. Ein fo gewöhnlicher Vorbote und Ge- 
fährte des fchwarzen Staars ift , indef- 
fen giebt es auch Ausnahmen, 
s. Beobachtet man fie bei der Augenwaf- 
ferfucht, auch bei der Kopfwaflerfucht. 
. 3. Als Symptom fchwerer afihenifcher Zu- 
fälle. 

4. Bei" Wurmbefchwerden. 

5. Nach dem Mifsbrauch narcotifcher 

Mittel. 

6. Bei dem grauen Staar, wenn die Linfe 
fehr grofs und aufgelöfst iß, oder als 
Fol^e der Operation. 

7. Wenn Perfonen l?nge an dunklen Oer- 
tern leben, fo entlieht Mydriafis ex 
confuetudine. 

Von der Heilung. 

Man mufs allemal nach den Urfachen 
verfahren, und die innere Behandlung dar- 
nach einrichten. 

Un- 
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Unter den örtlichen Mitteln können 
die reizenden ui>d fiärkenden allein Nuzen 
gewähren. Von der Art lind fpai ifche Flie- 
genpflafter , Einreibungen von geizigen Mit- 
teln, oder ätherischen Oelen. Die Mercu- 
rialfalbe, Niefeniiitel f die Electricität, auch 
kalte Umfchiäge über die Stirne lind zuwei- 
len mit Nuzen gebraucht. 

Wenn die Mydriafis dabei unverändert 
bleibt, fo m ufs man durch Palliativiiiittel 
dem Kranken Erleichterung verichaflVn. 

Dazu dienen die Augen Ich ir.ne t wo- 
durch das Licht abgehalten wird; die Roh- 
renbrille , fchwarzer Flor über die Au^en 
getragen u. ähnl. Man mufs diefe Mittel 
nach Verfchiedenheit der Kranken einrichten. 

■ * 

■ 

IL 

Von der Tag und Nacht Blindheit. 

Hemer alopia, Nyctalofia. Coecitas diutna et 

nocturna. 

Die Tagblindheit b# fleht darinn , dafs 

die Kranken bei Tage oder an einem hellen 

Orte undeutlich oder gar nicht fehen. Die 

Nachtblindheit dagegen , dafs lie des Nachts 

oder 
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i 

oder an rinern fchwach erleuchteten Orte 
nicht feben. Beide Fehler find gewöhnlich 

ein Symptom anderer Krankheiten* 

- 

Von den Urjachen. 

I. Der Tagblindheit. 

i. Giufle Flecken der Hornhaut, welch© 
der Pupille gegen über lizen. 

s>. Der graue Staar im Mittelpunct der 
Linfe (Cataracta centralis). 

3. Kino widernatürliche Empfindlichkeit 
des Augs , wodurch die Pupille fehr 
ftark verengt wird. Mannichmal hat 
eine gichtifche oder rheumatilche Com« 
plication Antheil. 

II. Der Nachtblindheit. 

1. Diefer Fehler ift zuweilen ein Sym- 
ptom des fchwarzen Staars f zumal des 
periodifchen fchwarzen Staars. 
a. Faft alle Arten des fchwachen Geficht» 
' fangen mit der Nachtblindheit an. 

Von der Heilung. 

Man mufs allemal zuerft nach den Ur- 
fachen die Mittel anwenden, hauptfächlich 
wenn innere Fehler fchuld find ; Dabei 

Jeufi 
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Aeufferlich die cxcitrirendcn Augennüttel, wia 

in dem Abfchn. von dem fchwarzen Staar 

» 

und der Amblyopie angegeben iß, 

» 

in. . 

Von dem fchwachen Geficht, der 
Augenjchwäche. 

(Amblyopie). 

Es giebt von diefem Fehler eine große 
Verfcbiedenheit. 

1. Einige Perfonen fehen alle Gegenftände 
mehr undeutlich , fie fcheinen ihnen 
trübe oder dunkeL 
a. Andre fehen zwar deutlich, allein fie 
dürfen die Augen nicht anlirengen, 

fonfi fliefst alles in einander, und die 

■ 

Augen laufen über. 

3. Noch andere leben des Morgens f und 
einen Theil des Tags ziemlich gut, 
aber fpäterhin wird die Sehkraft er- 
fchöpft, und das Sehen immer nicht 
undeutlich, 

4. Andre fehen in der Ferne fchlecht, oder 
fehen allerlei Flecken und Funken , da- 
von in folgenden Abfchnitten. 

Von 
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•* 

Von den Urjachen. 

1. In vielen Fällen liegt die Urfache die- 
fes Fehlers in einer örtlichen Schwäch© 
der Augen , verbunden mit einer 
haften Reizbarkeit. 

2. Sie ift oft eine Folge vorhergegangener 
fchwächender Urfachen , von Ausfchwei- 
fungen, der Onanie, von fchweren afihe- 
nifchen Krankheiten u. dergl. 

3. Von zu ftarker Anftrengung der Augen. 

4. Von Krankheitsreizen , wodurch die 
Augen bcfonders afficirt werden, 

5. Mannichmal find dünne Nebelflecken 
auf der Hornhaut fchuld , welche über- 
fehen werden. 

Von der Heilung. 

Die Behandlung hängt hauptfächlich 
von den Urfachen ab , und man muls dar- 
nach die innern Mittel wählen. Ein Ichwa- 
ches Auge erfordert die möglichfie Scho- 
nung, und eine forgfältige Augen Oeco- 
nomie. 

Im Allgemeinen find örtliche Reizmit- 
tel am hülfreichßen. 

> 

1. 
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- 

1. Einreibungen von fpirilnöfen Mitteln, 

befonders fpirituöfen Aufgüflen. 
a. Aromatifche Mittel 9 ätherifche Oele, 

der Spiritus Salis ammoniaci aromati- 

cus , Janins Augen wein u. älinl. um 

das Auge eingerieben. 

3. Kalte Umfchläge, adftringirende De- 
cocte. 

4. Man hat auch eine Auflöfung von 
Sublimat, von Borax empfohlen. 

a 

Bei einem fchwachen Geßcht ift es 
von groffer Wichtigkeit, dafs man bei al- 
len Verrichtungen ein gleichmäßiges Licht 

« 

zu erhalten fucht. 

Beym Lefen oder Schreiben, follte da» 
Licht niemals grade auf das Auge fallen, 
fondern allemal von der Seite. Man follte 
nie in der Dämmerung lefen oder fchreiben. 

Einem ruhenden Auge ift ein fch wa- 
ches Licht, oder das Halbdunkel fehr ange- 
nehm, aber wenn man mit den Augen ar- 
beitet, fo ift ein ßarkes Licht weit zuträg- 
lichen 

Alle anhaltende- Anßrengungen des Augs 
muffen möglichft vermieden werden, und 
man mufs von Zeit zu Zeit abwechfeln. 

Das 
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% * 

t % * " * r 

Das Ammeublement und die Lage des 
Schlafzimmers ift für fchwa^he Augen ein 
wichtiger Gegenltand. Ein zu grelles Licht, 
der helle Strahl der Sonne gleich beym Er- 
wachen , erfchöpft die Sehkraft, und kann 
das Auge für den ganzen Tag fchwächen. 

IV. 

, Von der Kurzfichligkeit. 

m 

Olbers Diu", de oculi mutotionibui internis. Gotting. 1780. 
. H.oinc Lc.turc on Muscular Motion in d. uhilofophual Trans- 
act. for 1794« 

Die Myopie ift der Fehler, wenn Fer- 
fonen- Objecte nur in der Nähe und fchwach 
fehen t in einiger Entfernung aber entweder 
gar nicht, oder in einem hohen Grade un- 
deutlich. 

Die ürfachen liegen in den Theilen 
des Augs, und find hauptfächlich folgende. 
. i. Die Hornhaut ift zu convex, das Auge 
wird zu lang, und die Objecte können 
nicht auf die Retina fallen. 
2. Das Auge fondert zu viele Feuchtig- 
keiten ab, daher ift diefer Fehler auch 
in jungen Jahren fo gewöhnlich, 

. . 0 » '3* 
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3. Die Cryftalllinfe ift zu convex, zu 
rund, der Focus wird zu kurz» 

4. Die Retina ift zu weit entfernt, der 
Hinter Grund des Augs ift zu tief. 

5. Auch die Gewohnheit kann viel dazu 
beitragen , das Auge kurzlichtig zu ma- 
chen. 

6. Vielleicht liegt zuweilen die ürfache 
in dem Zußande der gläfernen Feuch* 
tigkeit, oder 

7. Vielmehr in der Nervenkraft des Augs. 

» 

Von der Heilung. 

Wenn der Fehler in der innern Orga« 
nifation des Augs liegt , fo ift er ganz un- 
heilbar. 

* 

Manche von den Urfachen hören mit 

♦ 

den Jahren auf, und man hat daher zuwei- 
len bemerkt , dafs die Kurzfichtigkeit durch 
die Zeit feibß vermindert wird. Inzwifchen 
darf man darauf keine grolle Rechnung ma« 
chen. 

Man verheuert palliativ die Kurzfichtig- 
keit durch den Gebrauch concaver Gläfer, 
oder der Lorgnetten. Der Grad der Aushö- 
lung der Gläfer mufs dem Grade der Kurz* 
ä.Th. i.Abth. < 0 Sich" 
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lichtigteit angemeflen feyn. Sie haben aber 
den Nachtheil, dafs fie die Objecto verklei- 
nern, und man mufs bei der Wahl derfel- 
ben hauptfächlich dahin feh<n, dafs fie kei- 
nen zu kurzen Focus haben, und zu fehr 
verkleinern. 

Zuweilen kann man felbft radical die 
Kurzfichtigkeit vermindern , wenn innere 
Krankheitsurfachen Antheil haben, welche 
auf die Augen wirken. Unter allen haben 
Rheumatifmen oder die Gicht den grölten 
Einfluf». Man darf daher auch am meifien 
von folchen Mitteln erwarten, welche die- 
fen ar»£emeiTen find. 

Myopen können auch einigermafsen ihr 
Geficht verhefiern, wenn fie fich oft mit 
entfernten Gogenltänden befchäftigen , und 
zumal in freier Luft, felbfi mit einiger An- 
ßrengung , lieh beftreben in die Ferne zu 
fehen. s 

Man pflegt Myopen den Troft zu ge- 
ben, dafs fie im Alter keine Brille gebrau- 
chen werden. Wahrlich ein fehr armfeliger 
Troft. 

Adams, BÜfch und Lichtenberg über tinige wichtige Pflich- 
ten gegen die Augen, mit Anmerk, von Sümmerring, dritte 
Aufl. Frankf. 17^7. ; 

Pflege geiunder und gefchwxchter Augen v. G. J. Beer. Wien igoo. 
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V. 

Von der Fernfichtigkeit oder 

* 

Weit ficht i gkeit. 

(Presbyopia). 

Dies ift gewöhnlich ein Fehler alt*r 
Perfonen. Sie fehen entfernte Gegenftände 
fehr deutlich, und oft in einer ungemein 
grollen Ferne, nahe dagegen gar nicht oder 

■ 

nur undeutlich. 

Von den TJrfachen* 

1. Die verminderte Convexität der Horn* 
haut oder der T in Fe, als eine Folge des 
zunehmenden Alters'., fcheint eine der 
vorzüglichften Urfachen zu feyn. 

2« Nach der Staaroperation , wenn die 
Linfe ausgezogen ift, entfieht allemal 
eine Weitfichtigkeit. 

3. Auch ein atrophifcher Zuftand des Augs 
kann dazu Veranlagung geben. 

4. Schwächende Krankheiten. Die Gewohn- 
heit. 

Von der Heilung. 

. Man kann in den wenigften Fällen die 
Fernfichtigkeit heben: Inzwifchen darf mau 

O a eini- 
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einige Hofnung hegen , wenn fie nach 
Krankheiten entftahden ilt , oder von fchwä- 
chenden Urfachen herrührt. 

Man mufs dann allgemeine und örtli- 
che Stärkungsmittel anwenden. 

Eö kann auch zur Verminderung der 
Fernfichtigkeit beitragen, wenn der Kranke 
lieh fo viel als möglich mit nahen Objecten 
befchäftigt, und diefe zu erkennen lieh be- 
ftrebt. 

Die Falliätiv Cur beßeht in dem Ge» 
brauch der convexen Gläfer, oder der Brille, 
Es ift fehr wichtig , fo bald ein foicher Zu» 
fiand eintritt, dafs man nicht durch unnü« 
zes Anftrengen das Auge noch mehr verdirbt. 

Der Focus der Brillen mufs nach dem. 
Grade der Weitfichtigkeit beftimmt weiden. 
Sind fie zu ftark convex, fo vermehren fie 
die Weitfichtigkeit , und fchwächen das 
Auge. 

Ilt die Sehkraft in jedem Auge ver- 
fchieden, fo mufs die Brille in folchem 
Falle zweierlei Gläfer haben. Fernlichtige 
Ferfonen follten auch eine befondere Brille 
für den Tag, und eine andre für den Abend 
gebrauchen. 

* _ - Alle 
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Alle gefärbten Gläfer lind eher nach- 
theilig als yortheilhaft. 

Mannichmal verliert ficji die Presbyo* 
pie im hohen Alter. 

vi. 

Von dem doppelt Sehen» 

1 

Diplopia, Vifus duplex, dupticatus. 

Home von dem Dnppelrfchen, in Arncmans Magaz. f. d Wund- 
arznei w, lt. B, 4. St. S. 483, 

1 

Der Kranke lieht alle Gegenftände dop- 
pelu , . 

Es giebt von diefem Fehler viele Mo» 
dificationen. Mannichmal lieht der Kranke 
nur dann doppelt, wenn er beide Augen 
auf einen Gegenftand richtet; einfach hin- 
gegen fo bald er ein Auge fchliefst. In an- 
dern Fällen lieht er alles doppelt, er mag 
es mit einem oder mit beiden Augen be- 
trachten. Mannichmal erfcheinen die Ge- 
genftände dreifach und mehr, oder fie lind 
kleiner, fpiralförmig u. dergl. 

Diefer Zufall ift zuweilen fehr anhal- 
tend , zuweilen nur vorübergehend, und zu 
Zeiten gar periodifch. 

O 3 Von 
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Von den Ur fachen. 

1. Die Haupturfache des Doppeltfehens 
liegt in den graden Augenmuf keln f 
deren Wirkungen die Axe des Gelichts 
verändern (Home). 

2. Es ift zuweilen ein Symptom des Schie- 
Ifns. 

3. Die Feuchtigkeiten des Augs, welche 
die Strahlen brechen f find fchuld. 

4. Man hat diefen Fehler nach einem 
Schlag oder Fall gegen das Auge ent- 
liehen gefehen, ahne Zweifel war die 
Erfchütterung Urfache. 

5. Ungleichheiten auf der Hornhaut, oder 
der Krylialllinfe, eine doppelte Oefnung 
in der Regenbogenhaut, hat man zu* 
weilen als Urfache des Doppeltfehens 
beobachtet, allein es ift immer noch 
fehr zweifelhaft. 

> 

6. Auch innere Krankheitsurfachen füllen 
zuweilen Antheil haben. 

Von der Heilung. 

1 In den beiden erften Fällen beruht die 
Hauptfache auf aufre Stärkungsmittel der 
Augen und Ruhe. 

Liegt 
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Liegt der Fehler in den Feuchtigkeiten 
des Augs , fo iß er fchwerlich zu heilen» 
allein der Kranke wird leicht eine folche 
Richtung ausfinden, wo die Gegenfiände 
einfach erfcheinen. 

Haben innere Urfachen Antheil , fo 

• # * 

mufs man diefe auf fliehen und darnach be- 

, 1 

handien. 

Innere und äufre Excitirmittel find die 
vorzüglichften f wie fie in dem Abfchnitt 
vom fchwarzen Staar angegeben find. 

VII. 

» 

Von der Halb fichtigkeit. 
(Hemiopia* Fifus dimidiatui). 

Der Kranke Geht nur eine Hälfte, oder 
einen kleinern oder gjrölfern Theil von den 
Gegenfiänden , worauf er die Augen richtet. 

x 

Von den Urfachen. 

Diefer Fehler kann von vielerlei Ur- , 
fachen herrühren, 

■ 

l« Von Flecken oder Verdunkelungen der 
Hornhaut. Die Kranken fehen aber 
nur die Gegenfiände halb, oder theil- 

O 4 weife 
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weife, wenn fie nahe find. Sie gewöh- 
nen lieh daher leicht das Schielen an. 

fi. Von Verdunkelungen der KryftallUnfe, 
der Cataracta partialis, oder centralis. 

3. Wenn die Pupille fehr verzogen ift t 
gemeiniglich pflegen folche Kranken 
doch die Augen fo zu verdrehen, dafs 
fie die Gegenfiände ganz erkennen 
können (Taf. I ). 

4. Es iß ein Symptom des fchwarzen 
Staars, der Amaurofis partialis y oder 
dimidiata. Die Kranken haben einen 
Fleck auf der Retina, wo die -Strahlen 
der Objecte keinen Eindruck machen, 
und nicht pereipirt werden. 

Nur in diefem lezten Falle kann man 
fich einige Hofnung machen, \^enn dem % 
Fehler gleich im Anfang begegnet wird, und 
die Urfache von der Art ift, dafs fie geho- 
ben werden kann. 

Inzwifchen find folche partielle Amau- 
rofes gemeiniglich noch fchwerer zu heilen, 
ah der totale fchwarze Staar. 

. • 1 

VIII. 

t 

s 
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VIII. 

m * 

Von den Flechen und Funken vor 

den Augen. 

- 

(Scotoma, Crupftdf Photopfta^ 

Diefe Augenkrankheit ift fehr allgemein, 
und verbittert manche Freude des Lebens 
durch den kummervollen Gedanken, dafs 
fie eine Gefährtin des fchwarzen Staars iß f 
oder leicht in diefe fürchterliche Krankheit 
übergeht. 

Die Scheinbilder find von verfchiedener 
Art. blofle fchwarze Puncte und Flecken, 
fchlangenförmige Striche, Puncte welche 
fchnell vorüber fliegen, oder durch einan- 
der hüpfen, Spinnen; Sehr häufig ein großer 
lateinifcher £> mit einem Punct zur Seite f 
feurige Strahlen und Puncte. Zuweilen 
find diefe Erfcheinungen beftändig, und ■ 
der Kranke fleht fie imnier vor den Augen 
fehweben; Zuweilen find fie blos periodifch 
oder nur dann, wenn der Kranke helle Ge- 
genftände, weilfes Papier , eine wei(TeWand f 
oder den Himmel anfleht. Mannich mal 
find fie beweglich, und verändern ihre Stelle, 
mannichmal aber behalten fie ihre Figur 

O 5 und N 
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* 

und ihre Stelle unveränderlich , der Kranke 
mag das Auge drehen oder ruhig halten. 
Manche Kranke fehen diefe Scheinbilder nur 
dann f wenn fie daran denken , und man 
könnte fie oft Bilder der Phantafie nen- 

• * 

nen f welche das Auge darfteilt. 

> 

* * * 

Von den Urfachen. 

Es iß fehr fchwer, die Urfache diefer 
Scheinbilder in manchen Fällen zu beftim» 
xnen. Mit Wahrfcheinlichkeit kann man 
folgende annehmen. 

1. Sie rühren von einer fiarken Congeftion 
in den Gefäßen der Retina, und von 
Blutreiz. 

2. Von einer Schwäche oder Lähmung ir- 
gend einer Stelle der Retina. 

3. Vielleicht von einer organifchen Ver- 
änderung in einem Theile des Augs, 
wodurch die Lichtftrahlen aufgehalten 
werden , dafs ein Schatten auf der Re- 
tina entfteht. 

4. Von einer krankhaften Befchaffenheit 
der Sehnerven und der Retina, wodurch 
eine veränderte Thätigkeit und Erre- 
gung hervorgebracht wird. 

)" ' ' ' 5. 

N 

* * 

m 

* 

x 
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Von itarken oder anhaltenden Reizen, 
welche das Auge afliciren. . , 

Daher läfst fich auch erklären, wie es 
zugeht , dafs diefe Erfcheinungen in man- 
chen Fällen blos periodifch, in andern da- 
gegen beftändig zugegen find; und dafs durch 
die Aengftiichkeit der Kranken ihre Entfte- 
hung fo wohl als ihre Dauer fehr befördert 
werden kann. 

Auch entfernte Complicationen haben 
zuweilen Einflufs : Oft ift diefer Zufall ein 
Symptom der Hypochondrie, und der,Hä- 
morrhoiden. 

Von der Heilung. 

Die Behandlung diefer Augenerfchei- 
nungen ift überhaupt fehr langwierig und 
fchwer. Inzwifchen kann man die Kran- 
ken darüber beruhigen. In den meiften Fäl- 
len bleiben fie unverändert: Seltener gehen 
fie in den fchwarzen Staar über. 

Man mufs die Cur allemal zuerß ge- 
gen die Urfache richten, doch verläfst uns 
diefe oft, da die Urfachen ah fich nicht im- 
mer fo leicht zu heben find, und wenn 
auch wirklich diefes möglich wäre, fo ift 

1 

die 
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die bereits hervorgebracl\je Veränderung 
der Organifation des Augs mehrentheils un- 
heilbar. 

In den Fällen, wo man die Flecken 
'als den Anfang des fchwarzen Suars anfe- 
hen kann, mufs die Kur wie bei dem 
fchwarzen Staar eingerichtet werden. 

Ift eine Entkräftung und Schwäche des 
ganzen Körpers oder einzelner Syfieme 
fchuld, fo muffen Stärkungsmittel angewen- 
det werden. Man mufs auch nach Befchaf- 
fenheit der Conftitution entweder die mehr 
durchdringenden flüchtigen Reizmittel aus- 
wählen, die Valeriana, Arnica, den Cam- 
pher, das Guajacum, die Canthariden u. 
ähnl. Oder die mehr ßxen , tonifchen Mit« 
tel, die bittern Extracte, die China, die 
MineraMauren. 

Zugleich find örtliche ßärkende Mittel 
nothwendig, geiftige Einreibungen u. dergl., 
das kalte Augenbad, mit der Mafchine von 
Beer, oder mit Tüchern über die ganze 
Stirpe, täglich applicirt, und eine lange 
Zeit fortgefezt. 

Sind die Scheinbilder während einer 
andern Krankheit entftanden, oder damit 

com- 
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complicirt, fo werden die fpeci eilen Mittel 
nach der Natur jener Krankheit erfordert. 

Die fogenannte Farbenblindheit, dafs Per- 
fönen Farben nicht von einander unterfcheiden 
Können, die Veränderung des Gefichts wäli- 
rend Krankheiten, z. B. während der Gelb- 
facht, wo alle Gegenftände gelb erfcheinen, 
oder während Augenentzündungen, wo die 
Gegenftände zuweilen fchlangenförmig, fchief 
u. f. w. gefehen werden, die mannichfalti- 
gen Zufalle des Gefichts , welche man bei 
dem Augenfchtvindel beobachtet, das Seege- 
ficht, die Fata Morgana u, ähnl. find theiU 
nicht als Augenkrankheiten zu betrachten, 
theils find es blos Symptome andrer Krank- 

heuen. 

IX. 

Von dem fchwar zen Staar. 
Amaurofis, Gutta ferena, Cataracta nigra. 

Trnka de Krzowiz Hiftoria Amaurofeos omnis aevi. Vin- 
dob. 1787. 

Schmuckers chir. Wahrnebm. I. B. verm. Schrift. II. B. 
Fr nun von dem ich war zen Staar in d, Samml. f Wundxrzte. 
XVJII. St. 

Beer von dem fchwarzen Staar, in Arne mans Magaz. f. d.W. i.ß. v 

Unftreitig die traurigfie von allen Krank- 
heiten. Der Kranke ift blind. 

Von 
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Von den Zeichen. 

■ » „. 

Die Veränderung welche das Auge bei 
dem fchwarzen Staar erleidet , ift von fehr 
verfchiedener Art. 

I. Mannichmal ift der Augenftern erweitert 
und unbeweglich, und das Auge hat eine 
matte, leblofa todte Schwärze. 

II. In andern Fällen ift die Pupille wider- 
natürlich verengt, und nach der äuffern 
Seite mehr convex und hervorgetrieben. 
In befondern Fällen fluctuirt die Iris. 

III. Zuweilen findet man die Pupille natür- 
lich weit, noch beweglich, aber dabei 
etwas verzogen , und den Ring mehr un- 
eben und faferich, wie eingeriflen. 

IV. In manchen Fällen beobachtet man tief 
im Auge eine weisliche oder grünliche 
Opacität. Hier gränzt der fchwarze Staar 
an das Glaucom. * 

y. Bei fiarkei) Perfonen, befonders vollblü- 
tigen , liegt der ganze Augapfel mehr her- 
vor, wie angefch wollen , und der Blick 
iß ungewöhnlich ftier, übrigens fcheint das 
innere des Augs ganz natürlich. Gemei- 
nig- 
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niglich fchielen Perfonen, welche mit 
dem fchwarzen Staar behaftet find. 

Bei diefer fo groITen Verfchiedenheit ift 
es leicht möglich, dafs der Arzt hintergan- 
gen werden kann, und der fchwarze Staar 
gehört auch unter die Krankheiten welche/ 

• 

oft vorgefchüzt werden, um Mitleiden zu 
erregen , oder von Dienften difpenfirt zu 
werden. 

Von dem Perlauf. 

Der fchwarze Staar kann in verfchiede- 
nen Graden Itatt haben. Er entfteht unter 
mannichfaltigen Zufällen. 

i. Zuweilen wird der Kranke plözlich 
blind. In andern Fällen nimmt das Ge- 
ficht langfam ab, fo dafs viele Mona- 
the und felbft Jahre darüber hingehen. 
Zuweilen bleibt die Krankheit auf ei- 
nem gewiflen Punct lebenslang unver- 
ändert ftehen (Amaurofis imperfecta). 

ö. Sehr häufig gehen eine längere oder 
kürzere Zeit Kopffchmerzen vorher, und 
ein widernatürliches Drücken über dem 
Auge , eine Spannung im Auge. 

3. 
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3. Andre Kranke fehen eine Zeit lang 
Fanken oder Flecken , welche immer 
größer werden. 

4. Bei andern nimmt das Geficht allmä- 
lig ab, die Gegenftände erfcheinen ne- 
blicht oder räuchericht (Amblyopia 
amaurotica), bis fie endlich ganz ver- 
fchwinden. 

5. Zuweilen hat man beobachtet, dafs 
das Auge einige Zeit vorher ungewöhn- 
lich reizbar gewefen, die gerin gfte An- 
ftrengung war mit einer baldigen Er- 
fchöpfung der Sehkraft verbunden , und 
nach und nach erlofch diefe völlig. 

6. Mannichmal kommt der fchwarze Staar 
unter heftigen und anhaltenden Augen- 
entzündungen. 

7. Man findet auch zuweilen , dafs der 
fchwarze Staar mit dem grauen Staar 
zugleich entlieht. 

8. Man hat auch einen intermittirenden 
oder periodilchen fchwarzen Staar beob- 
achtet. 

In den meifien Fällen werden beide 
Augen zu gleicher Zeit afficirtj Inzwifchen 
wenn nur ein Auge leidet, fo folgt das an- 

dre 
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dre bald nach, und es bleibt feiten lange 

fehlerfrei. 
. .' Von den Urfachen. 

Es ift aufler Zweifel dafs das immittel, 
bare Organ des Sehens bei dem fchwarzen 
Staar idiopathifch leidet. 

Wahrfcheinlich ilt es ein paralytifcher 
Zuftand der Retina, welcher anfangs viel- 
leicht blofs die Function der Retina verän- 
dert, wodurch aber in der Folge eine Stöh- 
rung in der Organifation derfelben veranlafst 
wird y welche keine menfchliche Kun/t wie- 
der herzuftellen im Stande ift. 

1 

Die Urfachen welche vor dem fchwar- 
zen Staar vorhergehen, find in Anfehung 
ihrer Wirkungen falt allemal afthenifcher Art, 
Entfteht der Staar plözlich durch Ithenifcho 
Reize, fo kann eine vermehrte Erregung Statt 
haben, in der Folge aber mufs man eine Ue- 
berreizung und indirecte Schwächung anneh- 
men, entfteht er von fchwächenden Urfa- 
chen , und langfam t oder nach und nach f 
eine directe Schwächung. 

1. Mannichmal hat man organifche Feh- 

ler im Gehirn gefunden Der Sehnerv 

M.Th.i.Abth, . P war 
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war welk, zufammengefchrumpft , man 

» 

fand Wafferblafen , Verhärtungen, C'on- 
cretionen. Ob diefe aber nicht eben lo 
wohl als Folge der Unbrauchbarkeit 
des Augs entftanden find? 

2. Sehr oft find Congeftionen nach dem 
Kopf fchuld, und alle Urfachen, wel- 
che diefe veranlaffen. Wahrscheinlich 
ift hier eine üeberreizung durch Blut 
in den meiften Fällen entftanden. 

g. Eine Erfchutterung des Kopfs oder der 
benachbarten Thcile. *- 

4. Mannichmal ift der fchwarze Staar eine 
Folge langwieriger oder fchwerer afthe- 
nifcher Krankheiten. Ich h^be vor ei- 
niger Zeit einen Kranken , welcher am 
gelben Fieber zu St. Domingo fchwer 
darnieder gelegen, und auf beiden Au- 

- 

gen den vollkommnen fchwarzen Staar 
bekommen hatte, zu behandlen gehabt, 
und das Geficht glücklich hergeftellt. 
Auch nach anhaltenden ftarken Auslee- 
rungen kann der fchwarze Staar erfol- 
ge 

5. Von Verlezungen des Nervi frontalis 
des N. nafalis u. a. 

1 

> * • 

.6. 
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6. Örtliche Schwächung oder vielmehr 
Ueberreizung der Augen. Am meiften 
fchwächt das anhaltende Betrachten klei* 
ner Gegenfiände bei ftarkem Licht 9 der 
Gebrauch der Vergröflerungsgläfer f das 
helle Sonnen Licht u. dergl. 

7. Confenfuelle Reize f welche marmich- 
mal auf eine unerklärbare Art auf dar 
Auge wirken f befonders Gallenreiz-e, 
Würmer. Aber gewis ift es auch, dafs 
das was man zuweilen für Krankheits- 
reiz oder Krankheitsmaterie bisher ge- 
halten hat, nichts anders iß als eine 
örtliche Schwäche, oder eine Folge der 
Schwäche wichtiger Syfteme, welche 
durch Krankheiten veranlafst ift. So 
ift vielleicht an dem fchwarzen Staar, 
welcher nach übel behandelten Haut» 
ausfchlägen von der fogenannten exan- 
thematifchen oder pforifchen Schärfe 
entftanden feyn foll, oft eine zweite 
Ur fache fchuld f welche alle beide her- 
vorgebracht hat. 

8. Die Gicht 9 llheumatifmen , venerifche 
Urfachen u. ähnl. 
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fon cfcr Prognoßs. 

Der fchwarze Staar ift eine langwierige 
und fchwer zu heilende Krankheit. Inzwi- 
fchen ift die Heilung allerdings möglich, 
und fie gelingt zu Zeiten da , wo man fie 
kaum noch zu erwarten fich Hofnung ma- 
chen dürfte. § 

Man hat alleemein bemerkt, dafs der 
fchwarze Staar leichter zu heilen ift, wenn 
er plözlich entfteht, als wenn dies langfam 
und ailmälig gefchieht. 

Uebeihaupt kommt es fehr darauf an, 
wie die Urfachen gewirkt haben, und ob 
diefe fo wie ihre Folgen leicht zu heben 
find. Je länger die Krankheit gedauert hat 
defto weniger ift die Cur möglich. 



Von der Heilung. 

Die Behandlung des fchwarzen Staars 
xnufs nach folgenden Indicationen eingerich- 
tet werden. 

I. Man mufs nach der Urfache und den 
Complicationen die Mittel anwenden. 

IL Oertlich nach dem Grade und der Art 
der Afthenie dem kranken Auge zu Hülfe 
kommen. 

in. 
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III. Befonders verdienen die Mittel alle 
Rückficht, welche bei ihren Wirkungen 
hauptfächlich die Augen afficiren. 

■ 

I. Von der Behandlung nach den Urfachen. 

I. Der fchwarze Staar von organifchen Feh- 
lern, ift ganz unheilbar. 

II. Der Staar von Congefiionen und Blut- 
reiz* 

* . 

* 

Ein allgemeines Aderlafs ift oft von 
groflen Nuzen. Zumal wenn der Staar 
erft entfianden ift. Nächft dem örtliche 
Blutausleerungen f Blutigel , Schtöpfen. 
Sind unterdruckte Blutflüffe fchuld, fo 
müflen vor allen Dingen diefe gefördert 
werden. Milde Abführungen , kalte Um- / 
fchläge über die Stirne, das kalte Augen« 
bad mit der Beerfchen Mafchine, Fufsbä- 
der; auch in der Folge Senfpflafter an die 
Waden. Wenn diefe Mittel dag Geficht 
nicht herftellen, fo müflen innere Exci- 
tirmittel angewendet werden, hauptfäch« 
t lieh Brechmittel, Antimonialia in kleinen 
Dofen u. ähnl. Dabei zugleich örtliche 
Stärkungsmittel. 

.« • 
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III. Der Staar von Erjchütterung. 

Hier ift fchon viel weniger zu hoffen. 
Am meiften leiden örtliche Stärkungsmit- 
tel f adftringirende Umfchläge, geilüge 
Einreibungen , Veficatoria , und innerlich 
" excitirende Arzneien, die Arnica , der 
Campher f volatile Mittel. 

IV. JÖer Staar von Jchwachenden Urfachert. 
Man mufs die ganze Conftitution Har- 
ken, und nach Befchaffenheit der Schwä- 
che und der Urfache die Wahl der Mit- 
tel treffen. In manchen Fällen find daher 

< 

gute Nahrungsmittel, bittre Arzneien, die 
Chinarinde, die Mageninittel erforderlich: 
In andern mehr durchdringende Reizmit* 
tel. Auch örtliche Reizmittel find alle- 
mal zugleich nothwendig. Aber man- 
»ichmal bekommen milde Mittel, felbft 
kalte ümfchläge über die Stirne befler, in 
andern mehr durchdringende ^ewurzhafte 
und geiltige Mittel; fpanifche Fliegenpfla- 
fter, Einreibungen von Tinct. Cantharidum, 
Spir. Lavendulae, Salviae, Infufum Vale- 
rianae mit fpirituofen Zufäzen, das Oleum 
foeniculi, Cajeput, rorisniarini u. m. 



V. 
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V. Der Staar von Augenhraunen Wunden. * . 
Man mufs den örtlichen Zuftand der 
Wunde unterfuchen. Einreibungen von 
flüchtiger Salbe, Ung. mercuriale u. ähnl. / 
anwenden. Innerlich excitirende Mittel, 
zumal folche weicht auf die Augen wir« 
ken , wie die Pulfatilla, Belladonna, Ci- 
cuta u. a. 
VI» Der Staar von örtlicher Reizung. 

Ruhe des Augs und möglichfte Scho- 
nung find hier die Hauptfache. 
VIL Der Staar von confenfuellen Reizen. 
Haben Gallenreize Antheil, fo können 
Brechmittel und Abführungen Nuzen ha» 
ben. Man hat auch Antimonialmittel in 
hieinen Dofen , die Ipecacuanha, den 
Salmiak, Tartarus tartarifatus , Tart. folu* 
bilis, die Gummiharze, die auflösenden 
Extracte empfohlen, um die Stockungen 
aufziüöfen. 

Sind Würmer in Verdacht , fo muffen 
Wurmmittel zu Hülfe genommen werden, 
nebft untermifchten Abführungen von Ja- 
läppe und Mercurialmitteln. 

Sind Hautausfchläge mit complicirt, die 
Mittel gegen die Flechten, die Kräze u. a. 
' .' P 4 Vitt 
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VIII. Der Staar mit Gicht oder rheumatU 
• Jchen Zufällen. 

Macht den Gebranch der Gichtmittel 
»othwendig; Da diefe ohnehin durch- 
dringende Reizmittel find, fo werden fie 
um fo mehr dem Auge zuträglich. Auch 
Brechmittel, die Ekelcur , Schwefelbäder. 

» l 

Der Staar von venerifchen Urfachen, 
erfordert hauptfächlich die Quekfilbercur. 

Sind gewohnte Se und Excretionen un- 
terdrückt, oder plözlich zurückgetreten, 
fo kommt oft alles darauf an, dafa diefe 
wieder hergefteilt, und in den Gang ge- 
bracht werden, 

II. Von einigen befondern Methoden und 
Mitteln. 

l. Die Ekelcur, durch Brechmittel in kl ei« 
nen Dofen , oder vermitteln der Schmiu 

m 

kerfchen Pillen Bf. G. Galban. Sagapen. 
Sapon. venet. s. jj. Rad. Rhei $iß. 
Tart. emetic. Gr. XVj. Succ. Liquir. 5j. 
M. F. Fil. Pond. Gr. 1. S. Morgens 
und Abends 15 Stück zu nehmen 4-6 
Wochen lang. Es wird damit grofTer 
Misbrauch getrieben. 
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a. Die Rlectricität. Hausmann hat ein 
besondres Inftrument erfunden, um au» 
einzelnen Theilen des Augs Funken zu 
ziehen oder die Rlectricität durchftrö- 

x men zu laflen (Samml. f.Wunda. VLSt. . 

3. Der Lichtreiz. 

* # 
1 m 

4. Durchdringende Reizmittel, der Cayenne 
Pfeffer, die Arnica, Valeriana, die vo- 

• • • * * » 

latilen Salze, der Liquor C. C. fucci« 
natus, der Mofchus , das Oleum ani- 
male Dippelii, das Oleum Cajeput, Hie » 
Tinctuia Cantharidum, das Guajacum 
und die reizenden Gummi Arten» das 
"\ Queckfilber, bittre Mittel. 

5. Narcotifche Reizmittel, die Pulfatilla, 
Belladonna, Digitalis purpurea , Ctcuta, 

das Aconitum, Extra«. Hyofcyami. 

■ » • 

16. Oertliche Reizmittel, Einreibungen von 
geiftigen und aromatifchen durchdrin« 
genden Mitteln, fpanifche Fliegen. * 

7. Dämpfe und Räucherungen des Augs. 

8. Niesemittel, der Mercurius Saccharatus 

mit Valeriana u. a. gewurzhaften Pul- 

- - 

vern. 

• > 
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g. Das Tropf bad f oder Sprüzbad. 

10. Das Brennen niit Brenninftrumenten. 

Von dem Glaucom* 
Der grüne Staar, Glaucoma, Glaucofis, Glaucedo 

Es ift eine Varietät des fchwarzen 
Staars, welche fich darinn unterfcheidet, 
dafs tief hinter der Pupille das Innere des 
Augs grün auslieht; entweder grünlicht oder 
fchmuzig grün, im hohen Grade, grasgrün. 
Zuweilen unterfcheidet man auf diefer grü- 
nen Fläche ganz deutlich Blutgefäße, 

* 

% m t 

Von den Urfachen. 

i ■ 

• / 

Man hat faft allgemein eim* Auflöfung 

oder irgend einen Fehler der [ gläfernen 
Feuchtigkeit für die Uifache diefer Blind- 
heit gehalten, Inzwifchen fehlt es fehc an 
genauen Sectionen und Beobachtungen dar- 
über. 

Mannichmal entfteht das Glaucom plöz- 
lieh, nnd es iß wahrscheinlich , dafs die 

Re- 
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Retina der Hauptfiz der Krankheit ift, und 
fehr fchwer leidet. Die Veränderungen der 
gl ä fernen Feuchtigkeit find wahrscheinlich 
nur als eine Folge anzufehen. 

Von der Heilung. 

Wenn man bei dem fchwarzen Staat 
noch einige Hofnung zur Heilung dcflelben 
hegen darf, fo find hier dagegen die Aus- 
fichten fehr troftlos. 

Im hohen Grade ift das Glaucom bis 
jezt ganz incurabel. Im leichten Grade 
habe ich einigemale das Gefidit wieder her- 
geftellt, aber auch dann ilt die Cur immer 
fehr langwierig und ungewis. Man be- 
handlet diefe Krankheit wie den fchwarzen 
Staar. 

Was für Folgen und Veränderungen 
Herten fich von der Extraction der Kry- 
ftall Linfe erwarten? 



■ 
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XI. 

. Von dem Schielen. 
(Strabhmus\ 

f ifcher Tbeorit des Schielen?. Jngolft. 1781. 

Home vom Schielen, in Amemans Magazin f. d. W. II. B, 

- Wenn die Bewegungen beider Augen 
fo fehr differiren, dafg das eine Auge ganz 
von dem Gegenfiande abgekehrt wird , fo 
nennt man dies Schielen. 

Dicfer Fehler iß entweder eine idiopa- 
thifche Krankheit , oder ein Symptom von 
andern Krankheiten, z. B. der Hyfierie, 
Epilepfie u. ähnl.' 

Hier iß blofs von der erfiern Art die 

Rede. 

Von den Urfachen. 

1. Gewöhnlich liegt die Haupturfache des 
Schielens in dem Auge felbfi. In dem 
fchielenden Auge iß die Sehkraft mehr 
unvollkommen, und zu fchwach um 
das andere Auge zu unterfiüzen. Es . 
ift auffallend, dafs das linke Auge un« 

/ gleich häufiger fchwach iß als das 
rechte. Die Mufkeln des Augs welche 

ur- 



Digitized by Google 



Von dem Schielen. 1237 

1 

urfprünglich ohne allen Fehler find, 
verlieren dabei nach, und nach das Ver- 
mögen das Auge To zu leiten , dafa die 
Actionen mit dem andern gefunden 
Auge corrcfpondiren. 

ä. Wenn das Auge mehr unvollkommen 
gebildet ift, z. B. die Kryftalllinfe im 
Auge einen verfchiedenen Focus hat, 

3. Wenn die M ulkein des einen Aug* 
aus Gewohnheit die Kraft bekommen 
haben, independent von dem andern, 

* 

fich zu bewegen. 

4. Auch aus Nachahmung kann diefe* 
Fehler entftehen , der beftändige Um- 
gang mit Schielenden veranlaßt Schie- 
len. 

> 

5. Wenn die Retina krank ift , vorzug- 
lich bei der Amaurofis. 

Von der Heilung. 

L Wenn das Schielen von einer organi- 
fchen Ünvollkommenheit des Augs her- 
rührt, fo ift es ganz unheilbar. 



11. 
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II. Ift es ein Symptom von andern Krank« 
heilen, fo muffen zuerft die Mittel gegen 
diefe angewendet werden« 

III. Wenn die Schwäche der Sehkraft deg 
einen Augs Urfache ift, nur in diefem 

' Falle iß es möglich den Fehler zu vei> 
beffern oder ganz zu heben. Man mufs 
das gefunde , Auge mit einer Binde zu« 
binden, fo dafs dem Kranken nur allein 
der Gebrauch des fchwflchen Augs verfiat- 
tet ift. Dies mufs zum wenigften einige 
Monathe lang fortgefezt werden. Auf 
diefe Weife werden die Mufkeln nach 
und nach gewohnt, das Auge auf den 

- vorgehaltenen Gegen ft and zu richten, und 
fie bekommen eine Kraft, das Auge zu 
ajußiren. So bald diefes in einem hin- 

■ 

reichenden Grade erreicht ift, kann man 
das Auge wieder offen laffem 

Bei zarten Kindern, die fich das Schie- 
len angewöhnt haben , kann man es zuwei- 
len heben, wenn man die Wiege oder das 
Bette fo Hellt, dafs die Augen hauptfäch- 
lich auf ein Object gerichtet lind, oder viel« 

mehr 
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mehr dadurch angezogen werden, z. B. ein 
Fenßer, einen Spiegel. 

Die Augenbinden mit den hohlen Tel- 
lerchen von Silber, oder Knochen, welche 
in der Mitte eine Oefnung haben, leifien 
wenig, und vermehren eher noch das Schie* 
len , als dafs fie es verbeflern. , 



* » 
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Von den Krankheiten des ganzen 

Augapfels. 



t 

Von der Augenwaffer Jucht* 
(Hydrophthalntia). 

Die Krankheit beiteht in einer wider« 
natürlichen Anfammlung der Feuchtigkei- 
ten des Augapfels. In den m eilten Fällen 
ift die wäfsrichte Feuchtigkeit widernatür- 
lieh vermehrt, zuweilen aber liegt der Feh- 
ler hauptfächlich in der gläfernen Feuch- 
tigkeit. 

Von den Zeichen. 

l. Der Augapfel iß widernatürlich ange- 
fchwollen . und dem Gefühl narh härter 
als gewöhnlich. Zuleztwirder fo grofs, 
dafs er ganz aus der Augenhöle her- 
austritt. 

fl. Die Pupille ift erweitert und unbeweg- 
lich, oder bewegt lieh fchwach. 

-. 

3.. 



Digitized by Google 



Von der JugenwaJferfucJtß. sl/^i 

3. Das Geficht verliert fich nach und nach 
ganz. * 

4. In der Folge wird das Auge fchmerz- 
haft, und fo kann leicht eine Entzün- 
dung und Ulceration entliehen. 

Von den TJrfachen. 

Man kann wohl annehmen, dafa die 
allgemeinen Urfachen der Wafferfucht auch 
an der Entftehung der Augenwaüerfucht 
fchuld find. 

Wahrfcheinlich ifl eine krankhafte Rei» 
zung des innern Augs vorhergegangen, wo- 
durch in der Secretion und Abforbtion der 
Feuchtigkeiten des Augs eine Difproportion 
hervorgebracht iß, aber worinn diefe eigent- 
lich befteht? diefs ift fehr fchwer auszumit- 
teln. 

Zuweilen beobachtet man, dafs Rheu- 
matifmen, Scropheln f venerifche Urfachen 
u. dergl. Antheil haben. 

* * — 

».Tt.i.Abth. q Von 

* 
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Von der Heilung 
Die Haupturfache hängt von innern Mit* 
tcln ab. Die Krankheit ift aber allemal fehr 
langwierig und fchwer zu heben, oft ganz 
unheilbar. 

Wenn fie einen beträchtliche*! Grad 
erreicht hat , To darf man wenig Hofnung 
hegen* Sie macht auch leicht Recidive. 

Die bewährtefien find 
1. Harntreibende Mittel, die Öquilla, Di* 

gitalis purpurea, baccae Iuniperi, die 

kalifchen Salze u. m. 
g t Ürechmiuet, wegen der Erfchütterung. 
3. Abführungen zu Zeiten gegeben. 
4« Mercurialmittel , das Plummerfche Pul* 

ver, Einreibungen der Mercurialfalbe. 

5. Niefemiuet. 

6. Reizende , geißige oder gewürzhafte Au* 
genmittel. 

* .< 

7. Die ElectncitäU 

8 . Spanifche Fliegenpflafter, Fontanellen, 
Seidelbaß. 

3 

q, Der Galvanifmus» 

' Von 
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Von der Operation. 

Gemeiniglich find alle Mittel fruchtlos, 
wenn die Waüerfucht zu einem gewiflen 
Grade gekommen ift. 

Man mufs durch eine Operation das 
Waller ausleeren (Paracenthefis oculi). Diefe 
befteht darinn, dafs man mit der Spize der 
Lancette, oder mit dem StaarmelTer einen 
kleinen Schnitt in die Cornea macht, wie 
bei der Staaroperation f und das Wafler aus- 
läßt. 

Gemeiniglich füllt fich das Auge nach 
einiger Zeit wieder. Inzwifchen kann man 
auch die Operation wiederholen fo oft fie 
nöthig wird. Allein wenn die Conßitution 
nicht gefund ift, fo ift es mit der Operation 
«ine misliche Sache. Man mufs befürchten, 
dafs eine Entzündung und Vereiterung dea 
Augs die Folge ift. 

Nach der Operation müden ftärkende 
Augenmittel angewendet werden, adftringi« 
rende Decocte, geiftige Einreibungen und 
Umfchlage u. dergl. 



• . # 
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Man hat vorgeschlagen , ein kleines Ha r- 
feil durch die Hornhaut zu ziehen, um in 
beträchtlichen Graden der Waflerfucht den 
Ausflufs zu unterhalten : Dies ift in Wahrheit 
unbegreiflich. 

Wenn die Krankheit eine folche Hoho 
erreicht hat, dafs das Geficht völlig verloh- 
ren ift, und fchmerzhafte Zufälle entliehen, 
fo ift das zweckmäfigfte , dafs man mit einem 
großen Staarmefler einen weiten Schnitt in 
die Hornhaut macht, den Augapfel ausleert, 
und dem Kranken ein künßliches Auge ein 
fezt. Der Verluft ift fo grofs nicht, da der 
Kranke ohnebin das Geficht verlohren hat, und 
die Deformität wird doch gehoben. 

Ift die Krankheit vernachläJTigt , und Ga- 
ries in der Augenhöle entftanden , fo mufs der 
Augapfel gänzlich exftirpirt werden. 

II. 

Von dem Vorfall des Augapfels. 

Prolapfus cculi, Ophthatmoptofis, Ptofis bulti ocuiip 

Exophthalmia. 

Der Augapfel kann aus der Augenhöle 
ganz heraustreten. Selbft in dem Grade dafs . 
er auf der Bake liegt. 

Von 



Digilized by Googl 



* 



Von dem Vorfall des Augapfels. 14$ 

Von den Urfachen. 

Die gewöhnlichfte Urfache die fes Vorfalls ift 
x« Ein Stöfs auf das Auge mit einem dünnen 
Inftrument, welches in die Augenhöle 
dringen und den Augapfel herausheben 
kann. Seibit mit dem Finger kann man 
das Auge herauslioflen, mit der Tobaks« 
pfeife u. dergL 

M. Widernatürliche Gefchwulfte in der Au- 
genhöle. Man hat von Exofiofen, Balg- 
gefchwulßen, von groffen Eiterfammlun- 
gen in der Augenhöle (Pellier) diefen Vor- 
fall beobachtet. 

3. Von Krankheiten Jn der obern Kinnba- 
kenhöle, Exulcerationen , Polypen, wo- 

« 

durch die Augenhöle verengert wird. 

Von der Heilung. 

Man mufs in allen Fällen den Augap- 
fel wieder reponiren. Mebrentheils gefchieht 
das ohne Schwierigkeit. 

I. Wenn der Vorfall noch neu ift. Man kann 
ihn leicht zurück drücken, find die Theile 
entzündet, fo mufsj man durch äufrefzer- 
theilende Umfchläge die Entzündung ver- 

Q 5 min- 
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mindern , und den Augapfel dann allmä- 
lig zuruckdrücken, 

* 

II« Sind die Augenmujkeln zerrijjen t fo mufs 
man dem ohngeachtet d«n Augapfel re- 
poniren 5 Wenn auch die Sebkratt verloh- 
ren geht, fo wird doch die grofse De- 
formität verhütet. Es giebt mehrere Bei- 
fpiele , dafs der Augapfel lange außerhalb 
der Augenhöle gelegen, und doch leicht 
reponirt wurde. 

Sind Knochen der Orbita zerbrochen, fo 
mufs das Zurückbringen fo lange verfcho- . 
ben werden, bisdiefe Verlezung gehoben iCts 

In beiden Fällen muffen nun äufre Mit- 
tel gegen die Folgen der Quetfchung, 
der Verlezung, oder Entzündung angewen- 
det werden , wie in dem Abfchn. von d« 
Augenentz. angegeben worden. 

III. Wenn Gejchwulfie , Exoföofen, XJrJache 
find. Am häufigsten find es Balggefchwul- 
fie. Man mufs diefe, wenn es nur irgend 
gefchehen kann operiren , und den Aug- : 
apfel erhalten. Wenn auch die Sehkraft 
Während der Zeit verlohren geht, fo darf 
man nach mehreren Erfahrungen hoffen, 

' daft 
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dafs fie nach der Repofition des Augap- 
fels wieder zurückkehrt. Weit fchlimmer 
find die Exofiofen; Inzwifchen hat man 
beobachtet» dafs es in den meiften Fällen 
blofs eine Anfchwellung des Zellgewebt 
(Exofiofis fpuria) gewefen , und diefe zer- 
theilt zuweilen das Quekfilber. 

Für die wahren Exoltofen ift die Kno- 
chenfeheere das befie Inftrument zur Ex« 
fiirpation< 

Dabei müffen innere Mittel nach den 
Urfachen allemal zu Hülfe genommen 
werden, >" 

IV. Ift der Vorfall durch die Ausdehnung 
der Ober Kinnbakenhöle entftanden 9 fo 
jnufs er wie die Ozaena behandlet werden. 
(Man vergl. im erfteu Th. S. 379). Wenn 
die Heilung glücklich vollendet ift f fo 
zieht fich die Kinnbakenböle wieder zu» 
fammen, und es ift zuweilen möglich, 

dafs der Augapfel zurückgebracht werden 
kann. 

Die Exftirpation des Augapfels darf nur 
in dem äuITerßen Nothfall unternommen 
werden. 

9 4 HL 
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» 

in. 

« 

Von den Ge fchwüren und der Ex- 
ßirpation des Augap fels. 

' Louis in d. Mern, de l'ac. roy. de Chirurgie T. II, 
• Plate he r über den Augenlchwamm und die Ausrottung deffel* 
ben in d. Samml. f, Wundärzte IV. St/ 

Der Augapfel kann unter gewiflen Um* 
ßanden fo degeneriren, dafs es ganz unmög- 
lich wird ihn länger zu erhalten f vielmehr^ 
dafs man ihn exfiirpiren mufs» Man nennt 
dies fehr unrichtig den Krebs des Augs. 

Die Degeneration des Augapfels iß von 
verfchiedener Art. 

1. Der ganze Augapfel fchwillt widerna- 
, türlich auf, und wird knotig f mit va* 
rieöfen Blutgefäflen. Die natürliche Or- 
ganifation wird fo zerßört, dafs das 
Auge einem Stücke Fleifch ähnlich ficht, 
und exuleerirt. Damit find reilTende, 
brennende und fiechende Schmerzen ver- 
bunden 9 welche lieh durch den ganzen 
Kopf verbreiten. Die Urfache liegt oft 
in einer fehlerhaften Conßitution. 

S. Mannichmal arten die Staphylogne der 
Hornhaut fo aus, dafs ße zu fchwam* 

mich« 
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michten Auswuchten werden, und den 
ganzen Augapfel unbrauchbar machen, 
zumal wenn iie unzweckmäßig mit äzen- 
den Mitteln behandlet find , und die 
Conßitution ungefund ift. 

j. Verwundungen der Hornhaut, welche 
fchlecht behandlet, und durch öftere An* 
Wendung derAezmittel irritirt find, kön- 
nen ebenfalls eine folche Degeneration 
verursachen. 

Selten helfen Arzneimittel bei diefem 
Zuftande des Augs, und man kann nur 
von der Operation Hülfe erwarten, es 
wäre denn dafs eine beliimmte Ur- 
fache Antheil hatte. 

Von der Operation. 
Man gebraucht folgende Inftrumente. 
1. Ein großes Staarmefler. 

a. Ein ftarkes zweifchneidiges , vorn zu- 
gerundetes Biftouri. 

3. Einen ßumpfen Haken für das Augen* 
lid , eine Pincette» 

4, Eine Scheere. 



Wenn 



1 t 

A5d Sechßer Äbfchnitl. 

Wenn die Operation bei Zeiten unter- 
nommen wird, fo iß die Exftirpation des 
ganzen Augapfels niemals noth wendig; es 
ift hinreichend, dafs man blofs die vordere 
fchadhafte Fläche wegnimmt« 

I. Von der Exftirpation der vordem Fläche 
des Augapfel^. 

Man nimmt zu diefer Operation am be- 
llen ein grofses Staarmefler, Der Gehulfe 
jnufs mit dem Haken das obere Augenlid 
in die Höhe ziehen, und der Operateur flicht 
das Mefler durch die Hornhaut wie es bei 
der Staaroperation gefchieht, und fchneidet 
derauf mit derScheere die degenerirten Theile 
im ganzen Umfang lofs (Man vergl. von d, , 
Staphylo m S. 74), 

IL Von der Exftirpation des ganzen Aug- 
apfels. 

Der Kranke mufs auf einem Stuhl mit 
hoher Lehne fizen , damit der Kopf nicht 
zurückweichen kann. Der Gehülfe zieht 
mit der Pincette das Augenlid in die Höhe. 
Darauf macht der Operateur mit dem Biftouri 
oben einen Einfchnitt durch die, Conjunctiva 

und 
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und löfst die Verbindung mit dem, Augen- 
lide, und denMulkeln: Eben fo auch unter- 
wärts. Nun fafst er den Augapfel entweder 
mit dem Tenaculum, oder in einem kleinen 
Beutel , um ihn während der Operation an- 
ziehen und lenken zu können. Er mufs ; 
vor allen Dingen zu dem Augennerv zu gelan- 
gen lachen, und diefen durchfehneiden f um 
dem Kranken unnöthi^e Schmerzenzu erfpa- 
ren, welche durch das Anziehen des Aug- 
apfels noch vermehrt werden. Darauf trennt 
er von oben herab die Mufkeln und die 
übrigen Verbindungen des Augapfel*. 



V 

I 



So bald der Augapfel weggenommen ift* 
xnufs der ganze innere Umfang der Augenhöl© 1 
mit dem Finger unterfucht werden. ^Hes 
was exuleerirt, oder verhärtet ift, mufs de^ 
Operateur wegnehmen, felbft auch, wenn es 
das obre oder untre Augenlid wäre. Auch 
die Thränendrufe mufs mit exftirpirt werden. 
Die Blutung ift bei diefer' Operation nicht 
beträchtlich. Die Augen hole wird mit wei- 
cher Charpie angefüllt, und der Verband mit 
BleiwalTer befeuchtet. Die Eiterung ift da- 
A?ei gemeiniglich mäßig. Man verfährt nun 

nach 



0 

■ 




Digitized by Google 



*5» Sechßer Jhfchnitt. 

nach den allgemeinen Regeln , und lucht 
durch trocknende Mittel die Benarbung mög- 
lich ft zu befördern. 

Während der Eiterung erzeugt lieh zu- 
weilen bleiches fchwammichtes Fleifch. Man 
kann durch zufammenziehende Mittel ; Deco et, 
Cort. Salicis, Quercus mit Alaun u. a. oft 
den Fortgang aufhalten. Nimmt es zu fehr 
überhand , fo muls es abgefchnitten werden. 

Wenn die Operation zu lange aufgefcho- 
ben worden, fo folgen mannichmal einig« 
Zeit nachher heftige Zufälle, Erbrechen , an- 
haltende Kopffchmerzen , Raferei, welche oft 
mit dem Tode endigen« 

Wenn auch die Heilung glücklich er- 
folgt ift, fo hann man feiten doch ein künft- 
liche* Auge einfezen. Die Augenlider fchrum- 
pfen gemeiniglich zu fehr nach einwärts 
zufammen, und das künftliche Auge hat 
keine hinreichende Haltung. 

IV. 

• . V 
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» 

Von den kün filichen Augeft. 

Die künftlichen Augen find für den 
Kranken, welcher das Unglück gehabt da« 
Auge zu verlieren, immt- ein angenehme» 
Surrogat. ^ % 

Sie teftehen aus coneaven Tellerchen, 
welche die vordre Hälfte des Augapfels re* 
präfentiren. Wenn fie fein gearbeitet, und 
mit Kunft und Sorgfalt gemahlen find, fo 
erfezen fie den "Verlult auf eine fehr tau« 
fchende Art. 

Man verfertigt fie von GIafs 9 von Por- 
cellan, von Email, und von verfchiedener Form . 
und Tiefe. Die gläfernen find die fchlech- 
tefien , auch die porcellanenen find nicht na* 
türlich genug. Die emaillirten Augen find 
die yorzüglicbften , und man kann fie auch 
mit der Feile nach dem Augapfel und den 
Augenlidern zurichten. 

Ueberhaupt jnufs man die möglichfte Aehn- 
lichkeit des künfllichen Augs mit dem noch 
übrigen Auge zu erreichen fachen. Wenn 
der nachgebliebene Heß des Augapfels von 

mittler Grolle iß , fo kann man das künitliche 

.1 . 

Aug« 

>. 

m * 

\ 
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Auge am vollkommenfien einfezen; Es läfst 
fo gar einige Bewegung zu. 

Hieraus erhellet, wie wichtig es iß, bei 
der Exfiirpation des Augs fo viel es nur 
immer möglich iß , von dem Augapfel zu 
erhalten, und dafs man die Exfiirpation des 
ganzen Augapfels nur in dem äuflerlten 
Nothfalle vornehmen muffe. 

Die Application der künfilichen Augen 
ift fo leicht, dafs der Kranke gemeiniglich 
das * Einfezen und Herausnehmen fehr bald 
felb'ft verrichten lernt. Es gefchieht auf fol* 
gende Art: Man fafst den Rand des obern 
Augenlids mit dem Daumen und Zeigefin- 
ger, und zieht ihn in die Höhe; Das künft- 
liehe Auge wird nun ein wenig angefeuch- 
tet, und mit der andern Hand unter das 
Augenlid gefchoben , fo hoch als es nur ge- 
fohehen kann , darauf wird das untre Au- 

■ 

genlid herabwärts gezogen, und das künft- 
liche Auge in die gehörige liichtlung gedrükt. 

.Wenn man das Auge herausnehmen 
will , fo darf man nur das untre Augenlid - 
herunterwärts ziehen , und mit einer Sonde 
oder den Kopf einer Steknadel den un- 
tern Hand des künßlichen Augs ein wenig 

auf* 
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aufheben, fo gleitet es leicht zwifchen den 
Augenlidern herab« Der Kranke kann, wenn 
er es fallen läfst, das Auge leicht zerbre- 
chen, und in nicht geringe Verlegenheit ge- 
rathen. 

Mannich mal ift der Augapfel fo em- 
pfindlich, dafs der Kranke das künftliche 
Auge nicht verträgt, fondern vielmehr hef- 
tige Schmerzen nach dem Einfezen verfpürt. 
Sehr oft rührt diefe Befchwerde davon her, 
dafs das Auge nicht überall gehörig anliegt, 
und einen ungleichen Druck verurfacht. 

Man mufs oft ~die künfilichen Augen 
wieder herausnehmen, und wechfeln, bis 

• • * 

die Zufalle aufhören. 

Zuweilen iß es nöthig, dafs man durch 
adftringirende Mittel, und Opium die ftarke 
Reizbarkeit des Augapfels hebt, und dann 
einen neuen Verfuch macht. Nach einiger 
Zeit verträgt der Augapfel das hünftlich« 
Auge ohne Befchwerde. 

Es verlieht lieh auch von felbft, dafs 
alle Entzündung und fchmerzhafte Empfind* 
lichkeit des Augs ganz vergangen feyn müf- 
fen. ehe man daran denken darf, Künft- 
liche Augen einzufescw, 
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Der Kranke mufs täglich das künftli- 
che Auge einmal herausnehmen , oder es 
während der Nacht ablegen , und die Augen- 
hole von dem angefammleten Schleim 9 oder 
den Feuchtigkeiten reinigen« 

Er mufs auch mehrere k im ft Ii che Au- 
gen vorräthig haben. 
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